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1. EINLEITUNG 
Die Hochschule Weihenstephan-Triesdorf (HSWT) sieht es als ihre Verantwortung, 
Treibhausgasemissionen zu reduzieren. Als Vorreiterin in Sachen Nachhaltigkeit betrachtet sie das 
vorliegende Klimaschutzkonzept als eine wertvolle Planungs- und Entscheidungshilfe, um den Weg 
zur Treibhausgasneutralität aufzuzeigen.  

Am 31. August 2021 hat die Bundesregierung das geänderte Bundes-Klimaschutzgesetz 
verabschiedet. Deutschland hat sich darin zum Ziel gesetzt, bis 2045 treibhausgasneutral zu 
werden. Die Bundesverwaltung nimmt dabei eine Vorbildfunktion ein und möchte bereits bis 2030 
klimaneutral organisiert sein. Auf nationaler Ebene sollen die Emissionen bis 2030 im Vergleich zu 
1990 um mindestens 65 Prozent gesenkt werden. Bayern hat sich besonders ehrgeizige Ziele 
gesetzt: Der Freistaat soll bereits bis 2040 treibhausgasneutral werden. Die unmittelbare, 
bayerische Staatsverwaltung soll bis 2028 klimaneutral sein, während die Staatskanzlei und die 
Staatsministerien dieses Ziel schon bis 2023 erreichen sollen (Umweltbundesamt, 2024). 
Hochschulen tragen als Bildungs- und Forschungseinrichtungen eine besondere Verantwortung, 
um durch Wissenstransfer, Forschung und eigene Maßnahmen zur Lösung dieser globalen 
Problematik beizutragen. Als eine der führenden Hochschulen für angewandte 
Lebenswissenschaften und grüne Technologien lebt die HSWT für Klimaschutz und Nachhaltigkeit. 
Im Hochschulvertrag zwischen der HSWT und dem Bayerischen Staatsministerium für 
Wissenschaft und Kunst ist unter dem Handlungsfeld "Nachhaltigkeit & Klimaschutz" das Ziel 
verankert, Nachhaltigkeit in alle Leistungsdimensionen zu integrieren. Das bereits 2014 eingeführte 
Umweltmanagement nach EMAS, die Anfang 2025 verabschiedete Nachhaltigkeitsstrategie sowie 
das vorliegende integrierte Klimaschutzkonzept stellen dabei wichtige Meilensteine dar. 

2. HSWT IN ZAHLEN 
Die HSWT wurde 1971 gegründet. Rund 800 Mitarbeitende sind an den beiden Hauptstandorten 
Weihenstepahn und Triesdorf, sowie drei kleineren Nebenstandorten in Merkendorf, Straubing und 
Schlachters beschäftigt. Die ca. 6.000 Studierenden verteilen sich auf die beiden Hauptstandorte.  

Campus Weihenstephan 
Am Hofgarten 4 
85354 Freising 

Der Campus Weihenstephan umfasst 
insgesamt 32 Gebäude, darunter sowohl 
historische als auch moderne Bauten sowie 
mehrere Gewächshäuser.  
Ein großer Teil des Campusareals besteht 
aus unbebauten Flächen, darunter Lehr- und 
Versuchsgärten sowie Repräsentanzflächen. 
Diese werden, wo möglich, biodivers und 
naturnah bewirtschaftet. Der Campus 
Weihenstephan ist der größere der beiden 
Hauptstandorte und flächenmäßig eng mit 
dem angrenzenden TUM Campus verzahnt, 
wodurch sich zahlreiche gemeinsame 
Nutzungs- und Entwicklungsräume ergeben. 

 

Abbildung 1: Lageplan Campus Weihenstephan 
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Campus Triesdorf 
Markgrafenstr. 16 
91746 Weidenbach 

Der zweitgrößte Standort der HSWT in 
Triesdorf umfasst zehn Gebäude. Auch hier 
gibt es eine Mischung aus historischer 
Bausubstanz und moderner Architektur. Der 
Campus ist auf agrar- und 
umweltwissenschaftliche Studiengänge 
spezialisiert und profitiert von der engen 
Vernetzung mit regionalen 
landwirtschaftlichen Betrieben und 
Forschungsinstitutionen. Im Vergleich zu 
Weihenstephan liegt der Campus Triesdorf 
geografisch deutlich abgeschiedener. Die 
Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr ist 
eingeschränkter. 

Innovationscampus Merkendorf 
Neuseser Straße 1 
91732 Merkendorf 

Der Innovationscampus in Merkendorf beherbergt 
in einem Gebäude sowie einer Halle mehrere 
Kooperationspartner: 

▪ Kompetenzzentrum für Digitale Agrarwirt- 
schaft (KoDa) 

▪ Biomasse-Institut (BIT) 
▪ Fraunhofer IIS Technologiezentrum 
▪ ANsWERK (digitales Gründerzentrum)  

Die Gebäude in Merkendorf sind angemietet. 

Versuchstation für Obstbau Schlachters 
Burgknobelweg  
88138 Sigmarszell 

TUM Campus Straubing 
Petersgasse  
94315 Straubing 
 

An der Versuchsstation für Obstbau Schlachters 
in Sigmarszell am Bodensee forschen und lehren 
die Hochschulangehörigen praxisnah auf rund 8 
Hektar Fläche im Bereich Kernobstforschung. 
Die Forschungseinrichtung ist dem Institut für 
Gartenbau zugeordnet. 
 
 

Die HSWT ist langjähriger 
Kooperationspartner am TUM Campus 
Straubing. Am integrativen 
Forschungszentrum der Hochschule für 
Biotechnologie und Nachhaltigkeit lehren 
und forschen HSWT Professoren und 
Professorinnen sowie deren 
wissenschaftliches Personal.  

Abbildung 2: Lageplan Campus Triesdorf 

 

Abbildung 3: Lageplan Innovationscampus Merkendorf 
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Abbildung 3: Lageplan Innovationscampus Merkendorf 

3. BEGRIFFSERKLÄRUNGEN 
Im Klimaschutzmanagement werden zahlreiche Begriffe oft unterschiedlich definiert und 
interpretiert. Um eine transparente Kommunikation und eine klare Definition der Ziele zu 
gewährleisten, werden im Folgenden die zentralen Begriffe für das vorliegende Konzept erläutert. 
Die Begriffsdefinitionen orientieren sich am Glossar des Intergovernmental Panel on Climate 
Change (IPCC). 

 

Klimaneutralität: Klimaneutralität ist das Konzept eines Zustands, in dem menschliche Aktivitäten 
keine Nettoauswirkung auf das Klimasystem haben (IPCC, 2018). Klimaneutralität bedeutet im 
strengen Sinne, dass nicht nur die direkten Emissionen von Treibhausgasen (THG) ausgeglichen 
werden, sondern auch andere klimarelevante Effekte berücksichtigt werden. Dies umfasst unter 
anderem die Vermeidung von Änderungen an Böden und Oberflächen, die das Klima beeinflussen 
können. Neben den im Kyoto-Protokoll definierten Treibhausgasen gibt es weitere Gase und 
Partikel, die indirekt zum Treibhauseffekt beitragen. 

Treibhausgasneutralität: Treibhausgasneutralität bezeichnet einen Zustand, in dem ein 
Gleichgewicht zwischen der Emission von Treibhausgasen (THG; entsprechend der Definition im 
Kyoto-Protokoll) und deren Aufnahme aus der Atmosphäre in Senken herrscht. 
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Emissionen wird synonym betrachtet. 
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bietet umfassende Richtlinien für Unternehmen, Regierungen und andere Organisationen zur 
Messung und Verwaltung ihrer Treibhausgasemissionen. Das Protokoll unterscheidet zwischen 
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Scope 1: Scope 1 umfasst alle direkten Treibhausgasemissionen, die durch Quellen innerhalb einer 
Organisation entstehen. Dazu gehören: 

· Emissionen aus der Verbrennung von fossilen Brennstoffen in eigenen oder kontrollierten 
Anlagen 

· Emissionen aus dem Betrieb eigener Fahrzeuge 
· Emissionen aus industriellen Prozessen und der Landwirtschaft 

Scope 2: Scope 2 umfasst die indirekten Treibhausgasemissionen, die durch die Erzeugung von 
eingekaufter Energie (Strom, Wärme, Dampf, Kühlung) entstehen, die das Unternehmen 
konsumiert. Diese Emissionen werden beim Energieversorger erzeugt, aber dem Unternehmen 
zugerechnet, das die Energie nutzt. 

Scope 3: Scope 3 umfasst alle anderen indirekten Emissionen, die entlang der Wertschöpfungs- 
kette einer Organisation auftreten. Diese Emissionen sind oft die größten und umfassen z.B.: 

· Emissionen aus der Produktion der eingekauften Waren und Dienstleistungen 
· Emissionen aus dem Transport und der Distribution 
· Emissionen aus der Nutzung und Entsorgung von verkauften Produkten 
· Emissionen aus Geschäftsreisen und dem Pendelverkehr der Mitarbeiter 
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4. IST-ANALYSE 
Die IST-Analyse bildet die Grundlage für das integrierte Klimaschutzkonzept der HSWT. Sie 
beschreibt die bisherigen Klimaschutzaktivitäten qualitativ. Der quantitative IST-Zustand wird mit 
Fokus auf der Energie- und Treibhausgasbilanz (THG-Bilanz) unter 4.6 dargestellt. 

4.1 AKTEURSANALYSE 
Zur erfolgreichen Entwicklung des Klimaschutzkonzepts ist eine umfassende Analyse der 
beteiligten Akteur:innen unerlässlich. Diese Akteursanalyse identifiziert relevante interne und 
externe Stakeholder, die maßgeblich zur Gestaltung und Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen 
beitragen. Dabei wurden sowohl Governance-Strukturen als auch Fachabteilungen berücksichtigt. 
Folgende Übersicht dient als Grundlage für eine gezielte Zusammenarbeit und effektive 
Maßnahmenplanung. 

Tabelle 1: Analyse der internen und externen Akteur:innen 

Interne Akteur:innen 

Bezeichnung: Insbesondere: 

Hochschulleitung Präsident, Kanzlerin 

Abteilung 4: Liegenschaften (ZA4) Referat 1: Liegenschaftsverwaltung und 
Bauangelegenheiten 

Referat 2: Technischer Betrieb, Arbeitssicherheit 
und Umweltmanagement 

Abteilung 5: Verwaltung Campus Triesdorf (ZA5) Referat 4: Technischer Betrieb, Liegenschaften, 
Arbeitssicherheit, Umwelt- und Krisenmanagement 

Abteilung 1: Personal (ZA1)  

Rechenzentrum  

Fakultäten Labore, Professor:innen mit Fachkenntnis 

Zentrum für Forschung und Wissenstransfer (ZFW) B.Life Centre 

Stabstelle Umweltmanagement Klimaschutzmanagement, Green Office, 
Umweltmanager 

Abteilung 2: Finanzen (ZA2) Zentrales Beschaffungswesen, Dienstreisestelle 

Zentrum für Internationales (ZI) International Office (IO) 

Versuchsstation für Obstbau Schlachters  

Stabstelle Bauangelegenheiten  

Studierendenparlament (StuPa)  

Externe Akteur:innen 

Bezeichnung: Insbesondere: 

BayZen BayZen Geschäftsstelle, AG THG-Bilanzierung, 

AG Klimaschutzmanagement 

TUM Netzbetreiberin am Campus Weihenstephan 
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Stadt und Landkreis Freising  

Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft 
und Kunst 

 

ZUG  

Externe Dienstleister Omnicert, B.A.U.M Consult 

4.2 EMAS ZERTIFIZIERUNG 
Das Umweltmanagement der HSWT basiert auf dem Eco-Management and Audit Scheme (EMAS). 
Seit der Einführung im Jahr 2014 ermöglicht es der Hochschule, ihre Umweltleistungen 
systematisch zu erfassen, kontinuierlich zu verbessern und transparent zu dokumentieren. Das von 
der EU entwickelte Instrument verpflichtet Organisationen Kennzahlen zu Energie- und 
Wasserverbrauch, Ressourcen- und Abfallmanagement, CO₂-Emissionen sowie 
Biodiversitätsmaßnahmen zu erfassen – den sogenannten Kernindikatoren. Diese Daten werden in 
den Nachhaltigkeitsberichten der HSWT offengelegt und ermöglichen eine nachvollziehbare 
Bewertung der Umweltleistung.  

Die Entwicklung der von der Hochschule verursachten Emissionen ist bereits in der Vergangenheit 
im Rahmen der EMAS-basierten Nachhaltigkeitsberichterstattung dokumentiert worden. Mit der 
Erstellung einer detaillierten THG-Bilanz hat die HSWT diese Berichterstattung jedoch weiter 
präzisiert. Zudem wurde das Klimaschutzmanagement in das bestehende 
Umweltmanagementsystem integriert, um die Umweltleistung – insbesondere im Hinblick auf THG-
Emissionen – gezielt zu verbessern. Ab 2024 werden die Emissionen für die Standorte 
Weihenstephan und Triesdorf1 in gleicher, detaillierter Form im Nachhaltigkeitsbericht dargestellt.  

Im Jahr 2021 wurde die HSWT als bislang einzige staatliche Hochschule in Deutschland nach dem 
erweiterten Standard EMASplus zertifiziert. Dieses System integrierte neben ökologischen auch 
soziale Aspekte und förderte eine ganzheitliche Nachhaltigkeit. Zukünftig ist eine Zertifizierung nach 
EMASplus jedoch nicht mehr möglich, da das System durch „We Impact“ abgelöst wird. Die HSWT 
wird diese neue Zertifizierung nicht übernehmen, sondern weiterhin auf EMAS sowie den 
Nachhaltigkeitsbericht gemäß den Standards des Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK) setzen, 
da diese etabliert, anerkannt und kosteneffizient sind. Wichtige Akteure im Rahmen des 
Umweltmanagements werden nachfolgend kurz erläutert und finden sich auch in der 
Akteursanalyse des hier vorliegenden Konzepts wieder. 

· Umweltmanagement-Team: Das Umweltmanagement-Team ist hauptverantwortlich für die 
Weiterführung der Zertifizierung des Nachhaltigkeitsmanagementsystems.  

· EMAS-Team: Das EMAS-Team ist ein Arbeitsgremium bestehend aus engagierten 
Beschäftigten und Studierenden aller Abteilungen und Fakultäten in Sachen Nachhaltigkeit. 

· Interne Umweltauditor:innen: Die internen Auditor:innen überprüfen in jährlich stattfindenden 
Begehungen, der Umweltbetriebsprüfung, die Umsetzungen von Maßnahmen im Bereich des 
Umweltschutzes, der Arbeitssicherheit sowie der Rechtskonformität hinsichtlich 
Umweltanforderungen und der weiteren Tätigkeitsfelder des Nachhaltigkeitsmanagements.  

                                                      

1 Die im Rahmen von EMAS definierten Systemgrenzen beziehen sich ausschließlich auf die beiden Hauptstandorte 
Weihenstephan und Triesdorf. Für das vorliegende Klimaschutzkonzept wurden die Systemgrenzen jedoch in leicht 
abweichender Form festgelegt (vgl. Abschnitt 4.6.3 Systemgrenzen). 



Klimaschutzkonzept

12

· Task Force Nachhaltigkeit: Die Task Force Nachhaltigkeit ist ein Arbeitsgremium bestehend 
aus Entscheidungsträger:innen  und Expert:innen aus den verschiedenen Bereichen der 
HSWT. Sie sorgt für die Umsetzung der Maßnahmen im jeweiligen Hochschulbereich und trifft 
sich nach Bedarf. 

· Green Office: Die Studierenden des Green Office setzen eigenverantwortlich nachhaltige 
Projekte an beiden Campussen der Hochschule um. 

EMAS ist für die HSWT nicht nur ein Instrument zur Einhaltung gesetzlicher Vorgaben, sondern ein 
dynamischer Prozess, der die kontinuierliche Verbesserung von Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsleistungen fördert und ein fester Bestandteil der Hochschulidentität ist. Durch EMAS 
wurden bereits zahlreiche Maßnahmen umgesetzt, welche in den öffentlichen 
Nachhaltigkeitsberichten zu finden sind. 

4.3 NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE 2025 
Anfang 2025 hat die HSWT ihre Nachhaltigkeitsstrategie vorgestellt. Diese Strategie verfolgt einen 
umfassenden, gesamtinstitutionellen Ansatz, der Nachhaltigkeit als Leitprinzip in alle 
Tätigkeitsbereiche der Hochschule integriert. Im Zentrum steht das Ziel, nachhaltiges Denken und 
Handeln als festen Bestandteil der Hochschulkultur zu verankern. Die Umsetzung erfolgt in sechs 
zentralen Handlungsfeldern: 

· Governance: Nachhaltigkeit wird in die Organisationsstrukturen und die Hochschulkultur 
eingebettet. 

· Lehre: Studierende werden in nachhaltigen Themenfeldern ausgebildet und für 
gesellschaftliche Verantwortung sensibilisiert. 

· Forschung: Wissenschaftliche Arbeiten tragen aktiv zu nachhaltigen Lösungen bei. 

· (Wissens-)Transfer: Die Hochschule teilt Erkenntnisse mit der Gesellschaft und anderen 
Institutionen. 

· Campusmanagement: Betrieb und Infrastruktur orientieren sich an umweltfreundlichen und 
sozialen Standards. 

· Studentisches Engagement: Studierende werden aktiv in die nachhaltige Transformation 
eingebunden. 

Für jedes Handlungsfeld wurden konkrete Maßnahmen und Ziele definiert, die die Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsstrategie zielgerichtet unterstützen und ihre Wirksamkeit sicherstellen. Einige der 
Maßnahmen sind auch im vorliegenden Klimaschutzkonzept enthalten, da die in diesem Konzept 
definierten Transformationsfelder (siehe 5.2 Betrachtungsbereich - Transformationsfelder) 
Überschneidungen mit den Handlungsfeldern der Nachhaltigkeitsstrategie aufweisen. Das 
integrierte Klimaschutzkonzept ordnet sich der Nachhaltigkeitsstrategie unter und ermöglicht dem 
Umweltmanagement eine detailliertere Erfassung und Auswertung der Emissionen. 

4.4 ENERGIEKONZEPT  
Im Jahr 2011 wurde für die HSWT am Campus Weihenstephan durch die TEAM FÜR TECHNIK 
GmbH ein Energiekonzept (intern auch „Energiemasterplan“ genannt) erstellt. Das Ziel bestand 
unter anderem darin, die Energieeffizienzpotenziale von einzelnen Gebäuden durch die Umsetzung 
von Effizienzmaßnahmen zu ermitteln und deren Wirtschaftlichkeit zu berechnen. Für sieben 
ausgewählte Gebäude bzw. Gebäudeverbände (A1, A5, A6, A7, H6, H8, H10) wurde im Jahr 2022 
eine Aktualisierung der Gebäudeberichte des Energiekonzepts von 2011 durchgeführt. Neu 
entwickelte Effizienzmaßnahmen sowie aktualisierte Maßnahmen und Empfehlungen aus den 
Berichten von 2011 werden in separaten Berichten für jedes Gebäude dargestellt. Zahlreiche 
Erkenntnisse und Maßnahmen aus dem Energiekonzept des Teams für Technik sind in das 
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vorliegende Klimaschutzkonzept eingeflossen. Teilweise wurden die Maßnahmen auf weitere 
Gebäude übertragen. Auch in der Potenzialanalyse sowie der Entwicklung von Szenarien haben 
die zugrundeliegenden Daten eine zentrale Rolle gespielt. 

4.5 B.LIFE CENTRE 
Das B.Life Centre der HSWT ist ein interdisziplinäres Wissenszentrum, das sich auf klimaneutrale 
und nachhaltige Landnutzung konzentriert. Ziel ist es, einen wesentlichen Beitrag zur Sicherung der 
Lebensgrundlagen für zukünftige Generationen zu leisten und die nachhaltige Transformation von 
Wirtschaft und Gesellschaft voranzutreiben. Das Zentrum stellt praxisnahes Wissen für Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft bereit und berät bei dessen Anwendung. Die Expert:innen entwickeln 
nachhaltige Maßnahmen und setzen diese gemeinsam mit verschiedenen gesellschaftlichen 
Akteur:innen um. Als zentrale Plattform fördert das B.Life Centre den multilateralen Wissenstransfer 
in Forschung, Lehre und Weiterbildung auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene. 

4.6 ENERGIE- & TREIBHAUSGASBILANZ  
Die erstmalige Treibhausgasbilanzierung der HSWT stellt einen wichtigen Schritt zur Vorbereitung 
einer nachhaltigen Transformation sowie zur Stärkung des Umweltbewusstseins dar und bildet die 
Grundlage für die Entwicklung von Reduktionspfaden für den Energieverbrauch und die 
Treibhausgasemissionen. Die THG-Berechnung basiert auf der Multiplikation von Aktivitätsdaten, 
wie etwa Verbrauchs- oder Bezugsdaten, mit Emissionsfaktoren. Ein Emissionsfaktor gibt an, wie 
viel Treibhausgase pro Einheit einer bestimmten Aktivität oder Ressource emittiert werden, zum 
Beispiel CO₂-Äquivalente pro Kilowattstunde Strom (Allianz für Entwicklung und Klima, o. J.). Ein 
wesentlicher Faktor für die Menge der THG-Emissionen ist der Energieverbrauch, der durch die 
Nutzung fossiler Energieträger zur Erzeugung von Wärme und Strom entsteht. Daher spielt auch 
die Energiebilanz eine zentrale Rolle und dient als Grundlage für Maßnahmen zur 
Emissionsreduktion. 

4.6.1 BILANZIERUNGSTOOL- UND STANDARD  
Die HSWT verwendet zur Erstellung ihrer THG-Bilanz BayCalc in der Version 1.6. Die frei 
zugängliche Anwendung besteht aus zwei zentralen Elementen: einem Excel-basierten 
Berechnungstool sowie einer ausführlichen Bilanzierungsrichtlinie. BayCalc stellt ein umfassendes 
Instrument zur Erfassung und Auswertung von Treibhausgasemissionen dar, das speziell für den 
Hochschulkontext entwickelt wurde. Initiiert wurde die Entwicklung durch die Arbeitsgruppe THG-
Bilanzierung des Netzwerks Hochschule & Nachhaltigkeit Bayern (NHNB). Im Jahr 2023 wurde das 
NHNB in das neu gegründete Zentrum Hochschule & Nachhaltigkeit Bayern (BayZeN) überführt. 
Das BayZeN versteht sich als Think Tank mit dem Ziel, die Rahmenbedingungen für Nachhaltigkeit 
an staatlichen und staatlich anerkannten Hochschulen in Bayern zu verbessern und zu fördern 
(BayZen, 2023). Vertreter und Vertreterinnen von ca. 20 verschiedenen Hochschulen in Bayern 
waren an der Entwicklung von BayCalc beteiligt. Grundlage bot das Projekt „ClimCalc“ zur 
Treibhausgas- Bilanzierung und -Reduktion an österreichischen Universitäten und Hochschulen, 
der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich.  

Das BayCalc-Tool ermöglicht die Erfassung und Berechnung von Treibhausgasemissionen in 
Scope 1, Scope 2 und Scope 3, gemäß den Vorgaben des GHG-Protocols. Es bietet auch die 
Flexibilität, individuelle Emissionsquellen einzubinden. Die dazugehörige Bilanzierungsrichtlinie 
standardisiert den Prozess der Treibhausgasbilanzierung, um eine zeitliche und institutionelle 
Vergleichbarkeit zu gewährleisten. Sie enthält grundlegende Prinzipien und eine festgelegte 
Vorgehensweise, die auf die spezifischen Anforderungen von Hochschulen abgestimmt sind 
(Universität der Bundeswehr München, 2024) Durch die Anwendung von BayCalc konnte eine 
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detaillierte und effiziente Energie- und Treibhausgasbilanz für die HSWT erstellt werden. In 4.6.6 
Ergebnisse der THG-Bilanzwerden die Ergebnisse der Bilanz dargestellt. 

 

Die fünf Prinzipien zur THG-Bilanzierung gemäß dem GHG-Protocol gelten auch für Hochschulen 
und finden sich damit in der BayCalc-Richtlinie wieder. Es handelt sich dabei um grundlegende 
Regeln, die sicherstellen sollen, dass THG-Bilanzen vollständig, konsistent und vergleichbar sind 
(Sargl et al., 2023)  

4.6.2 DATENGÜTE UND DATENLÜCKEN 
Die Datengüte wird im BayCalc-Tool in vier verschiedene Kategorien unterteilt, denn nicht alle 
Daten und damit auch die darauf aufbauenden Ergebnisse sind von gleicher Qualität. Für eine 
transparente Bilanzierung müssen neben den Berechnungsdaten auch deren Güte ausgewiesen 
werden. Diese Daten können entweder Primärdaten aus Direktmessungen und Schätzungen oder 
Sekundärdaten aus regionalen und überregionalen Kennzahlen sein (Sargl et al., 2023). Je nach 
der Kategorie der Datengüte ergeben sich Unsicherheitsaufschläge. 

Tabelle 2: Unsicherheitsfaktoren der Datengüte gemäß BayCalc-Richtlinie 

Kategorie Unsicherheits-
faktor 

Erläuterung 

1 – hoch 1 

 

· Direktmessungen 
· Daten stammen aus direkter Messung oder Ablesung an den 

Emissionsquellen 

2 – ausreichend 1,1 · Schätzungen  
· Daten stammen z. B. aus einer Umfrage, Hochrechnungen  

oder Erfahrungswerten 

3 – niedrig 1,25 · Regionale Kennzahlen  
· Daten stammen aus lokalen oder branchenspezifischen  

Vergleichswerten  

4 – sehr niedrig 1,5 · Überregionale Kennzahlen  
· Daten stammen aus nationalen oder internationalen 

Berechnungen 

1. Relevanz

Die Emissionen der 
Hochschule sollen 

realistisch dargestellt 
werden, um 

externen und 
internen Nutzern für 

das Reporting und 
Controlling der 

Klimawirkungen zu 
dienen

2. Vollständigkeit

Einbezug aller 
relevanten 

Emissionsquellen, die 
als wesentlich 

erachtet werden

Offenlegen von 
Ausnahmen

3. Kontinuität

Die Berechnungs-
methode wird 

konsistent 
angewandt und 

beibehalten

Offenlegung von 
Änderungen im 

Vorgehen

4. Transparenz

Nachvollziehbare 
Ausweisung der 

Datenquellen

Darlegung der Daten, 
Annahmen und 

Berech-
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detaillierte und effiziente Energie- und Treibhausgasbilanz für die HSWT erstellt werden. In 4.6.6 
Ergebnisse der THG-Bilanzwerden die Ergebnisse der Bilanz dargestellt. 
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4.6.3 SYSTEMGRENZEN 
Bei der Festlegung der Bilanz- oder Systemgrenzen wird gemäß BayCalc-Richtlinie zwischen 
zeitlichen, organisatorischen und operativen Systemgrenzen unterschieden.  

Zeitliche Systemgrenze: Die Startbilanz der HSWT bezieht sich auf das Kalenderjahr 2023 und dient 
als Grundlage für eine jährliche Fortschreibung ab diesem Zeitpunkt. Durch die Wahl des Jahres 
2023, können Verzerrungseffekte durch die COVID-19-Pandemie ausgeschlossen werden. 
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Auch die Mensa und die Cafeterien wurden aus den Bilanz ausgeschlossen. Diese werden vom 
Studierendenwerk betrieben und eine Einflussnahme durch die HSWT ist kaum möglich.  
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angenommen. Abbildung 6 zeigt die Emissionen in tCO2e der zweitgrößten Emissionsquelle 
„Wärme“ nach Standort2. Ausschließlich die mobilitätsbezogenen Emissionen durch Pendeln und 
Dienstreisen wurden durch eine Umfrage für den Standort Schlachters ermittelt.  

Ebenso verhält es sich für den HSWT Standort Straubing. Auch hier wurden ausschließlich die 
mobilitätsbedingten Emissionen durch Dienstreisen und Pendeln berücksichtigt. Beim Standort 
Straubing handelt es sich um ein Integratives Forschungszentrum der TU-München, an dem auch 
Professorinnen und Professoren der HSWT sowie deren wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter tätig sind. Die HSWT hat aufgrund dieses Nutzungsverhältnisses mit dem 
Klimaschutzpersonal der TUM vereinbart, dass nur die mobilitätsbedingten Emissionen von 
Pendlerverkehr und Dienstreisen durch die HSWT erfasst werden. Alle anderen Emissionen werden 
duch die TUM bilanziert.  

Die Definition der organisatorischen Systemgrenzen umfasst auch die Erfassung von Flächen- und 
Personenkennzahlen. Diese dienen der Berechnung relevanter Indikatoren (Tabelle 15) und 
ermöglichen sowohl den zukünftigen Vergleich zwischen den bayerischen Hochschulen als auch 
die Einbindung in das Klimaschutzcontrolling der HSWT. Tabelle 3 zeigt die Nettoraumfläche (NRF) 
der Bilanzstandorte. 

Tabelle 3: Nettoraumfläche (NRF) in Quadratmetern 

Standort Nettoraumfläche (NRF) in m2 

Weihenstephan 67.074 

Triesdorf 16.312 

Merkendorf 2.068 

Schlachters 1.224 

Straubing 0 

gesamt 86.679 

 
Für das Bilanzjahr 2023 wurden die Zahlen der Hochschulangehörigen sowohl in 
Vollzeitäquivalenten (VZÄ) als auch in absoluten Personen ("Köpfen") erfasst Diese verteilten sich 
wie in Tabelle 4 dargestellt.  

Tabelle 4: Hochschhulangehörige (HA) in Vollzeitäquivalent (VZÄ) 

 Personen VZÄ 

Beschäftigte 809 759,41 

Studierende (gemittelt)  5.533 5513,5 

Hochschulangehörige (HA) 6.342 6.272,91 

 
  

                                                      

2 Die Daten des Standorts Schlachters stammen aus dem Jahr 2022 und dienen dem Vergleich. 
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2 Die Daten des Standorts Schlachters stammen aus dem Jahr 2022 und dienen dem Vergleich. 

4.6.4 DATENAKQUISE 
Die HSWT analysiert viele der für THG-Bilanz relevanten Daten bereits seit 2014 im Rahmen ihrer 
EMAS-Zertifizierung. Die Systemgrenzen der EMAS-Zertifizierung schließen die beiden 
Hauptcampus Weihenstephan und Triesdorf mit ein. Das Klimaschutzkonzept berücksichtigt jedoch 
weitere Standorte wie in 4.6.3 beschrieben. Aufgrund dessen stimmen die erfassten Mengen nicht 
1:1 mit den im Rahmen der EMAS-Zertifizierung erfassten Daten überein. Auch die 
Energieverbräuche weichen von den Angaben im jährlich veröffentlichten Nachhaltigkeitsbericht 
der HSWT ab. Grund hierfür ist neben der unterschiedlichen Definition der Systemgrenzen auch, 
dass Werte dort witterungsbereinigt dargestellt werden. Im Folgenden wird das konkrete Vorgehen 
bei der Datenerhebung für die verschiedenen BayCalc-Emissionsquellen erläutert. 

Energie 
Strom: Die HSWT bezieht an den Standorten Weihenstephan und Triesdorf ausschließlich 
Ökostrom. Der Standort Weihenstephan ist zusätzlich mit Photovoltaikanlagen (PV-Anlagen) 
ausgestattet. Der durch die PV-Anlagen erzeugte Strom wird vollständig zur Deckung des eigenen 
Energiebedarfs genutzt. Am Standort Merkendorf wird aus dem deutschen Strommix bezogen.  

Wärme: Am Standort Weihenstephan bezieht die HSWT den Großteil Ihrer Wärme aus dem 
Kraftwerk Zolling. Ca. 34 Prozent der dort generierten Wärme entstehen im Biomasse-
Heizkraftwerk durch Kraft-Wärme-Kopplung (KWK). Neben dem Fernwärmebezug stellt auch die 
hochschuleigene Hackschnitzelheizung eine wichtige Wärmequelle dar. Um die 
Versorgungssicherheit jederzeit zu gewährleisten wird diese durch einen Ölkessel ergänzt. 
Aufgrund von Ausfällen der Hackschnitzelheizung sowie mehrerer Leckagen in der 
Fernwärmeleitung musste in den vergangenen Jahren vermehrt durch den eigenen Ölkessel 
zugeheizt werden, was zu einem Rückgang des Anteils der erneuerbaren Energien am 
Gesamtenergieverbrauch führte. Ein Gebäude am Campus wird mit Gas beheizt. Die 
Wärmeversorgung am Campus Triesdorf erfolgt durch eine kombinierte 
Biogasanlage/Hackschnitzelheizung. Ein Monitoring des Energieverbrauchs findet an der HSWT 
durch den Technischen Betrieb statt. Die Verbrauchsdaten sind jederzeit für das 
Umweltmanagement einsehbar. Die Datenqualität wird als hoch bewertet, da die Verbräuche direkt 
von Zählern oder entsprechenden Rechnungen stammen. 
Gemäß der BayCalc-Richtlinie müssen die energiebedingten Treibhausgasemissionen zweifach 
ausgewiesen werden (Dual Reporting): Einerseits auf Basis der marktbezogenen Faktoren (market-
based) und andererseits auf Basis der standortbezogenen Faktoren (location-based). Für die 
Vergleichbarkeit der Emissionsbilanzen verschiedener Hochschulen ist der marktbasierte Ansatz 
von entscheidender Bedeutung (vgl. Sargel et al., 2023). 

Kältemittel 
Kältemittel kommen an der HSWT in Kühl- und Gefrierschränken, Klimaanlagen oder 
Wärmepumpen zum Einsatz. Im Idealfall stellen Systeme wie diese einen geschlossenen Kreislauf 
dar. Leckagen führen aber ggf. dazu, dass Kältemittel entweicht und durch Fachpersonal 
nachgefüllt werden muss. Um diese Mengen zu erfassen, wurde sowohl beim technischen Betrieb, 
wie auch bei allen Fachverantwortlichen der Labore angefragt. Die Datenqualität wird gemäß 
BayCalc Richtlinie als hoch eingestuft, da zu allen Mengen entsprechende Rechnungen vorliegen. 
Zu den Kältemitteln mit der Bezeichnung R513a und R407c waren in der BayCalc Version 1.6 noch 
keine Emissionsfaktoren hinterlegt und wurden deshalb manuell hinzugefügt. Die 
Vorkettenemissionen (Scope 3) wurden durch den Mittelwert der im BayCalc-Tool gespeicherten 
Emissionsfaktoren der Kältemittel dargestellt. Tabelle 5 zeigt die Kältemittel nach deren genauen 
Bezeichnung sowie die beschaffte Menge in Kilogramm. 
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Tabelle 5: Mengen beschaffter Kältemittel für das Jahr 2023 

Kältemittel Bezeichnung Menge in kg 

R404a 2 

R513a 2 

R134a 9 

R513a 6 

R407c 17 

Bezogene Waren und Dienstleistungen 
In der Kategorie bezogene Waren und Dienstleistungen werden Daten der Beschaffung bilanziert. 
Die damit verbundenen Emissionen werden anhand der cradle-to-gate Methode berechnet. Der 
Emissionsfaktor umfasst damit alle Emissionen von der Rohstoffgewinnung bis zum Werkstor der 
Produktion (Sargel et al., 2023). Die Daten stammen überwiegend aus der Beschaffung, dem 
Rechenzentrum sowie den Liegenschaften. Bisher werden Bestellungen von Waren an der HSWT 
nicht über ein zentrales System getätigt. Die Daten stammen aus Rechnungen und wurden durch 
die jeweiligen Stellen manuell ausgewertet. Die Datenqualität ist gemäß BayCalc Richtlinie als hoch 
zu bewerten. Bei den Daten der Beschaffung und den der Liegenschaften ist eine Differenzierung 
nach Campus möglich, die Daten des Rechenzentrums schließen alle Standorte mit ein. Zur 
besseren Übersichtlichkeit wird in Tabelle 6 jeweils die Gesamtmenge der Bilanzstandorte 
angegeben.  
 
Tabelle 6: Mengen bezogener Waren und Dienstleistungen für das Jahr 2023 

Emissionsquelle Menge Einheit 

Desktop-PC 87 Stk. 

Monitore 134 Stk. 

Drucker 26 Stk. 

Tablet 8 Stk. 

Beamer 6 Stk. 

Docking-Stationen 60 Stk. 

Notebook/Laptop 84 Stk. 

Outgesourcte Leistungen RZ 57.200 GB/a 

Tische 71 Stk. 

Stühle 67 Stk. 

Regale/Schänke 72 Stk. 

Toilettenpapier (Recycling)  t 

Papierhandtücher (Recycling)  t 

Flüssigseife nicht erfasst / 

Papier (Recycling)  t 

Smartphones 2 Stk. 
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Toner  Nicht erfassbar Stk. 

Reinigungsmittel Nicht erfassbar t 

 
Abfall und Wasser 
Das Abwasser ergibt sich aus dem Gesamtwasserverbrauch abzüglich dem Garten- bzw. 
Gießwasser. Tabelle 7 zeigt die entsprechenden Mengen je Campus in cbm. In Tabelle 8 sind die 
Gesamtabfallmengen aller Standorte dokumentiert. 
 
Tabelle 7: Wasser und Abwasser Mengen für das Jahr 2023 

Emissionsquelle Campus Menge Einheit 

Wasser (Versorgung) Weihenstephan 17052 cbm 

Abwasser Weihenstephan 12785 cbm 

Wasser (Versorgung) Triesdorf 2682 cbm 

Abwasser Triesdorf Nicht erfasst cbm 

Wasser (Versorgung) Merkendorf 88,1 cbm 

Abwasser Merkendorf Nicht erfasst cbm 

 

Tabelle 8: Abfallmengen für das Jahr 2023 

Emissionsquelle Menge Einheit 

Restmüll 67,36 t 

Sperrmüll  t 

Biomüll 105,33 t 

Plastik & Verpackung 3,17 t 

Papier 71,54 t 

Metalle 0,42 t 

E-Großgeräte 9,12 t 

Altglas nicht erfassbar t 

Altholz 6,74 t 
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Pendeln durch Mitarbeitende und Studierende  
Die HSWT führte im Jahr 2022 eine groß angelegte Mobilitätsumfrage zum Pendlerverkehr von 
Mitarbeitenden und Studierenden durch. Der HSWT Standort Straubing wurde in der bereits 
durchgeführten Umfrage nicht mit abgefragt. Im Mai 2024 erfolgte deshalb eine separate Umfrage 

die nur an Mitarbeitende bzw. 
Lehrende des Standorts 
Straubing versendet wurde. 
Diese Umfrage fand überwiegend 
unter den selben Parametern wie 
die Vorangegangene statt. 
Lediglich die Option, neben dem 
Hauptstandort einen weiteren 
Standort auszuwählen, konnte in 
der neuen Umfrage nicht 
dargestellt werden. Grund dafür 
ist, dass die Umfrage 
ursprünglich mit der 

Umfragesoftware 
„UniPark“ erstellt wurde. 

Zwischenzeitlich hat die HSWT auf ein anders Umfragetool (Umfrage.Online) umgestellt, welches 
weniger Funktionen für komplexe Umfragen bietet. Es wird aber angenommen, dass die Teilnehmer 
der Umfrage in Straubing überwiegend einem Standort zugeordnet sind. Die aus zwei Umfragen 
gewonnenen Daten, stimmen in dieser Kategorie demnach nicht mit dem Bilanzjahr der übrigen 
Treibhausgasbilanz überein. Das Mobilitätsverhalten der Hochschulangehörigen unterliegt in der 
Regel keinen abrupten Veränderungen, sondern passt sich durch lokal implementierte Maßnahmen 
allmählich an. Eine Verkehrsmittelumstellung tritt häufig nur über längere Zeiträume hinweg ein. In 
Anbetracht dieser Dynamiken erscheint eine jährliche Datenerhebung nicht erforderlich, da 
grundlegende Veränderungen des Mobilitätsverhaltens in der Regel nur auf größere, systemische 
Eingriffe folgen, wie beispielsweise bei der Einführung des Deutschlandtickets.  
Abbildung 7 veranschaulicht die aus den Umfragen gewonnenen Erkenntnisse zur Nutzung 
verschiedener Verkehrsmittel in Bezug auf die damit zurückgelegte Distanz. Den Ergebnissen 
zufolge entfällt mehr als die Hälfte der insgesamt zurückgelegten Kilometer auf PKWs mit 
Verbrennungsmotor. 
Gemäß BayCalc Richtlinie ist die Datengüte der Umfrage aus dem Jahr 2022 als ausreichend zu 
bewerten. Die Umfrage erzielte eine Teilnehmerquote von 20,5 %. Insgesamt nahmen 1.205 
Studierende, 295 Mitarbeitende und 115 Lehrende daran teil. Der Fragebogen weist durch präzise 
Fragestellungen eine hohe Qualität auf und Fehler konnten dadurch vermieden werden, dass die 
Streckenangabe nicht als individuelle Eingabe gestaltet wurde, sondern mittels Radiuskarten 
(Grienberger et. al, 2022) 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der 2022 durchgeführten Mobilitätsumfrage für die Standorte 
Weihenstephan, Triesdorf, Merkendorf und Schlachters dargestellt. 

Tabelle 9: Ergebnisse der Mobilitätsumfrage für Weihenstephan, Triesdorf, Merkendorf, Schlachters 

Verkehrsmittel Pkm 

Bahn 1.775.277 

Elektrisches Kleinfahrzeug 77.416 

Verbrenner Kleinfahrzeug 112.601 

Abbildung 7: Verkehrsmittelnutzung nach zurückgelegten Pkm 
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E-PKW 298.182 

Verbrenner-PKW 5.408.565 

Hybrid-PKW 136.343 

E-PKW (Fuhrpark) 39.430 

Verbrenner PKW (Fuhrpark) 409.055 

Hybrid-PKW (Fuhrpark) 6.404 

Bus  194.840 

Fahrrad 1.038.051 

Zu Fuß 646.406 

 

Tabelle 10: Ergebnisse der Mobilitätsumfrage für Straubing 

Verkehrsmittel Pkm 
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E-PKW 19.854 

Verbrenner-PKW 66.294 

Bus 5.385 

Fahrrad 5.053 

Zu Fuß 365 

Tabelle 10 zeigt die Umfrageergebnisse des Standorts Straubing. Die Datenqualität der Umfrage 
aus dem Jahr 2024 wird ebenso als ausreichend bewertet. Die Umfrage wurde insgesamt an 30 
Personen versendet, 15 davon haben den Fragebogen vollständig beantwortet. Dies ergibt eine 
Teilnehmerquote von 50 Prozent. 

Dienstreisen 
Wenn Hochschulangehörige Dienstreisen mit nicht hochschuleigenen Fahrzeugen durchführen, 
werden die dabei entstehenden Emissionen gemäß BayCalc Richtlinie der Kategorie 
„Dienstreisen“ zugeordnet. Die dadurch entstehenden Emissionen, werden entweder auf Basis der 
verbrauchten Treibstoff- oder Strommenge berechnet oder durch die zurückgelegten 
Personenkilometer und das dabei genutzte Verkehrsmittel. Zur Emissionsberechnung ist es nicht 
unbedingt erforderlich, den Modal Split der Reise zu bestimmen; es genügt, den Emissionsfaktor 
des Hauptverkehrsmittels heranzuziehen (Sargel et al., 2023). 
Anträge für Dienstreisen laufen an der HSWT über das Bayerische 
Reisekostenmanagementsystem (BayRMS) des Landesamtes für Finanzen (LfF). Derzeit werden 
die für die Berechnung der THG-Emissionen erforderlichen Daten, also die zurückgelegten Pkm 
und das genutzte Hauptverkehrsmittel, in diesen Systemen nicht vollständig digital erfasst. Zur 
Ermittlung der Bahnstrecken hat sich für viele Hochschulen eine Hochrechnung über die 
Umweltbilanz der deutschen Bahn etabliert. Dies war an der HSWT nicht möglich, da sie bisher 
über kein Bahn.Business Profil verfügt. Die Bahnreisen wurden über die Dienstreisestelle seperat 
ausgewertet. Auch die Auswertung der Taxi- und Busfahrten erfolgte manuell.  
Bei den Flugreisen wird im BayCalc-Tool zwischen Kurzstrecke (unter 1.000 km), Mittelstrecke 
(1.000 bis 10.000 km) und Langstrecke (über 10.000 km) unterschieden. Dazu wurde jeweils die 
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einfache Strecke der Flugreise der richtigen Kategorie zugeordnet und anschließend die Pkm 
aufaddiert. Die Emissionen aus Dienstreisen können nicht standortbezogen aufgeteilt werden und 
spiegeln daher die gesamte HSWT wieder. 

Tabelle 11: Zurückgelegte Personenkilometer durch Dienstreisen 

Verkehrsmittel  Pkm 

Verbrenner PKW (Fuhrpark)  157.000 

Verbrenner PKW (privat)  265.608 

Bahn Nahverkehr  35.631 

Bahn Fernverkehr  364.476 

Taxi  1.533 

Fernbus  48.120 

Flug unter 1.000 km (einfach)  18.183 

Flug 1.000 bis 10.000 km (einfach)  688.792 

Flug über 10.000 km (einfach)  22.807 

Weitere Emissionsquellen  
Unter der Kategorie „weitere Emissionsquellen“ ist ein Walzenwärmetrockner am Campus Triesdorf 
aufgeführt. Dieser wird zu Lehrzwecken verwendet und weist einen Erdgasverbrauch von rund 50 
cbm in 2023 auf. 

Ausgeschlossene Kategorien: 

An- und Abreise von Gästen  
Wird die An- und Abreise von Gästen über die gastgebende Hochschule abgerechnet, sind die 
damit verbundenen Emissionen gemäß BayCalc-Richtlinie unter Scope 3 zu bilanzieren (Sargl et 
al., 2023). Die HSWT kann die An-und Abreise von Gästen derzeit nicht in der Bilanz abbilden, da 
diese Daten nicht zentral erfasst werden. 

Exkursionen 
Auch die Erfassung der mobilitätsbedingten Emissionen durch Exkursionen mit nicht 
hochschuleigenen Fahrzeugen kann aktuell nicht in der Bilanz dargestellt werden, da diese Daten 
nicht zentral erfasst werden. 

Student Outgoing 
In dieser Kategorie sind gemäß BayCalc Richtlinie die Emissionen zu erfassen, welche durch die 
An- und Abreise von Auslandsaufenthalten der Studierenden entstehen, falls diese von der 
Hochschule finanziert werden (Sargl et al., 2023). Die HSWT konnte zum aktuellen Zeitpunkt keine 
aussagekräftige Datenerhebung durchführen. Der Versuch der Datenerhebung mit Hilfe einer 
Umfrage wird als nicht repräsentativ eingeschätzt, weshalb diese Kategorie in der aktuellen THG-
Bilanz nicht mit abgebildet wird.  

Kapitalgüter 
In dieser Kategorie sind gemäß BayCalc-Richtlinie die Mengen an Baumaterialien, die durch 
Baumaßnahmen wie Neubau, Rückbau oder Sanierung anfallen, zu erfassen. Die durch die 
Baumaßnahmen verursachten THG-Emissionen werden im Jahr der Durchführung in die Bilanz 
aufgenommen und nicht über die gesamte Lebensdauer verteilt, da sie im Jahr der Maßnahme 
anfallen (Sargl et al., 2023). Ein Teil dieser Baumaßnahmen wird durch das Staatliche Bauamt 
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durchgeführt. Eine Bereitstellung der benötigten Daten über das Bauamt ist zum aktuellen Zeitpunkt 
nicht möglich. Auch die Stabbstelle Bauangelegenheiten der HSWT hat derzeit keine Kapazitäten 
die benötigten Daten zur Verfügung zu stellen. Aus diesen Gründen werden Kapitalgüter in der 
Startbilanz der HSWT nicht dargestellt. 

4.6.5 ERGEBNISSE DER ENERGIEBILANZ 
Im Bilanzjahr 2023 betrug der Endenergieverbrauch der HSWT insgesamt 8,5 GWh. Davon 
entfielen 30 % auf die Stromversorgung und 70 % auf die Wärmeversorgung. Je Quadratmeter 
entspricht das einem Energieverbrauch von 98,2 kWh/m².  

Die Energie an der HSWT wird für verschiedene Zwecke eingesetzt, darunter Beheizung, 
Warmwasserversorgung, Kühlung, Lüftung, IT-Infrastruktur, Beleuchtung sowie das Laden von 
Elektrofahrzeugen. Der hohe Anteil der Wärmeversorgung am Gesamtenergieverbrauch von 70 % 
ist insbesondere darauf zurückzuführen, dass an der HSWT zahlreiche Gewächshäuser beheizt 
werden müssen. Insgesamt wurden im Jahr 2023 8.512.394 kWh bzw. 8,5 GWh Endenergie 
verbraucht. Tabelle 12 zeigt die eingesetzten Energieträger an den verschiedenen Standorten und 
deren Verteilung je Bereich (Strom/Wärme). 

Tabelle 12: Energiebilanz: Aufgeschlüsselte Energieverbräuche der HSWT in kWh 

Standort Energieträger Menge [kWh] Anteilig Anteilig je Bereich 
(Strom/Wärme) 

Weihenstephan PV (Eigenerzeugung) 143.788 1,7% 5,7% 

Strom aus EE 1.494.064 17,6% 59,4% 

Holzhackschnitzel 
(Eigenerzeugung) 

1.909.000 22,4% 31,8% 

Wärme (Fernwärme) 2.826.100 33,2% 47,1% 

Öl 2.800 0,03% 0,0% 

Gas 122.100 1,4% 2,0% 

Triesdorf Strom aus EE 791.682 9,3% 31,5% 

Biogas (Fremdbezug) 1.121.000 13,2% 18,7% 

Merkendorf Strommix DE 85.103 1,0% 3,4% 

Erdgas  16.757 0,2% 0,3% 

Strom gesamt  2.514.637 30% 100% 

Wärme gesamt  5.997.757 70% 100% 

Endenergie gesamt  8.512.394 100%  
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Abbildung 8 veranschaulicht die Anteile verschiedener Wärmequellen an der Gesamtversorgung. 
Mit 47 % stellt Fernwärme die dominierende Wärmequelle dar, gefolgt von Holzhackschnitzeln mit 
32 %. Biogas trägt 19 % zur Wärmeversorgung bei, während Gas lediglich 2 % ausmacht. Der Anteil 
von Öl ist mit 0,05 % vernachlässigbar.  

Abbildung 9 zeigt die Herkunft des genutzten Stroms. 91 % stammen aus erneuerbaren Energien 
(Ökostrom), während 6 % durch PV-Eigenerzeugung gedeckt werden. Lediglich 3 % des Stroms 
stammen aus dem deutschen Strommix. Diese Verteilung macht deutlich, dass der überwiegende 
Teil des Stroms aus nachhaltigen Quellen bezogen wird, während konventionelle Energiequellen 
nur eine untergeordnete Rolle spielen. 

Tabelle 13 zeigt die Ergebnisse der Energiebilanz als Energiekennzahlen. Diese ermöglichen eine 
fundierte Analyse der Energieeffizienz und bilden eine wichtige Grundlage für zukünftige 
Maßnahmen zur Reduktion des Energieverbrauchs. 

Tabelle 13: Energiekennzahlen 

Indikatoren Menge Einheit 

Energieverbrauch je Quadratmeter 98,2 kWh/m2 

Stromverbrauch je Quadratmeter 29,0 kWh/m2 

Wärmeverbrauch je Quadratmeter 69,2 kWh/m2 

Energieverbrauch je Hochschulangehöriger 1.357 kWh/HA 

Stromverbrauch je Hochschulangehöriger 400,9 kWh/HA 

Wärmeverbrauch je Hochschulangehöriger 956,1 kWh/HA 

 
Der gesamte Energieverbrauch beträgt 98,2 kWh pro Quadratmeter und setzt sich aus einem 
Stromverbrauch von 29,0 kWh/m² sowie einem Wärmeverbrauch von 69,2 kWh/m² zusammen. 
Bezogen auf die Hochschulangehörigen ergibt sich ein durchschnittlicher Energieverbrauch von 
1.357 kWh pro Person, wobei davon 400,9 kWh auf den Stromverbrauch und 956,1 kWh auf den 
Wärmeverbrauch entfallen. 

   

   

     

  
   

                                     

  

   

  

                                          

Abbildung 9: Prozentuale Verteilung nach Stromquelle Abbildung 8: Prozentuale Verteilung nach Wärmequelle 
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Abbildung 9: Prozentuale Verteilung nach Stromquelle Abbildung 8: Prozentuale Verteilung nach Wärmequelle 

4.6.6 ERGEBNISSE DER THG-BILANZ 
Die HSWT verursachte im Bilanzjahr 2023 Gesamtemissionen in Höhe von ca. 2.735 tCO2e. 167 
tCO2e entfallen dabei auf Scope 1, 598 t CO2e auf Scope 2 und 1.841 t CO2e auf Scope 3. In 
Abbildung 10 werden die Ergebnisse der Treibhausgasbilanz (marked based) dargestellt. Dabei 
werden zunächst die Gesamtemissionen der HSWT nach den BayCalc Emissionskategorien und 
Scope aufgezeigt. Pendlerverkehr ist der größte Emissionsbereich und verantwortlich für rund 46 % 
der Gesamtemissionen.  

Abbildung 10: Ergebnisse der THG-Bilanz (marked based) 

Abbildung 11 zeigt die Verteilung der 
Treibhausgasemissionen gemäß der Einteilung in 
Scope 1, Scope 2 und Scope 3. Dabei entfallen 6 % 
der Emissionen auf Scope 1. Scope 2 macht 23 % 
aus und beinhaltet indirekte Emissionen aus 
eingekaufter Energie wie Strom oder Wärme.  
Mit 71 % stellen die Scope-3-Emissionen den 
größten Anteil dar; sie umfassen indirekte 
Emissionen entlang der Wertschöpfungskette, 
beispielsweise aus vor- und nachgelagerten 
Prozessen wie Pendlerverkehr, Dienstsreisen oder 
eingekauften Waren und Dienstleistungen. 

 

Tabelle 14 gibt eine detaillierte Übersicht über die in der BayCalc-Richtlinie definierten 
Emissionsquellen. Einige Emissionskategorien aufgrund unzureichender Daten derzeit nicht in der 
Bilanzierung enthalten. Für zukünftige Bilanzierungen wird daher eine verbesserte Datengrundlage 
angestrebt, um eine umfassendere Erfassung der THG-Emissionen zu ermöglichen. Besonders der 
Bereich „Kapitalgüter“ könnte die Scope-3-Emissionen erheblich beeinflussen. Eine präzisere 
Datenbasis ist essenziell, um die Wirksamkeit von Emissionsminderungsmaßnahmen in allen 
Kategorien fundiert bewerten zu können. 
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Tabelle 14: Tonnen CO2e nach Kategorien und Scopes (marked based) 

Emissionen in t CO2e Scope 1 Scope 2 Scope 3 Gesamt 

Strom 0 30,48 118,72 149,19 

Wärme 35,90 565,79 233,98 835,67 

Bezogene Waren und Dienstleistungen 0 0 134,24 134,24 

Abfall und Wasser 0 0 10,51 10,51 

Dienstreisen 20,53 0 249,46 271,78 

Pendeln von Mitarbeitenden und 
Studierenden 

54,04 2,14 1090,32 1273,64 

Kältemittel 55,912 0 3,45 59,36 

Weitere Emissionsquellen 0,12 0 0,01 0,14 

Gesamt 166,51 598,41 1840,68 2734,53 

Die in Tabelle 15 dargestellten Werte basieren auf der Anzahl der Hochschulangehörigen sowie 
der Nettoraumfläche der HSWT. Für einen aussagekräftigen Vergleich sollten diese Kennzahlen 
idealerweise nur mit Hochschulen herangezogen werden, die ebenfalls nach der BayCalc-Richtlinie 
bilanziert haben. Branchenübergreifende Vergleiche ermöglichen keine verlässlichen 
Schlussfolgerungen. 

Tabelle 15: Emissionskennzahlen 

Kennzahl Wert Einheit 

Emissionen 2.735 t CO2e 

Emissionen pro HA (VZÄ) 0,44 t CO2e/HA 

Emissionen pro m2 (NRF) 0,03 t CO2e/m2 

Dual Reporting: Gemäß der BayCalc-Richtlinie ist ein sogenanntes "Dual Reporting" erforderlich, 
bei dem sowohl die „Location-based“- als auch die „Market-based“-Methode angewendet werden. 
Für die Vergleichbarkeit der Emissionsbilanzen verschiedener Hochschulen ist der marktbasierte 
Ansatz von entscheidender Bedeutung (vgl. Sargel et al., 2023). 

· Location-based Methode: Diese Methode berechnet die Treibhausgasemissionen auf 
Grundlage des durchschnittlichen Emissionsfaktors des Stromnetzes in einer bestimmten 
geografischen Region. Sie spiegelt also wider, wie viel Emissionen durch den Strommix in der 
Region freigesetzt werden, unabhängig von der spezifischen Stromquelle der Organisation. 

· Market-based Methode: Bei dieser Methode werden die Emissionen anhand der tatsächlich 
vom Unternehmen genutzten Stromquellen berechnet. Dies kann Strom aus spezifischen, 
vertraglich vereinbarten Quellen umfassen, wie beispielsweise Ökostrom. Diese Methode 
ermöglicht es Unternehmen, ihre Emissionen durch gezielte Beschaffung emissionsarmer 
Energiequellen gezielt zu beeinflussen. 
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ermöglicht es Unternehmen, ihre Emissionen durch gezielte Beschaffung emissionsarmer 
Energiequellen gezielt zu beeinflussen. 

Beide Methoden zusammen erlauben eine differenzierte Betrachtung der Emissionen und zeigen 
sowohl den regionalen Durchschnitt als auch die spezifischen Beschaffungsentscheidungen. Beim 
marked based Berechnungsansatz sind die Scope 2-Emissionen aus Energiebezügen im Vergleich 
zu den Scope 1- und Scope 3-Emissionen relativ gering. Dies liegt vor allem daran, dass an den 
beiden Hauptstandorten Weihenstephan und Triesdorf ausschließlich Ökostrom bezogen wird.  

Der location-based Ansatz führt wie in Abbildung 12 dargestelt zu einer signifikant höheren 
Berechnung der Scope 2 Emissionen, was auf die Anwendung des Emissionsfaktors des deutschen 
Strommixes zurückzuführen ist. Dieser Ansatz berücksichtigt den tatsächlichen Strommix am 
jeweiligen Standort, wodurch die Emissionen tendenziell höher ausfallen, da der deutsche Strommix 
noch einen erheblichen Anteil an fossilen Energieträgern umfasst.  

Abbildung 13 zeigt beide 
Berechnungsansätze im 
direkten Vergleich. Beim 
Location-based Ansatz 
betragen die Scope 2 
Emissionen 849 kg CO2e, 
während Scope 3 bei 
221,65 kg CO2e liegt.  
Beim Market-based 
Ansatz fallen Scope 2 
Emissionen von 30,48 kg 
CO2e deutlich geringer 
aus. Auch Scope 3 ist mit 
110,66 kg CO2e niedriger. 

Diese Methode basiert auf den spezifischen Emissionsfaktoren der tatsächlich eingekauften 
Energieprodukte, welche im BayCalc-Tool als Strom aus erneuerbaren Energien hinterlegt sind. Die 
visuelle Gegenüberstellung verdeutlicht die starke Abweichung der Emissionswerte zwischen den 
beiden Ansätzen und unterstreicht die Relevanz der gewählten Methodik für die 
Emissionsbilanzierung und deren Einfluss auf die Ergebnisdarstellung in der Berichterstattung. 
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Abbildung 12: Ergebnisse der THG-Bilanz (location based) 

Abbildung 13: Location-based und marked-based im Vegleich 
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Tabelle 16 zeigt die Emissionsreduktion durch die Stromtarifwahl. Bei Bezug des lokalen 
Strommixes würden die Emissionen um rund 930 tCO2e ansteigen. 

Tabelle 16: Strombezogene Emissionen (marked based und location based) 

Berechnungsansatz der Stromemissionen (tCO2e) Scope 2 Scope 3 Gesamt 

marked based 30,48 110,66 141,14 

location based 849,10 221,65 1070,75 

Emissionsreduktion  durch Stromtarifwahl 818,62 110,99 929,60 
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5. RAHMENBEDINGUNGEN 
KLIMASCHUTZMANAGEMENT 

5.1 PROZESSGESTALTUNG, ORGANISATION & 
ABLAUF 

Das Erstvorhaben Klimaschutzkonzept und Klimaschutzmanagement wird im Rahmen der 
Kommunalrichtlinie (KRL) durch die Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) gefördert. Ursprünglich 
war der Projektstart zu Beginn des Jahres 2023 vorgesehen. Aufgrund von Verzögerungen bei der 
Stellenbesetzung konnte das Vorhaben jedoch erst im November 2023 starten. Die Laufzeit beträgt 
insgesamt zwei Jahre. Seither ist eine Klimaschutzmanagerin für die Koordination des Vorhabens 
vor Ort verantwortlich. Sie agiert als zentrale Schnittstelle zwischen der Hochschule, externen 
Beratenden sowie dem Projektträger ZUG (Zukunft – Umwelt – Gesellschaft). Organisatorisch ist 
das Klimaschutzmanagement in das bestehende Umweltmanagement der HSWT eingebunden. 
 
 

 

 

 

 

 

Zu Beginn des Projekts wurde eine umfassende Erhebung des IST-Zustands durchgeführt. 
Fehlende Daten wurden systematisch erhoben und ausgewertet. Daraus konnte die erste, 
umfassende Treibhausgasbilanz der HSWT erstellt werden. In diesen Prozess wurden bereits 
relevante Akteurinnen und Akteure eingebunden. Bis Oktober 2024 erfolgte das Vorhaben ohne 
externe Unterstützung. Ab Oktober 2024 wurde die externe Beratungsfirma B.A.U.M Consult mit 
der fachlichen und inhaltlichen Begleitung der Erstellung des Klimaschutzkonzepts beauftragt. Der 
Fokus ihrer Tätigkeit lag auf der Durchführung der Potenzialanalyse sowie der Entwicklung von 
Szenarien. Darüber hinaus unterstützte die Firma den Beteiligungsprozess professionell. 
Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein umfassendes, integriertes Klimaschutzkonzept erarbeitet, das 
organisatorische, kommuikative, investive und strategische Maßnahmen umfasst. Ziel ist es, 
zentrale Transformationsfelder zu identifizieren, Maßnahmen zu priorisieren und eine langfristig 
wirksame Strategie zur Reduktion von Treibhausgasemissionen zu etablieren. 

5.2 BETRACHTUNGSBEREICH - 
TRANSFORMATIONSFELDER 

Der Betrachtungsbereich definiert die Struktur des vorliegenden Konzepts. Die Bestandsaufnahme, 
THG-Bilanzierung, Potenzialanalyse und Szenarienentwicklung sowie die daraus abgeleiteten 
Maßnahmen beziehen sich auf vier verschiedene Transformationsfelder, die innerhalb dieses 
Betrachtungsbereichs festgelegt wurden. Die Transformationsfelder spiegeln die Vorgaben des 
Förderantrags-/bescheids wieder und leiten sich daraus ab.  
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Technik (T): Dieses Transformationsfeld 
umfasst alle Maßnahmen, die mit der 
energetischen und technischen Infrastruktur 
in Verbindung stehen, insbesondere: 

▪ Erzeugung und Nutzung von EE 
▪ Effizienzsteigerung technischer Systeme 
▪ Wärme- und Kältenutzung 
▪ Energetische Optimierung  
▪ Technische Sanierungen  
▪ Optimierung der Verbrauchstechnik in 
Gebäuden 

In Bezug auf die Vorgaben des 
Förderbescheids wurden hier die 
Unterpunkte Erneuerbare Energien, 
Abwasser & Abfall, Wärme-& Kältenutzung 
zusammengefasst. 

 

 

Gebäude und Flächen (GF): Dieses Transformationsfeld bezieht sich auf Maßnahmen, die mit 
Flächen, Gebäudehüllen, dem baulichen Umfeld oder strategischer Nutzung der Liegenschaften zu 
tun haben, insbesondere: 

▪ Bausubstanz & Sanierung 
▪ Flächenoptimierung / Flächenumnutzung 
▪ Anpassung an Klimawandel (Hitze, Wasser, etc.) 
▪ Infrastruktur rund um Gebäude 
▪ Nutzungssteuerung (z. B. Öffnungszeiten, Stilllegungen)  

In Bezug auf die Vorgaben des Förderbescheids wurden hier die Unterpunkte Flächenmanagment, 
Straßenbeleuchtung, eigene Liegenschaften, Anpassung an den Klimawandel zusammengefasst. 

Mobilität (M): Das Transformationsfeld Mobilität umfasst Maßnahmen zur nachhaltigen 
Veränderung des Mobilitätsverhaltens von Mitarbeitenden und Studierenden. Ziel ist es, durch 
gezielte Anreize, geeignete Angebote sowie gegebenenfalls Reglementierungen eine 
Verhaltensänderung hin zu klimafreundlicheren Fortbewegungsformen zu bewirken. In Bezug auf 
die Vorgaben des Förderbescheids wurden hier die Unterpunkte Pendlerverkehr und Dienstreisen 
zusammengefasst 

Beschaffung & IT (BeIT): Dieses Transformationsfeld zielt darauf ab, ökologische und soziale 
Kriterien stärker in Beschaffungsprozesse und IT-Strukturen zu integrieren. Im Fokus stehen dabei 
nachhaltige Beschaffung, ressourcenschonende IT-Nutzung sowie die Optimierung digitaler 
Prozesse im Sinne der Nachhaltigkeit. In Bezug auf die Vorgaben des Förderbescheids wurden hier 
die Unterpunkte Beschaffungswesen und IT-Infrastruktur zusammengefasst. 

Hinweis: Die Themenbereiche Lehre, Forschung & Transfer, Weiterbildung sowie Entrepreneurship 
wurden im Rahmen des Klimaschutzkonzepts nicht vertieft behandelt, da sie bereits umfassend in 
der 2025 veröffentlichten Nachhaltigkeitsstrategie berücksichtigt wurden. Zudem lassen sich 
Maßnahmen in diesen Bereichen nur schwer quantifizieren, insbesondere im Hinblick auf konkrete 
Treibhausgas-Einsparungen. Daher dienen die entsprechenden Inhalte der 
Nachhaltigkeitsstrategie als strategischer Fahrplan.  

Betrachtungs
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Mobilität (M)

Technik (T)

Beschaffung & 
IT

(BeIT)

Gebäude & 
Flächen

(GF)

Abbildung 14: Transformationsfelder des Klimaschutzkonzeptes 



Klimaschutzkonzept

31

Technik (T): Dieses Transformationsfeld 
umfasst alle Maßnahmen, die mit der 
energetischen und technischen Infrastruktur 
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▪ Optimierung der Verbrauchstechnik in 
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In Bezug auf die Vorgaben des 
Förderbescheids wurden hier die 
Unterpunkte Erneuerbare Energien, 
Abwasser & Abfall, Wärme-& Kältenutzung 
zusammengefasst. 
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6. POTENTIALANALYSE UND 
SZENARIENENTWICKLUNG 

Vorraussetzung für die Erstellung von Szenarien ist die Potentialanalyse. Grundsätzlich wird 
zwischen dem theoretischen Gesamtpotenzial sowie dem technischen, wirtschaftlichen und 
erschließbaren Potenzial unterschieden.  
Die Szenarien dienen dazu, die zukünftige Entwicklung des Energieverbrauchs und der 
Treibhausgasemissionen durch Berechnungen abzuschätzen. Neben der zukünftigen Entwicklung 
zeigen Szenarien auch die wichtigsten Hebel zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen auf. 
Es ist wichtig zu beachten, dass Szenarien keine Prognosen sind und daher nicht als Vorhersagen 
für zukünftige Entwicklungen betrachtet werden dürfen. Für dieses Teilprojekt wurde die HSWT 
durch die externe Beratungsfirma B.A.U.M Consult unterstützt. 

6.1 POTENTIALANALYSE 
Die Potenziale wurden auf unterschiedliche Weise hergeleitet:  

▪ „Bottom-Up“ auf Basis der Maßnahmen, die von der Klimaschutzmanagerin gesammelt 
wurden, die von den externen Beratern der B.A.U.M. Consult empfohlen wurden oder die 
im Rahmen von Gesprächen, Interviews, der Steuerungsrunde oder der Begehungen der 
beiden Campus entwickelt und gesammelt wurden. 

▪ „Top-Down“ auf Basis des Status Quo z.B. des Mobilitätsverhaltens (Mobilitätsumfrage), 
der Ressourcenverbräuche, der spezifischen Gebäudeenergieverbräuche, die mit einem 
möglichen Zielzustand abgeglichen wurden. Diese Betrachtungsweise liefert insbesondere 
Hinweise auf langfristige Verbesserungspotenziale, für deren Ausschöpfung teilweise 
aktuell noch keine konkreten Maßnahmen gefunden wurden. 

6.1.1 MINDERUNGSPOTENTIALE GEBÄUDEENERGIE 

Tabelle 17: Minderungspotentiale im Bereich Strom 

Bezeichnung Effekt Zeithorizont Prämissen 

Umrüstung der 
Beleuchtung auf LED 

Einsparung von 13 % 
des Strombedarfs 

bis 2029 ▪ Aktuelle Ausgangssituation 
berücksichtigt 

▪ Energieberechnungen 
durch Team für Technik 

▪ Beleuchtung ≈ 30 % des 
Stromverbrauchs 

▪ Einsparpotenzial durch 
Umrüstung: ≈ 60 % 

▪ Stromverbrauch 
Beleuchtung: 15 % Flure, 
85 % Räume 

▪ Komplettumrüstung spart ≈ 
18 % des gesamten 
Stromverbrauchs eines 
Gebäudes 

Automatische 
Beleuchtungssteuerung 

Einsparung von 1,6 % 
des Strombedarfs 

bis 2030 ▪ Aktuelle Ausgangssituation 
berücksichtigt 
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▪ Beleuchtung ≈ 30 % des 
Stromverbrauchs 

▪ Flure + Toiletten ≈ 15% der 
gesamten Gebäudefläche 

▪ Mögliche Einsparung 
durch Steuerung auf 
Fluren und Toiletten: 50% 

PV auf allen Dächern 1.000 MWh/a 
Eigenstromnutzung  
 1.300 MWh/a 
Stromerzeugung  
 1.400 kWp installierbare 
Leistung  

bis 2040 ▪ PV auf 14 Gebäuden 
bereits installiert/geplant 
(~860 kWp) 

▪ Langfristig weitere 9 
Gebäude möglich 
(~450 kWp) 

▪ Triesdorf: +250 kWp auf 2 
Gebäuden 

▪ Gesamtpotenzial: ca. 
1.600–1.800 kWp 

▪ 80 % Eigenstromnutzung 
angenommen 

▪ Keine Netzeinspeisung, 
nur lokale Nutzung 

Zentralisierung Drucker 6 MWh/a Einsparung bis 2027 ▪ 100 Geräte reduzieren 
▪ Stand-By-Verbrauch 63 

kWh/a pro Gerät 

Optimierung der 
Lüftungsanlagen 

8 % des Strombedarfs 
  

bis 2035 ▪ Energieberechnungen 
durch Team für Technik 

▪ Lehrgebäude: 
Lüftungsoptimierung spart 
ca. 15 % Strom 

▪ Laborgebäude: 
Lüftungsoptimierung spart 
ca. 7 % Strom 

Erneuerung der 
Heizungspumpen 

1 % des Strombedarfs 
  

bis 2030 ▪ Energieberechnungen 
durch Team für Technik 

▪ Ungeregelte 
Heizungspumpen: 
Einsparpotenzial 1–3 % 

▪ Realistisches Potenzial 
(durch laufenden 
Austausch): ca. 1 % des 
Strombedarfs 

Langfristiges 
Energiemanagement 

20 % des Strombedarfs bis 2045 
(10 % bis 
2035) 

▪ Kontinuierliche 
Verbesserung durch 
EMAS 

▪ Bisher unbekannte 
Potentiale 

▪ Nutzerverhalten in 
Richtung Suffizienz 

Ökostrom an allen 
Campus 

Verlagerung von 3 % 
des Stromverbrauchs 

bis 2028 
  

▪ Umstellung aller Verträge 
auf Ökostrom 
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▪ Beleuchtung ≈ 30 % des 
Stromverbrauchs 

▪ Flure + Toiletten ≈ 15% der 
gesamten Gebäudefläche 

▪ Mögliche Einsparung 
durch Steuerung auf 
Fluren und Toiletten: 50% 

PV auf allen Dächern 1.000 MWh/a 
Eigenstromnutzung  
 1.300 MWh/a 
Stromerzeugung  
 1.400 kWp installierbare 
Leistung  

bis 2040 ▪ PV auf 14 Gebäuden 
bereits installiert/geplant 
(~860 kWp) 

▪ Langfristig weitere 9 
Gebäude möglich 
(~450 kWp) 

▪ Triesdorf: +250 kWp auf 2 
Gebäuden 

▪ Gesamtpotenzial: ca. 
1.600–1.800 kWp 

▪ 80 % Eigenstromnutzung 
angenommen 

▪ Keine Netzeinspeisung, 
nur lokale Nutzung 

Zentralisierung Drucker 6 MWh/a Einsparung bis 2027 ▪ 100 Geräte reduzieren 
▪ Stand-By-Verbrauch 63 

kWh/a pro Gerät 

Optimierung der 
Lüftungsanlagen 

8 % des Strombedarfs 
  

bis 2035 ▪ Energieberechnungen 
durch Team für Technik 

▪ Lehrgebäude: 
Lüftungsoptimierung spart 
ca. 15 % Strom 

▪ Laborgebäude: 
Lüftungsoptimierung spart 
ca. 7 % Strom 

Erneuerung der 
Heizungspumpen 

1 % des Strombedarfs 
  

bis 2030 ▪ Energieberechnungen 
durch Team für Technik 

▪ Ungeregelte 
Heizungspumpen: 
Einsparpotenzial 1–3 % 

▪ Realistisches Potenzial 
(durch laufenden 
Austausch): ca. 1 % des 
Strombedarfs 

Langfristiges 
Energiemanagement 

20 % des Strombedarfs bis 2045 
(10 % bis 
2035) 

▪ Kontinuierliche 
Verbesserung durch 
EMAS 

▪ Bisher unbekannte 
Potentiale 

▪ Nutzerverhalten in 
Richtung Suffizienz 

Ökostrom an allen 
Campus 

Verlagerung von 3 % 
des Stromverbrauchs 

bis 2028 
  

▪ Umstellung aller Verträge 
auf Ökostrom 

Verbesserung des 
Emissionsfaktors 

  ▪ Scopes 1+2 = 0 
▪ Scope 3: Verbesserung 

von 45 g/kWh (2023) auf 
30 g/kWh (2050) 

 

 

Tabelle 18: Minderungspotentiale im Bereich Wärme 

Bezeichnung Effekt Zeithorizont Prämissen 

Bedarfsgerechte Heizungs- und 
Lüftungssteuerung 

5 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2026 ▪ Smarte 
Heizungsventile: 
Einsparpotenzial bis 
25 % 

▪ An der HSWT: 
realistisch ca. 5 % durch 
vorhandene 
bedarfsgerechte 
Steuerung 

Konsequente 
Weihnachtsschließung für 2 
Wochen 

3 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2027 ▪ Verlängerte Absenkung 
(2 statt 1 Woche): spart 
ca. 60 % Heizenergie 

▪ Eine Winterwoche 
(Dez./Jan.) entspricht 
ca. 5 % des Jahres-
Heizbedarfs 

Sanierung Gebäudehülle 18 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2040 
(11 % des 
Wärmebedarfs 
bis 2035) 

▪ Berechnungen Team 
für Technik in 
Weihenstephan 

▪ Aktuelle Ausgangslage 
▪ Campus 

Weihenstephan: 
Dämmung senkt 
Wärmeverbrauch um 
mind. 50 % 

▪ Campus Triesdorf: 
Gebäude A: 35 % 
Verbesserung 
(Voraussetzung: Erwerb 
durch HSWT) Gebäude 
C: 14 % Verbesserung 

Verbesserung der 
Heizungstechnik 

6 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2035 ▪ Berechnungen Team 
Technik Weihenstephan 

▪ Gebäude vor 2000 
(Campus 
Weihenstephan): durch 
Maßnahmen wie bei 
A1/H7 ca. 6 % weniger 
Wärmeverbrauch 
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Optimierung der Lüftungsanlagen 
und Wärmerückgewinnung 

5 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2040 (3% 
bis 2035) 

▪ Grundlage: 
Berechnungen Team 
Technik 

▪ 5 von 12 Gebäuden mit 
Lüftung: 
Wärmerückgewinnung 
spart ca. 13 % Wärme 

Abgleich der 
Wärmeeinsparpotenziale durch 
Energieeffizienz und Dämmung 
der Gebäudehülle 

  ▪ Summe 
Wärmeeinsparungen 

▪ GEG-Vergleich 
▪ Beide Ansätze liefern 

ähnliche Ergebnisse 

Rückbau/Ersatzneubau/Sanierung 
Gewächshäuse 

30 % des 
Wärmebedarfs H-
Bereich 

bis 2030 ▪ Gewächshäuser: knapp 
50 % des 
Nahwärmebedarfs 

▪ Jeweils ca. 1/3: 
Sanierung, Abriss, 
Neubau 

▪ Neue/sanierte 
Gewächshäuser: 40 % 
weniger 
Energieverbrauch 

Wärmepumpen ersetzen 
Fernwärme 

Verlagerung von 
1.144 MWh 
(19%) 
Wärmeverbrauch 

bis 2035 ▪ Gebäude A10, C4, D1, 
F9: Umrüstung auf 
Wärmepumpe möglich 

▪ Wärmebedarf dieser 
Gebäude: 1.144 MWh 
(≈ 19 % des 
Gesamtbedarfs) 

▪ Wärmepumpen nutzen 
Umweltwärme, 
benötigen ca. 1/3 des 
Wärmebedarfs als 
Strom 

Langfristiges 
Energiemanagement 

20 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2045 
(10 % bis 
2035) 

▪ Kontinuierliche 
Verbesserung durch 
EMAS 

▪ Bisher unbekannte 
Potentiale 

Erneuerbare Alternative Wärme 
Merkendorf 

Verlagerung von 
160 MWh Wärme 

bis 2035 ▪ Wärmebedarf durch 
erneuerbare 
Wärmequelle decken 

Verbesserung des 
Emissionsfaktors 

  ▪ Scope 1: Keine 
Veränderung 

▪ Scope 2: Verbesserung 
von 171 g/kWh (2023) 
auf 12 g/kWh (2040) 
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Optimierung der Lüftungsanlagen 
und Wärmerückgewinnung 

5 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2040 (3% 
bis 2035) 

▪ Grundlage: 
Berechnungen Team 
Technik 

▪ 5 von 12 Gebäuden mit 
Lüftung: 
Wärmerückgewinnung 
spart ca. 13 % Wärme 

Abgleich der 
Wärmeeinsparpotenziale durch 
Energieeffizienz und Dämmung 
der Gebäudehülle 

  ▪ Summe 
Wärmeeinsparungen 

▪ GEG-Vergleich 
▪ Beide Ansätze liefern 

ähnliche Ergebnisse 

Rückbau/Ersatzneubau/Sanierung 
Gewächshäuse 

30 % des 
Wärmebedarfs H-
Bereich 

bis 2030 ▪ Gewächshäuser: knapp 
50 % des 
Nahwärmebedarfs 

▪ Jeweils ca. 1/3: 
Sanierung, Abriss, 
Neubau 

▪ Neue/sanierte 
Gewächshäuser: 40 % 
weniger 
Energieverbrauch 

Wärmepumpen ersetzen 
Fernwärme 

Verlagerung von 
1.144 MWh 
(19%) 
Wärmeverbrauch 

bis 2035 ▪ Gebäude A10, C4, D1, 
F9: Umrüstung auf 
Wärmepumpe möglich 

▪ Wärmebedarf dieser 
Gebäude: 1.144 MWh 
(≈ 19 % des 
Gesamtbedarfs) 

▪ Wärmepumpen nutzen 
Umweltwärme, 
benötigen ca. 1/3 des 
Wärmebedarfs als 
Strom 

Langfristiges 
Energiemanagement 

20 % des 
Wärmebedarfs 

bis 2045 
(10 % bis 
2035) 

▪ Kontinuierliche 
Verbesserung durch 
EMAS 

▪ Bisher unbekannte 
Potentiale 

Erneuerbare Alternative Wärme 
Merkendorf 

Verlagerung von 
160 MWh Wärme 

bis 2035 ▪ Wärmebedarf durch 
erneuerbare 
Wärmequelle decken 

Verbesserung des 
Emissionsfaktors 

  ▪ Scope 1: Keine 
Veränderung 

▪ Scope 2: Verbesserung 
von 171 g/kWh (2023) 
auf 12 g/kWh (2040) 

 

6.1.2 MINDERUNGSPOTENTIALE MOBILITÄT 
Tabelle 19: Minderungspotentiale im Bereich Mobilität 

Bezeichnung Effekt Zeithorizont Prämissen 

Homeoffice und 
Umstrukturierung des 
Stundenplans 

20 % der 
Pendelbewegungen 

bis 2032 ▪ Einen Tag Homeoffice pro 
Woche  

▪ Optimierung der 
Stundenpläne 

▪ Virtuelle Meetings  
▪ Verzicht von jedem 

fünften Tag am Campus 

Mitfahrgelegenheiten 2,5% der 
Pendelbewegungen 

bis 2029 ▪ Gemeinsame Fahrten auf 
gleichen Strecken 
halbieren Fahrzeugbedarf 

Verlagerung vom Auto 
aufs Fahrrad/E-Bike 

8,5% der 
Personenkilometer 
bei 
Pendelbewegungen 

bis 2030 ▪ Verhaltensänderung bei 
Pendlern zwischen 0 und 
10 km  

Verlagerung vom Auto auf 
den Zug 

20% der 
Personenkilometer 
bei 
Pendelbewegungen 

bis 2040 (15 % bis 
2035) 

▪ Verhaltensänderung bei 
Pendlern insb. aus 
Städten mit gutem ÖPNV 
nach Freising   

Elektrifizierung des 
Fuhrparks 

455.000 
Personenkilometer 

bis 2035 ▪ Fuhrpark weitgehend 
elektrifizieren 

Elektrische 
Kleinfahrzeuge 

110.000 
Personenkilometer 

bis 2035 ▪ 1% der Pkm durch 
Kleinfahrzeuge mit 
Verbrennungsmotor  

▪ Bis 2035 Großteil davon 
elektrisch betrieben 

E-PKW ca. 2,5 Mio. 
Personenkilometer 

bis 2045 (1,4 Mio. 
Personenkilometer 
bis 2035) 

▪ Ausgangssituation: 54% 
der Pendelwege werden 
mit dem PKW 
(Verbrenner) zurückgelegt 

▪ Pfad für den 
Elektrifizierungsgrad: 
2030: 18%; 2035: 44%; 
2040: 66%; 2045: 90%, 

No-Flight-Policy 1% der 
Personenkilometer 
auf Dienstreise 

bis 2030 ▪ Kurzstreckenflüge unter 
1.000km auf Bahn 
verlegen 

Verbesserung des 
Emissionsfaktors für 
Transportdienstleistungen 
Dritter 

  ▪ Scopes 1+2 sind null. 
▪ Scope 3: 

» Strommix-Emissionen 
sinken bis 2050 um 
87 % 

» Bahn profitiert 
entsprechend 
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» E-Fahrzeuge: teils 
verbessert, teils 
Restemissionen  

» Flugverkehr: keine 
Veränderung 

 

6.1.3 MINDERUNGSPOTENTIALE BESCHAFFUNG & IT 
Tabelle 20: Minderungspotentiale im Bereich Beschaffung und IT 

Bezeichnung Effekt Zeithorizon
t 

Prämissen 

Umstrukturierung Büros + 
Desksharing 

15% der 
Beschaffung 

bis 2040 
(10% bis 
2035) 

▪ Potenzial kann nur 
langfristig gehoben 
werden 

▪ Aufwändige 
Umstrukturierung  

Prüfung 
Rahmenvertrag/Beschaffungsrichtli
nie 

5% der Beschaffung bis 2030 ▪ Insgesamt 
nachhaltigere und 
langlebigere 
Produkte beschaffen 

▪ Geringes 
Restpotential 

Digitalisierung der Verwaltung 24% des 
Papierverbrauchs 

bis 2028 ▪ 30% des 
Papierverbrauchs 
durch 
Verwaltungsprozess
e 

▪ Einsparung bis zu 
80%  

Ein Gerät je Mitarbeiter:in 25% der 
Laptops/PCs 

bis 2025 ▪ Jede:r dritte 
Mitarbeiter:in besitzt 
mehr als einen 
Laptop/PC 

▪ Jedes vierte Gerät 
reduzieren 

Wassersparende Armaturen und 
Spülungen 

8% des 
Wasserverbrauchs 

bis 2035 ▪ Reduktion von bis zu 
50% des 
Wasserverbrauchs 
auf Toiletten  

▪ Potenzial an der 
HSWT ist gering (ca. 
1/4 der Bäder 
verbleibend) 

▪ 1/3 des 
Wasserverbrauchs 
entfällt auf 
Bewässerung 
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» E-Fahrzeuge: teils 
verbessert, teils 
Restemissionen  

» Flugverkehr: keine 
Veränderung 

 

6.1.3 MINDERUNGSPOTENTIALE BESCHAFFUNG & IT 
Tabelle 20: Minderungspotentiale im Bereich Beschaffung und IT 

Bezeichnung Effekt Zeithorizon
t 

Prämissen 

Umstrukturierung Büros + 
Desksharing 

15% der 
Beschaffung 

bis 2040 
(10% bis 
2035) 

▪ Potenzial kann nur 
langfristig gehoben 
werden 

▪ Aufwändige 
Umstrukturierung  

Prüfung 
Rahmenvertrag/Beschaffungsrichtli
nie 

5% der Beschaffung bis 2030 ▪ Insgesamt 
nachhaltigere und 
langlebigere 
Produkte beschaffen 

▪ Geringes 
Restpotential 

Digitalisierung der Verwaltung 24% des 
Papierverbrauchs 

bis 2028 ▪ 30% des 
Papierverbrauchs 
durch 
Verwaltungsprozess
e 

▪ Einsparung bis zu 
80%  

Ein Gerät je Mitarbeiter:in 25% der 
Laptops/PCs 

bis 2025 ▪ Jede:r dritte 
Mitarbeiter:in besitzt 
mehr als einen 
Laptop/PC 

▪ Jedes vierte Gerät 
reduzieren 

Wassersparende Armaturen und 
Spülungen 

8% des 
Wasserverbrauchs 

bis 2035 ▪ Reduktion von bis zu 
50% des 
Wasserverbrauchs 
auf Toiletten  

▪ Potenzial an der 
HSWT ist gering (ca. 
1/4 der Bäder 
verbleibend) 

▪ 1/3 des 
Wasserverbrauchs 
entfällt auf 
Bewässerung 

Anpassung Außenanlagen 5% des 
Wasserverbrauchs 

bis 2030 ▪ Trockenheitsresisten
te Bepflanzung  

Einsatz klimaschonender Kältemittel 63 kg 
Kältemittel (100%) 

bis 2035 ▪ Klimaschonende 
Kältemittel wie 
Pentan einsetzen  

Ersatz Walzenwärmetrockner 470 
kWh Erdgasverbrauc
h 

Bis 2035 ▪ Walzenwärmetrockn
er in Triesdorf durch 
Anlage mit einer 
erneuerbaren 
Wärmequelle 
ersetzen 

6.2 SZENARIENENTWICKLUNG 
Aus der vorangegangenen Potenzialanalyse wurden drei unterschiedliche Szenarien für eine 
mögliche zukünftige Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen erstellt. Ausgangsbasis ist die 
Treibhausgasbilanz des Jahres 2023. 

6.2.1 REFERENZSZENARIO 
Im Referenzszenario wird angenommen, dass in den kommenden Jahren keine relevanten 
Verbesserungspotenziale gehoben werden können. Prozesse an der Hochschule und das 
Verhalten der Hochschulangehörigen verändern sich nicht signifikant, weshalb auch von einem 
„Business-As-Usual-Szenario“ gesprochen werden könnte.  
 

 
Abbildung 15: Referenzszenario: Gesamtemissionen in Scope 1, Scope 2 und Scope 3 

 
Dennoch verringern sich die THG-Emissionen der HSWT allmählich. Das liegt daran, dass die 
Energie-, Wärme- und Mobilitätswende in Deutschland und in Freising ins Rollen kommen. Der 
Anteil Erneuerbarer Energien am Strommix steigt – das hat zwar keinen Einfluss auf die Emissionen 
der HSWT in Scope 1 und Scope 2, aber die spezifischen THG-Emissionen von Bahnreisen sinken 
dadurch deutlich. Das Kraftwerk Zolling, von welchem ein Großteil der Wärme am Campus 
Weihenstephan kommt, soll perspektivisch auf 100 % Wärmeerzeugung aus Biomasse und grünem 
Gas umgestellt werden. Immer mehr Menschen steigen vom PKW mit Verbrennungsmotor auf ein 
batterieelektrisches Modell um.  
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Auf diese übergeordneten Trends hat die HSWT keinen direkten Einfluss Abbildung 16 zeigt, dass 
sie aber einen deutlichen Einfluss auf die THG-Bilanz der Hochschule haben. 
 

 
Abbildung 16: Referenzszenario: Gesamtemissionen nach Emissionskategorie 

6.2.2 KLIMASCHUTZSZENARIO 
Im Klimaschutzszenario wird angenommen, dass ambitionierte Maßnahmen getroffen werden, um 
die Emissionen in den Scopes 1, 2 und 3 so stark wie möglich zu reduzieren, ohne unrealistisch zu 
werden. Den direktesten Einfluss hat die Hochschule auf Scope 1, also die direkten Emissionen in 
eigenen Liegenschaften, Anlagen und Fahrzeugen. Im Szenario können diese Emissionen bis 2035 
um 99% reduziert werden.  
Bei Scope 2 kann die Hochschule die Energieerzeugung im Kraftwerk nicht direkt beeinflussen, 
aber sie kann den Energieverbrauch senken, indem sie systematisch Energieeffizienzmaßnahmen 
priorisiert und umsetzt. Durch die Kombination aus beidem werden die Scope-2-Emissionen bis 
2035 um 90 % gesenkt.  
Auf Scope 3 hat die Hochschule nur indirekten Einfluss, durch den effizienten und suffizienten 
Umgang mit Ressourcen sowie die Förderung von klimafreundlicher Mobilität von und zur 
Hochschule sowie auf Dienstreisen. Bis 2035 werden in Scope 3 so 51 % der Emissionen reduziert. 
Das Klimaschutzszenario prognostiziert eine realistische Emissionsreduktion von insgesamt 63 % 
bis zum Jahr 2035, was einer absoluten Minderung von 1.723 Tonnen CO₂₂e entspricht. 
 

 
Abbildung 17: Klimaschutzszenario: Gesamtemissionen in Scope 1, Scope 2 und Scope 3 

0

500

1000

1500

2000

2500

3000

Basisjahr 2023 2030 2035 2040 2045

Gesamtemissionen (in t CO₂e)

Sonstige

Kältemittel

Pendeln

Dienstreisen

Abfall/Wasser

Beschaffung

Wärme

Strom

0

500

1000

1500

2000

2500

3000

Basisjahr 2023 2030 2035 2040 2045

Gesamtemissionen (in t CO₂e)

Scope 1 Scope 2 Scope 3

-63%



Klimaschutzkonzept

39

Auf diese übergeordneten Trends hat die HSWT keinen direkten Einfluss Abbildung 16 zeigt, dass 
sie aber einen deutlichen Einfluss auf die THG-Bilanz der Hochschule haben. 
 

 
Abbildung 16: Referenzszenario: Gesamtemissionen nach Emissionskategorie 
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Abbildung 18: Klimaschutzszenario: Gesamtemissionen nach Emissionskategorie 

6.2.3 SZENARIO THG-NEUTRALITÄT IN SCOPE 1 UND 2 
Für das Szenario THG-Neutralität in Scopes 1 und 2 wurde untersucht, welche Maßnahmen nötig 
wären, um die Emissionen in den Scopes 1 und 2 noch schneller zu reduzieren als im 
Klimaschutzszenario. Es wird festgestellt, dass dafür eine Entkoppelung der Wärmeversorgung 
vom Fernwärmenetz des Kraftwerks Zolling nötig wäre in Verbindung mit dem Aufbau einer eigenen 
Wärmeerzeugung in Form einer Großwärmepumpe oder einer Tiefengeothermieanlage. Gleiches 
müsste in Triesdorf geschehen, da auch eine Nahwärmelösung mit Biogasanlage mit relevanten 
Scope-2-Emissionen einhergeht. Damit werden die Emissionen in Scope 2 bis 2035 um 98 % 
reduziert.  
 

 
Abbildung 19: Szenario THG-Neutralität in Scope 1 & 2: Gesamtemissionen in Scope 1, Scope 2 und Scope 3 
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Abbildung 20: Szenario THG-Neutralität in Scope 1 & 2: Gesamtemissionen nach Emissionskategorie 

6.3 KLIMASCHUTZZIELE 
Die Klimaschutzziele ergeben sich aus den entwickelten Szenarien und orientieren sich an den 
Zielen der Nachhaltigkeitsstrategie der HSWT sowie den Anforderungen von EMAS. 

Liegenschaften biodivers gestalten: Ein zentrales Ziel ist die biodiversitätsfördernde Gestaltung der 
Liegenschaften. Dabei sollen Rückzugsräume und Nahrungsangebote für Tiere geschaffen und 
gleichzeitig Aufenthaltsbereiche für Menschen erhalten oder neugestaltet werden, die Erholung in 
naturnaher Umgebung ermöglichen.  

Erneuerbare Energieversorgung: Zugleich wird eine vollständige Umstellung der 
Energieversorgung auf erneuerbare Energien angestrebt. Die Reduktion fossiler Energieträger ist 
ein wesentlicher Hebel zur direkten Minderung von Emissionen im Scope 1 und 2.  

Mobilität nachhaltiger gestalten: Auch im Bereich Mobilität sollen durch gezielte Maßnahmen 
nachhaltige Alternativen gefördert werden, etwa durch die Förderung des öffentlichen Nahverkehrs, 
die Nutzung von Fahrrädern und die Reduktion von Dienstreisen zugunsten digitaler Formate. 

Ressourcenverbrauch reduzieren: Ein weiteres Ziel ist die konsequente Reduzierung des 
Ressourcenverbrauchs. Nach dem Prinzip „so viel wie nötig, so wenig wie möglich“ soll 
insbesondere den Verbrauch von Papier und Wasser gesenkt - sowie die Abfallmengen minimiert 
werden. 

Klimaschutzkonzept umsetzen: Die Umsetzung des Klimaschutzkonzepts erfolgt systematisch: 
Maßnahmen werden geplant, realisiert und fortlaufend durch ein Monitoring begleitet. Die 
Ergebnisse werden bewertet und bei Bedarf wird der Kurs angepasst, um die gesetzten Ziele 
effizient und wirksam zu erreichen.  

Alle diese Unterziele sollen auf das übergeordnete Ziel der THG-Neutralität in Scope 1 & 2 bis 
spätestens 2035 einzahlen. Allumfassend soll eine nachhaltige Lern- und Forschungsumgebung 
geschaffen werden, die Klimaschutz nicht nur umsetzt, sondern auch lebt und vermittelt. Bildung, 
Forschung und gelebte Praxis sollen ineinandergreifen und so ein Umfeld entstehen lassen, das 
langfristig zum Klimaschutz beiträgt.  

Trotz intensiver Reduktionsmaßnahmen in den definierten Transformationsfeldern bleiben gewisse 
Restemissionen (z. B. durch notwendige Dienstreisen oder unvermeidbare Energieverbräuche) 
bestehen. Um das Ziel der Treibhausgasneutralität in Scope 1 und 2 zu erreichen, ist ein 
systematischer Ausgleich dieser Emissionen erforderlich. Ziel ist es, nicht vermeidbare 
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Abbildung 20: Szenario THG-Neutralität in Scope 1 & 2: Gesamtemissionen nach Emissionskategorie 
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Treibhausgasemissionen durch qualitativ hochwertige Klimaschutzprojekte auszugleichen. Das 
Konzept verfolgt das Prinzip „Vermeiden – Reduzieren – Kompensieren“, wobei die Kompensation 
nur als letzter Schritt erfolgt, und keine Reduktionsmaßnahmen ersetzen soll. Der Ausgleich erfolgt 
über zertifizierte Kompensationsprojekte mit zusätzlichem sozialem oder ökologischem Nutzen. Als 
Partner im Projekt REKLINEU (Regionale Wege zu klimaneutralen Hochschulen) leistet die HSWT 
bereits einen wertvollen Beitrag in Bezug auf die wissenschaftliche Untersuchung von 
Senkenpotentialen. Im Fokus stehen die Potentiale regionaler Wälder, Äcker und Moore zur CO2-
Kompensation. Ein Beispiel ist die Agroforstfläche der HSWT in Mittermachenbach, auf der Bäume 
gepflanzt wurden, um CO₂ zu binden.  

Die Erreichung der Klimaschutzziele – einschließlich der Umsetzung konkreter Maßnahmen sowie 
der Kompensation unvermeidbarer Restemissionen – ist maßgeblich von der Verfügbarkeit 
ausreichender finanzieller Ressourcen und der technischen Umsetzbarkeit abhängig. 

7. AKTEURSBETEILIGUNG 
Die Einbindung verschiedener Akteure ist ein wichtiger Bestandteil des Klimaschutzkonzepts. Um 
die Klimaschutzziele effektiv und nachhaltig zu erreichen, wurden sowohl interne als auch externe 
Akteure identifiziert und aktiv in die Planung der Maßnahmen integriert. Auch in der 
Umsetzungsphase werden sie weiterhin beteiligt, um den Austausch von Wissen und Ressourcen 
zu fördern. Durch diese breite Beteiligung werden unterschiedliche Perspektiven und Kompetenzen 
berücksichtigt, was die Akzeptanz und Unterstützung der Klimaschutzmaßnahmen stärkt. 

7.1 EXTERNE AKTEURE 
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Zur Unterstützung der Klimaschutzaktivitäten hat die HSWT die externe Beratungsfirma B.A.U.M 
Consult beauftragt. Der Schwerpunkt des Auftrags lag auf der Durchführung einer Potenzialanalyse 
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um eine strukturierte und fachgerechte Erarbeitung der Analyseergebnisse sicherzustellen. 
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7.2 INTERNE AKTEURE 
Steuerungsrunde 
Die Steuerungsrunde setzt sich aus relevanten internen Akteur:innen der HSWT zusammen. Dazu 
gehören neben der obersten Leitung (Präsident) auch Professoren der Fakultäten Nachhaltige 
Agrar- und Energiesysteme (AE), Wald und Forstwirtschaft (WF) sowie Umweltingenieurwesen (UI). 
Zudem sind die Leitung der Abteilung Finanzen und des technischen Betriebs, Governance-
Beauftragte des Präsidiums, die Stellvertretung des Studierendenparlaments und das 
Umweltmanagement beteiligt. Die Steuerungsrunde traf sich erstmalig am 28.02.2025 und wird 
auch zukünftig zu Klimaschutzmaßnahmen beraten. 

Insbesondere wurden folgende Fragen im Rahmen der Steuerungsrunde bearbeitet: 

▪ Was braucht es, um Einsparpotentiale zu heben? 
▪ Welche (weiteren) Maßnahmen sehen Sie im Bereich? 
▪ Welche (weiteren) Potentiale gibt es im Bereich XY? 
▪ Sonstige Anregungen? 

Der Austausch erfolgte via Videokonferenz und beinhaltete einen interaktiven Teil, bei welchem 
die Diskussion mithilfe eines MiroBoards festgehalten und veranschaulicht wurde 

Dokumentation der internen Akteursbeteiligung 
Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht aller Termine mit den relevanten Akteur:innen 
geordnet nach Transformationsfeld, Datum, Art der Besprechung, Thema sowie den Beteiligten. 

Tabelle 21: Dokumentation der internen Akteursbeteiligung 

 Datum  Besprechungsart Thema Akteur:innen 

B
es

ch
af

fu
ng

 &
 IT

 

  

07.12.2023 Zoom-Meeting Daten zu Verbrauchsgütern 
Triesdorf/Merkendorf 

ZA5 

Januar 2024 Vor Ort Daten zu Verbrauchsgütern 
(Papierhandtücher etc.) 

ZA4 

10.01.2024 Zoom-Meeting Beschaffte Möbel für THG Bilanz ZA2 

23.01.2024 Vor Ort IT-Daten für THG-Bilanz RZ 

21.02.2025 Hybrid Fachgespräch IT: Potentiale & 
Maßnahmen 

RZ 

M
ob

ili
tä

t 

17.01.2024 Zoom-Meeting THG-Daten zu Dienstreisen ZA2 

24.01.2024 Vor Ort THG-Daten zu Student-Outgoing IO 
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G
eb

äu
de

 &
 F

lä
ch

en
 

Dezember 2023 Vor Ort Besprechung Flächen Campus 
Weihenstephan 

ZA4 

11.03.2024 Vor Ort Besprechung Neubauten und 
Sanierungen im Bilanzjahr 

ZA4 

09.04.2024 Vor Ort Begehung Neubau ZA4 

14.05.2024 Telefonat Daten für den Standort Schlachters ZFW 

Te
ch

ni
k 

18.01.2024 Vor Ort Besprechung Abwasser/Kältemittel ZA4 

29.10.2024 Vor Ort Besprechung Gebäude, Begehung 
Technik A1 

ZA4 

03.12.2024 Hybrid Kickoff B.A.U.M & HL und 
Begehung Campus Weihenstephan 

ZA4/HL 

12.12.2024 Vor Ort Begehung Campus Triesdorf ZA5 

14.01.2025 Vor Ort Austausch zu Umsetzungsstand der 
Team für Technik Maßnahmen 

ZA4 

05.03.2025 Vor Ort Fachgespräch: Technik 
Weihenstephan 

ZA4 
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8. UMSETZUNG DES 
KLIMASCHUTZKONZEPTS 

Das Klimaschutzkonzept soll nicht nur als formales Dokument existieren, sondern aktiv umgesetzt 
und in die Praxis integriert werden. Dieser Abschnitt umfasst die wesentlichen Maßnahmen und 
Ansätze, die erforderlich sind, um die Klimaziele effektiv zu erreichen und langfristig zu sichern. 

Die Kommunikationsstrategie und Öffentlichkeitsarbeit spielen in der Umsetzung des Konzepts eine 
entscheidende Rolle. Eine transparente und regelmäßige Kommunikation über die Fortschritte und 
Erfolge der Klimaschutzmaßnahmen schafft Vertrauen und fördert die Beteiligung aller relevanten 
Akteure. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Controlling-Strategie, die sicherstellt, dass alle 
Klimaschutzmaßnahmen kontinuierlich überwacht und bewertet werden. Durch die Festlegung 
klarer Indikatoren und der Fortschreibung der THG-Bilanz wird die Wirksamkeit der Maßnahmen 
überprüft und gegebenenfalls angepasst. Schließlich ist die Verstetigung von großer Bedeutung, 
um die Nachhaltigkeit der Klimaschutzmaßnahmen zu gewährleisten. Dies umfasst die Integration 
der Klimaziele in die langfristige Planung und die kontinuierliche Anpassung der Maßnahmen an 
neue Herausforderungen und Entwicklungen. Durch die Verstetigung wird sichergestellt, dass die 
Klimaschutzmaßnahmen dauerhaft und effektiv umgesetzt werden und die HSWT ihre Klimaziele 
langfristig erreicht. 

8.1 KOMMUNIKATIONSSTRATEGIE 
Ein effektives Klimaschutzkonzept erfordert eine gezielte Kommunikationsstrategie. Diese ist 
entscheidend für die erfolgreiche Umsetzung von Maßnahmen. 
Ziel ist es, Transparenz zu schaffen, Partizipation zu ermöglichen, das Bewusstsein für nachhaltiges 
Handeln zu stärken und die Akzeptanz für Maßnahmen zu erhöhen. Transparenz wird durch eine 
verständliche und regelmäßige Kommunikation über Klimaschutzmaßnahmen und deren 
Fortschritte gewährleistet. Gleichzeitig soll eine aktive Partizipation sichergestellt werden, indem 
alle relevanten Akteure in Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse eingebunden werden. Darüber 
hinaus trägt die Kommunikationsstrategie zur Sensibilisierung bei, indem sie das Klimabewusstsein 
stärkt und nachhaltiges Handeln sowohl innerhalb der HSWT als auch darüber hinaus fördert. 

8.1.1 ZIELGRUPPEN DER BEGLEITENDEN ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
Um die Klimaschutzmaßnahmen effektiv umzusetzen, ist es wichtig, die verschiedenen Zielgruppen 
gezielt anzusprechen und einzubeziehen. Der Fokus der Kommunikation liegt dabei auf den 
internen Zielgruppen, um die Maßnahmen erfolgreich umzusetzen. Tabelle 22 zeigt die für die 
HSWT identifizierten Zielgruppen. 

Tabelle 22: Interne und externe Zielgruppen der begleitenden Öffentlichkeitsarbeit 

Interne Zielgruppen Externe Zielgruppen 

Studierende Bayerische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 

Mitarbeitende Drittmittelgebende 

Professor:innen Partnerinstitutionen 

 Studierendenwerk München 

 Studierendenwerk  Nürnberg-Erlangen 

 Öffentlichkeit & Gesellschaft 
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8.1.2 KOMMUNIKATIONSKANÄLE UND FORMATE 

Digitale Kommunikation: 

▪ Umweltmanagement-Webseite: Bereitstellung von Informationen zu Projekten, Daten und 
Tipps für den Arbeitsalltag. 

▪ Social Media & Newsletter: Regelmäßige Updates zu Veranstaltungen, Mitmach-Aktionen 
und Fortschritten. 

▪ Online-Beteiligungsplattform: Möglichkeit für Studierende und Mitarbeitende, Vorschläge 
und Feedback einzubringen. 

Präsenzveranstaltungen & Dialogformate: 

▪ Austauschformate: Regelmäßige "Runde Tische" (intern) und Austausch mit mit 
Stakoldern (z.B. Stadt- und Landkreis) 

▪ Themenwochen & Aktionstage: Veranstaltungen zur Bewusstseinsbildung und 
Vernetzung. 

▪ Campus-Challenges: Wettbewerbe zur Entwicklung innovativer Klimaschutzideen. 

Niedrigschwellige & kreative Formate: 

▪ Infografiken & Visualisierungen: Verständliche Darstellung komplexer Themen. 
▪ Storytelling & Erfahrungsberichte: Interviews mit engagierten Akteuren und Best-Practice-

Beispiele. 
▪ Regelmäßige Evaluationen: Feedback-Schleifen und Anpassungen der 

Kommunikationsstrategie. 
▪ Fortschrittsberichte: Veröffentlichung von Nachhaltigkeitsberichten zur 

Transparenzsteigerung. 

Die Kommunikationsstrategie für das integrierte Klimaschutzkonzept folgt den Prinzipien der 
Transparenz, Partizipation, Sensibilisierung und Akzeptanz. Durch die gezielte Nutzung digitaler 
und analoger Kommunikationsformate wird eine breite und wirksame Verankerung des 
Klimaschutzgedankens innerhalb der Institution erreicht. Die kontinuierliche Erfolgsmessung 
ermöglicht eine bedarfsgerechte Anpassung der Strategie und stellt sicher, dass die 
Klimaschutzmaßnahmen nachhaltig etabliert werden. 
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8.2 CONTROLLING-KONZEPT 
Eine strukturierte Controlling-Strategie ist essenziell, um die systematische Überwachung und 
Steuerung der Klimaschutzmaßnahmen sicherzustellen. Das Klimaschutzcontrolling an der HSWT 
wird in das bestehende Umweltmanagement-Controlling integriert, um eine kontinuierliche 
Verbesserung der Klimaschutzmaßnahmen zu gewährleisten. 
 
Das Umwelt- bzw. Klimaschutz-Controlling folgt dem bewährten Plan-Do-Check-Act (PDCA)-Zyklus. 
Ziel ist es, die Klimaschutzmaßnahmen regelmäßig zu überprüfen und zu bewerten, 
Optimierungspotenziale zu identifizieren und die Erreichung der Klimaziele sicherzustellen. Die 
einzelnen Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept werden schrittweise in das 
Nachhaltigkeitsprogramm übernommen und im laufenden EMAS-Prozess umgesetzt. Die 
Entwicklungen in den umgesetzten Projekten sowie die Erreichung der festgelegten Ziele werden 
anhand von Indikatoren erfasst und ausgewertet, um jährliche Fortschrittsvergleiche zu ermöglichen. 
Eine wichtige Controlling Maßnahme ist demnach auch die jährliche Fortschreibung der Energie- 
und Treibhausgasbilanz. 
 

8.2.1 PLAN (PLANUNG)  
Um messbare Klimaschutzziele 
festzulegen, werden zunächst spezifische 
Maßnahmen zur Zielerreichung entwickelt. 
Anschließend werden Indikatoren definiert, 
um den Erfolg dieser Maßnahmen zu 
messen. Schließlich werden die 
Klimaschutzziele in die EMAS-
Umweltziele integriert, um eine 
ganzheitliche und nachhaltige 
Umweltstrategie zu gewährleisten. 

8.2.2 DO (UMSETZUNG)  
Die geplanten Klimaschutzmaßnahmen 
werden in allen relevanten Bereichen der 
Hochschule umgesetzt. 
Hochschulangehörige werden geschult 
und sensibilisiert, die erforderlichen 
Ressourcen bereitgestellt und die 
umgesetzten Maßnahmen im Rahmen des 
Umweltmanagements dokumentiert. 

8.2.3 CHECK (ÜBERPRÜFUNG) 
Die definierten Indikatoren werden jährlich gemessen und analysiert. Die Maßnahmenwirkung wird 
regelmäßig überprüft und aktuelle Werte werden mit den Zielvorgaben verglichen, um 
Abweichungen sowie Verbesserungspotenziale zu identifizieren. 

Fortschreibung Energie und Treibhausgasbilanz: Die Grundlage des Controllings bildet die jährliche 
Aktualisierung der Energie- und THG-Bilanz. Diese liefert eine fundierte Datengrundlage zur 
Bewertung der Energieverbräuche und Treibhausgasemissionen und ermöglicht eine gezielte 
Erfolgskontrolle der Maßnahmen zur Emissionsreduktion. Die im Klimaschutzkonzept dargestellte 
Startbilanz wird ab 2023 jährlich aktualisiert. Zusätzlich wird angestrebt, bislang nicht erfasste Daten 

DO

CHECKACT

PLAN

Abbildung 21: PDCA-Zyklus (eigene Darstellung) 
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zukünftig in die Bilanzierung zu integrieren. Die jährliche Aktualisierung der Treibhausgasbilanz 
erfolgt gemäß den Mindestanforderungen der Rahmenvereinbarung 2023-2027 der bayerischen 
Staatsregierung. 
 
Indikatoren: Die Controlling-Strategie orientiert sich neben den absoluten Emissionsmenegen an 
Indikatoren, die in Zusammenarbeit mit anderen bayerischen Hochschulen im Rahmen der AG 
Klimaschutzmanagement entwickelt wurden. Diese Indikatoren gewährleisten die Vergleichbarkeit 
der Fortschritte und Ergebnisse zwischen den Hochschulen und ermöglichen eine transparente und 
einheitliche Bewertung der Klimaschutzmaßnahmen. Durch die gemeinsame Festlegung der 
Indikatoren wird sichergestellt, dass alle beteiligten Hochschulen nach den gleichen Kriterien 
arbeiten und ihre Erfolge messen können. 
 
Tabelle 23: Indikatoren zur Wirksamkeitsbewertung 

Em
is

si
on

en
 

THG-Emissionen gesamt  t CO2e 

THG-Emissionen je Hochschulangehörige:r  t CO2e/VZÄ 

THG-Emissionen je Studierende:r  t CO2e/VZÄ 

THG-Emissionen je Mitarbeitende:r t CO2e/VZÄ 

Vergleich der gesamten THG-Emissionen mit dem Basisjahr 2023 [%]  t CO2e 

THG-Emissionen in Scope 1 und 2 gesamt   t CO2e 

THG-Emissionen in Scope 1 und 2 je Hochschulangehörige:r  t CO2e/VZÄ 

THG-Emissionen in Scope 1 und 2 je Studierende:r  t CO2e/VZÄ 

THG-Emissionen in Scope 1 und 2 je Mitarbeitende:r  t CO2e/VZÄ 

THG-Emissionen in Scope 1 und 2 je Quadratmeter t CO2e/m2 

En
er

gi
e 

Endenergieverbrauch gesamt kWh 

Endenergieverbrauch je Hochschulangehörige:r  kWh/VZÄ 

Endenergieverbrauch je Studierende:r kWh/VZÄ 

Endenergieverbrauch je Mitarbeitende:r kWh/VZÄ 

Strom- und Wärmeverbrauch je Quadratmeter  kWh/m2 

Stromverbrauch gesamt kWh 

Stromverbrauch je Hochschulangehörige:r kWh/VZÄ 

Stromverbrauch je Quadratmeter kWh/m2 

Wärmeverbrauch gesamt kWh 

Wärmeverbrauch je Hochschulangehörige:r kWh/VZÄ 

Wärmeverbrauch je Quadratmeter kWh/m2 
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8.2.4 ACT (ANPASSUNG UND VERBESSERUNG) 
Basierend auf den Überprüfungsergebnissen werden die Maßnahmen angepasst und optimiert. Bei 
Zielabweichungen werden Korrekturmaßnahmen entwickelt, neue strategische Ziele für die nächste 
Planungsperiode abgeleitet und die Ergebnisse in die Umweltmanagementberichterstattung 
eingebunden. 

Durch die Integration des Klimaschutzcontrollings in das bestehende EMAS-System wird eine 
effiziente und transparente Überwachung der Klimaschutzmaßnahmen gewährleistet. Der PDCA-
Zyklus ermöglicht eine kontinuierliche Verbesserung und Anpassung der Maßnahmen an neue 
Herausforderungen und Entwicklungen im Klimaschutz. 

9.3 VERSTETIGUNGSSTRATEGIE 
Die Verstetigungsstrategie dient dazu, die langfristige Wirksamkeit und institutionelle Verankerung 
der Klimaschutzmaßnahmen sicherzustellen und dauerhaft in die Strukturen der Hochschule zu 
integrieren. Da eine Anschlussförderung nicht angestrebt wird, erfolgt die Verstetigung des 
Klimaschutzmanagements durch eine Integration in das bestehende Umweltmanagementsystem 
der HSWT. 

9.3.1 INTEGRATION DES KLIMASCHUTZMANAGEMENTS IN DAS 
UMWELTMANAGEMENT 

Das Umweltmanagement der HSWT stellt durch die bestehende EMAS-Zertifizierung bereits eine 
solide Grundlage für eine nachhaltige Implementierung des Klimaschutzkonzeptes dar. Die 
wesentlichen Maßnahmen zur Verstetigung sind: 

▪ Strukturelle Einbindung: Das Klimaschutzmanagement wird organisatorisch in die 
Umweltmanagementstrukturen integriert und fester Bestandteil des 
Umweltmanagementteams. 

▪ Verantwortlichkeiten: Die Aufgaben des Klimaschutzmanagements werden auf 
bestehende Umweltmanagementstellen übertragen. 

▪ Monitoring und Evaluation: Die bisherigen Indikatoren und Zielvorgaben des 
Klimaschutzkonzeptes werden weiterhin erhoben und bewertet. 

▪ Berichtswesen: Fortschritte im Klimaschutz werden jährlich im Nachhaltigkeitsbericht der 
Hochschule dokumentiert und kommuniziert. 

9.3.2 VERANKERUNG IM HOCHSCHULBETRIEB 
Zur dauerhaften Integration des Klimaschutzes werden folgende Maßnahmen umgesetzt: 

▪ Einbindung in Entscheidungsprozesse: Klimaschutzaspekte werden als fester Bestandteil 
in die strategische Hochschulentwicklung aufgenommen. 

▪ Sensibilisierung und Schulung: Fortbildungen für Mitarbeitende und Studierende 
gewährleisten eine langfristige Verankerung des Klimaschutzgedankens. 

▪ Kooperationen und Netzwerke: Die Hochschule bleibt in Austausch mit regionalen und 
überregionalen Klimaschutzakteuren, um Best Practices zu implementieren. 
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Das Umweltmanagement der HSWT stellt durch die bestehende EMAS-Zertifizierung bereits eine 
solide Grundlage für eine nachhaltige Implementierung des Klimaschutzkonzeptes dar. Die 
wesentlichen Maßnahmen zur Verstetigung sind: 

▪ Strukturelle Einbindung: Das Klimaschutzmanagement wird organisatorisch in die 
Umweltmanagementstrukturen integriert und fester Bestandteil des 
Umweltmanagementteams. 

▪ Verantwortlichkeiten: Die Aufgaben des Klimaschutzmanagements werden auf 
bestehende Umweltmanagementstellen übertragen. 

▪ Monitoring und Evaluation: Die bisherigen Indikatoren und Zielvorgaben des 
Klimaschutzkonzeptes werden weiterhin erhoben und bewertet. 

▪ Berichtswesen: Fortschritte im Klimaschutz werden jährlich im Nachhaltigkeitsbericht der 
Hochschule dokumentiert und kommuniziert. 

9.3.2 VERANKERUNG IM HOCHSCHULBETRIEB 
Zur dauerhaften Integration des Klimaschutzes werden folgende Maßnahmen umgesetzt: 

▪ Einbindung in Entscheidungsprozesse: Klimaschutzaspekte werden als fester Bestandteil 
in die strategische Hochschulentwicklung aufgenommen. 

▪ Sensibilisierung und Schulung: Fortbildungen für Mitarbeitende und Studierende 
gewährleisten eine langfristige Verankerung des Klimaschutzgedankens. 

▪ Kooperationen und Netzwerke: Die Hochschule bleibt in Austausch mit regionalen und 
überregionalen Klimaschutzakteuren, um Best Practices zu implementieren. 

9.3.3 FINANZIERUNG UND RESSOURCEN 
Die Finanzierung der Verstetigung erfolgt durch eine interne Umstrukturierung und Nutzung 
vorhandener Ressourcen innerhalb des Umweltmanagements. Möglichkeiten der Drittmittelakquise 
werden kontinuierlich geprüft, um zusätzliche Projekte im Bereich Klimaschutz zu realisieren. 

Fazit: Die Verstetigungsstrategie sichert die langfristige Wirksamkeit des Klimaschutzes an der 
Hochschule, indem sie das Klimaschutzmanagement nachhaltig in das bestehende 
Umweltmanagement integriert.  
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10. MASSNAHMENKATALOG 
Der Maßnahmenkatalog umfasst insgesamt 35 Maßnahmen, die im Zuge der Konzepterstellung 
entwickelt wurden. Einige dieser Maßnahmen haben Ihren Ursprung im Energiekonzept (siehe 4.4) 
und wurden auf weitere Gebäude übertragen. Zudem wurden im Rahmen der Entwicklung der 
Nachhaltigkeitsstrategie Maßnahmen erarbeitet, die sich in diesem Maßnahmenkatalog 
widerspiegeln. Diese Maßnahmen stellen konkreten Schritte dar, die die HSWT unternimmt, um 
ihre Klimaschutzziele zu erreichen und die THG-Emissionen zu reduzieren. 

Für jede dieser Maßnahmen gibt es ein detailliertes Maßnahmenblatt, das in einem bestimmten 
Format ausgefüllt ist. Dieses Maßnahmenblatt enthält alle relevanten Informationen und Details zur 
jeweiligen Maßnahme, einschließlich der Ziele, der geplanten Aktionen, der Verantwortlichkeiten 
und der erwarteten Ergebnisse.  

 
Tabelle 24: Vorlage Maßnahmenblatt 

[Maßnah
men Nr.] [Maßnahmen Titel] 

 
TRANSFORMATIONSFELD  
Mobilität, 
Gebäude und Flächen 
Technik 
Beschaffung & IT 
 

 
MAßNAHMENTYP  
kommunikativ 
organisatorisch 
strategisch 
investiv 

 
EINFÜEHRUNG  
Wann wird begonnen? 
 
Kurzfristig (0-3 Jahre) 
Mittelfristig (4-7 Jahre) 
Langfristig (> 7 Jahre) 
 

 
DAUER  
Kurz (0 - 3 Jahre) 
Mittel (4 – 7 Jahre) 
Lang (> 7 Jahre) 
 
 
 

ZIEL & STRATEGIE Hier wird das Ziel der Maßnahme beschrieben und erläutert, wie die 
Maßnahme die erarbeiteten Klimaschutzszenarien unterstützt. 

AUSGANGSLAGE  Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem 
Handlungsfeld bestehen 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme wird hier erläuternd dargestellt. 

INITIATOR Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Träger) genannt. 

AKTEURE Hier werden weitere wichtige Akteure  genannt. 

ZIELGRUPPE Wer soll durch die Maßnahme bewegt werden, etwas zu tun? 

HANDLUNGSSCHRITTE 
& ZEITPLAN 

Hier werden die Handlungsschritte dargestellt. Sofern eine zeitliche Einordnung 
abgeschätzt werden kann, ist diese mit angegeben. 

ERFOLGSINDIKATOREN 
& MEILENSTEINE 

Benennung der wichtigsten Meilensteine während der Umsetzungsphase, an 
denen der Erfolg der Maßnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann. 

GESAMTAUFWAND Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) für die 
(Anschub-)Maßnahme aufgeführt. 
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10. MASSNAHMENKATALOG 
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[Maßnah
men Nr.] [Maßnahmen Titel] 

 
TRANSFORMATIONSFELD  
Mobilität, 
Gebäude und Flächen 
Technik 
Beschaffung & IT 
 

 
MAßNAHMENTYP  
kommunikativ 
organisatorisch 
strategisch 
investiv 

 
EINFÜEHRUNG  
Wann wird begonnen? 
 
Kurzfristig (0-3 Jahre) 
Mittelfristig (4-7 Jahre) 
Langfristig (> 7 Jahre) 
 

 
DAUER  
Kurz (0 - 3 Jahre) 
Mittel (4 – 7 Jahre) 
Lang (> 7 Jahre) 
 
 
 

ZIEL & STRATEGIE Hier wird das Ziel der Maßnahme beschrieben und erläutert, wie die 
Maßnahme die erarbeiteten Klimaschutzszenarien unterstützt. 

AUSGANGSLAGE  Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem 
Handlungsfeld bestehen 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme wird hier erläuternd dargestellt. 

INITIATOR Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Träger) genannt. 

AKTEURE Hier werden weitere wichtige Akteure  genannt. 

ZIELGRUPPE Wer soll durch die Maßnahme bewegt werden, etwas zu tun? 

HANDLUNGSSCHRITTE 
& ZEITPLAN 

Hier werden die Handlungsschritte dargestellt. Sofern eine zeitliche Einordnung 
abgeschätzt werden kann, ist diese mit angegeben. 

ERFOLGSINDIKATOREN 
& MEILENSTEINE 

Benennung der wichtigsten Meilensteine während der Umsetzungsphase, an 
denen der Erfolg der Maßnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann. 

GESAMTAUFWAND Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) für die 
(Anschub-)Maßnahme aufgeführt. 

FINANZIERUNGSWEGE Hier wird beschrieben, wie die Maßnahmenkosten finanziert werden sollen. 

ENERGIE & THG-
EINSPARUNG 

Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der Maßnahme 
adressiert? 

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) werden durch die Umsetzung 
erwartet? 

Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch die Umsetzung erwartet? 

WERTSCHÖPFUNG Hier qualitativ das regionale Wertschöpfungspotenzial angeben. 

FLANKIERENDE 
MAßNAHMEN 

Wichtige flankierende Maßnahmen werden mit den Nummern aufgeführt. 

HINWEISE Hier stehen weitere Hinweise zur Maßnahme 
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10.1 TRANSFORMATIONSFELD 1: TECHNIK 
T1 PV AUF ALLEN GEEIGNETEN DACHFLÄCHEN DER HSWT 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurz- bis mittelfristig   
(0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion der standortbezogenen THG-Emissionen durch 
den Ausbau erneuerbarer Energien. Durch die flächendeckende Nutzung von PV-
Anlagen auf geeigneten Dachflächen wird lokal Strom erzeugt und in das eigene Netz 
eingespeist. 

AUSGANGSLAGE  In Weihenstephan ist bereits ein Teil der verfügbaren Dachflächen mit Photovoltaik 
ausgestattet. Im Jahr 2023 wurden bereits 144 MWh Strom erzeugt, die zu 100 % für 
den eigenen Bedarf verwendet wurden. Bisher wurden auf 3 weiteren Gebäuden 
Anlagen installiert bzw. vorhandene Anlagen erweitert (Stand April 2025). Eine 
Ausbauplanung ist vorhanden und wird bereits umgesetzt. 

In Triesdorf und Merkendorf gibt es aktuell noch keine PV-Anlagen. Auf den Gebäuden 
C und E perspektivisch 250 kWp PV installiert werden. 

BESCHREIBUNG Bis 2040 sollen auf allen geeigneten Dachflächen PV-Anlagen installiert werden. Der 
erzeugte Strom soll vorrangig im Eigenverbrauch genutzt werden. Eine 
Netzeinspeisung ist nicht vorgesehen. In Weihenstephan sind aktuell weitere 
Anlagen/Anagen-Erweiterungen auf den Gebäuden A1, A2, H3 (Forschungsanlage), 
D1, A6, H6, H7, H8, H10, H11, H13 und H14 geplant. Die Maßnahme beinhaltet die 
vollständige Belegung der geplanten Dächer sowie die erneute Prüfung weiterer 
Dachflächen die aufgrund von Statik oder Denkmalschutz aktuell nicht in die Planung 
mit aufgenommen werden konnten.  

Für die verbleibenden Dächer soll ein Fahrplan erstellt werden, der nach einer 
bestimmten Reihenfolge abgearbeitet wird (z.B. Dachsanierung, Gespräche mit der 
Denkmalschutzbehörde, Untersuchung der Machbarkeit von Leicht-PV-Anlagen etc.)  

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Stabstelle Bauangelegenheiten 
▪ Externe PV-Planer 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Ausbau auf bestehenden und geplanten Gebäuden (bereits laufend) 
▪ Erschließung weiterer geeigneter Dächer, evtl. Kommunikation mit den 

zuständigen Denkmalschutzbehörden, Statikern, PV-Installateuren 
▪ Installation auf weiteren/neu identifizierten Gebäuden 
▪ Installation und Anschluss von PV-Anlagen  
▪ Finaler Ausbau und Monitoring 
▪ Ausarbeitung eines Dachflächenübersichtsplans nach Abschluss der aktuellen 

Ausbauoffensive – inklusive Angaben zur installierten Leistung oder 
Erläuterungen für ungenutzte Flächen. 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 
▪ Anzahl installierter PV-Anlagen 
▪ Gesamtleistung in kWp 
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10.1 TRANSFORMATIONSFELD 1: TECHNIK 
T1 PV AUF ALLEN GEEIGNETEN DACHFLÄCHEN DER HSWT 
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Anlagen/Anagen-Erweiterungen auf den Gebäuden A1, A2, H3 (Forschungsanlage), 
D1, A6, H6, H7, H8, H10, H11, H13 und H14 geplant. Die Maßnahme beinhaltet die 
vollständige Belegung der geplanten Dächer sowie die erneute Prüfung weiterer 
Dachflächen die aufgrund von Statik oder Denkmalschutz aktuell nicht in die Planung 
mit aufgenommen werden konnten.  

Für die verbleibenden Dächer soll ein Fahrplan erstellt werden, der nach einer 
bestimmten Reihenfolge abgearbeitet wird (z.B. Dachsanierung, Gespräche mit der 
Denkmalschutzbehörde, Untersuchung der Machbarkeit von Leicht-PV-Anlagen etc.)  

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Stabstelle Bauangelegenheiten 
▪ Externe PV-Planer 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Ausbau auf bestehenden und geplanten Gebäuden (bereits laufend) 
▪ Erschließung weiterer geeigneter Dächer, evtl. Kommunikation mit den 

zuständigen Denkmalschutzbehörden, Statikern, PV-Installateuren 
▪ Installation auf weiteren/neu identifizierten Gebäuden 
▪ Installation und Anschluss von PV-Anlagen  
▪ Finaler Ausbau und Monitoring 
▪ Ausarbeitung eines Dachflächenübersichtsplans nach Abschluss der aktuellen 

Ausbauoffensive – inklusive Angaben zur installierten Leistung oder 
Erläuterungen für ungenutzte Flächen. 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 
▪ Anzahl installierter PV-Anlagen 
▪ Gesamtleistung in kWp 

 
▪ Anteil des selbsterzeugten Stroms in % am Gesamtstromverbrauch 
▪ THG-Einsparung durch Eigenstromnutzung 

GESAMTAUFWAND Noch zu beziffern; abhängig von konkretem Anlagendesign und Förderung 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Sonderfinanzierung der Bayerischen Staatsregierung (bereits zugesagt) 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Durch die Ausstattung der Dachflächen entstehen keine Energieeinsparungen 
▪ Auch direkte THG-Einsparungen (in Scope 1 und 2) sind nicht zu verzeichnen, 

da der eingekaufte Strom am Standort Weihenstephan und Triesdorf bereits 
100 % Ökostrom ist. Indirekte Einsparungen entstehen jedoch in der Vorkette 
(Scope 3)  

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduktion der Stromkosten (langfristig) 
▪ Imagegewinn durch sichtbare Maßnahme 
▪ Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 
GF1, GF2, Dachflächen für den Ausbau von Photovoltaik nutzen (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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T2 
SUBSTITUTION DER FERNWÄRME AM STANDORT WEIHENSTEPHAN DURCH 
ERNEUERBARE WÄRMEQUELLEN (Z. B. (GROß)WÄRMEPUMPEN) 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

mittel (4-7 Jahre) 

DAUER  

lang (>7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel ist es, die derzeitige Fernwärmeversorgung am Standort Weihenstephan 
langfristig durch klimafreundliche, erneuerbare Alternativen wie 
beispielsweise Großwärmepumpen zu ersetzen. Dies trägt wesentlich zur 
Dekarbonisierung der Wärmeversorgung und zur Reduktion der THG-
Emmissionen bei. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell wird die Fernwärme in Weihenstephan aus dem Kraftwerk Zolling 
bezogen. Auch wenn Anfang 2025 der Kohleblock des Kraftwerks 
abgeschaltet wurde, ist die bereitgestellte Wärme zum Teil fossiler Herkunft. 

BESCHREIBUNG ▪ Prüfung technischer Alternativen, insbesondere 
Einsatzmöglichkeiten für Großwärmepumpen. 

▪ Erstellung eines langfristigen Umstiegsplans (technisch, 
wirtschaftlich und regulatorisch) 

▪ Entwicklung einer Ausstiegsstrategie aus der bestehenden 
Fernwärme 

▪ Umsetzung/Nutzung der neuen Wärmeinfrastruktur 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsabteilung 
▪ TUM  

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Identifikation von geeigneten Gebäuden/Standorten 
▪ Machbarkeitsstudie zur alternativen Wärmeerzeugung am Standort  
▪ Entwicklung einer Strategie inkl. Ausstiegsszenario und Investitions-

planung  

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anteil der erneuerbaren Wärme am Standort 
▪ Abgeschlossene Machbarkeitsstudie/Strategiepapier 
▪ Umgesetzte Wärmepumpenlösungen (Leistung in kW / kWh/a) 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Drittmittel / Kooperation mit TUM denkbar 
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T2 
SUBSTITUTION DER FERNWÄRME AM STANDORT WEIHENSTEPHAN DURCH 
ERNEUERBARE WÄRMEQUELLEN (Z. B. (GROß)WÄRMEPUMPEN) 
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beispielsweise Großwärmepumpen zu ersetzen. Dies trägt wesentlich zur 
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Emmissionen bei. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell wird die Fernwärme in Weihenstephan aus dem Kraftwerk Zolling 
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INITIATOR ▪ Hochschulleitung 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsabteilung 
▪ TUM  

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Identifikation von geeigneten Gebäuden/Standorten 
▪ Machbarkeitsstudie zur alternativen Wärmeerzeugung am Standort  
▪ Entwicklung einer Strategie inkl. Ausstiegsszenario und Investitions-

planung  

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anteil der erneuerbaren Wärme am Standort 
▪ Abgeschlossene Machbarkeitsstudie/Strategiepapier 
▪ Umgesetzte Wärmepumpenlösungen (Leistung in kW / kWh/a) 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Drittmittel / Kooperation mit TUM denkbar 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Energieart: Umstellung von zentral gelieferter Fernwärme auf 
elektrische Energie (Wärmepumpe) 

▪ Energieeffizienz: Verbesserung durch Nutzung der 
Umgebungswärme (JAZ ca. 3,5) 

▪ Emissionsart: Reduktion von Scope 2 und Scope 3 THG-Emissionen 
▪ Kein direkter Endenergieverbrauchsrückgang, aber signifikante 

Emissionsreduktion 
 

▪ Endenergieeinsparungen (MWh/a): keine 
▪ THG-Einsparungen (t CO₂e/a): ca. 576 t CO₂e pro Jahr 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduktion externer Abhängigkeiten in der Energieversorgung 
▪ Stabilisierung langfristiger Wärmekosten 
▪ Beitrag zur Dekarbonisierung 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

Neue Möglichkeiten zur Wärmebereitstellung aus erneuerbaren Energien 
identifizieren (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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T3 UMRÜSTUNG DER RESTLICHEN INNENBELEUCHTUNG AUF LED 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel er Maßnahme ist die Reduktion des Stromverbrauchs durch die 
vollständige Umrüstung der Beleuchtung auf LED-Technologie in allen noch 
nicht umgerüsteten Bereichen. Die Maßnahme trägt zur Senkung des 
Energiebedarfs und damit der Treibhausgasemissionen bei. 

Durch eine systematische Erfassung und Priorisierung von Gebäuden, in 
denen der Umrüstungsstand noch lückenhaft ist, sollen sämtliche relevanten 
Leuchtstoffröhren durch energieeffiziente LED-Leuchten ersetzt werden. 

AUSGANGSLAGE  Bereits neun Gebäude am Standort Weihenstephan sind vollständig auf LED 
umgestellt. Weitere Gebäude wurden teils nur auf Fluren oder in einzelnen 
Räumen umgerüstet. In 15 Gebäuden besteht derzeit noch kein 
nennenswerter Umrüstungsgrad. Besonders hohe Einsparpotenziale 
bestehen laut Energiekonzept des Teams für Technik in Gebäuden wie A9 
und H10. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Austausch sämtlicher konventioneller Leuchtmittel durch effiziente 
LED-Leuchten (z. B. 58W-T8 → 18W-LED) 

▪ Standardisierung der eingesetzten LED-Produkte zur Vereinfachung 
von Beschaffung und Wartung 

▪ Integration in Sanierungs- und Instandhaltungspläne 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Einkauf/Vergabestelle 
▪ ggf. externe Elektrofachbetriebe 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erfassung des aktuellen Umrüstungsstands pro Gebäude (0–4 
Monate) 

▪ Priorisierung nach Verbrauch und Umsetzungsstand (4–6 Monate) 
▪ Erstellung eines Umsetzungsplans (6–12 Monate) 
▪ Stufenweise technische Umsetzung 
▪ Dokumentation und Evaluation der erzielten Einsparungen 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anzahl vollständig auf LED umgerüsteter Gebäude 
▪ Reduzierter Stromverbrauch für Beleuchtung (Ziel: -13 % gesamt) 
▪ Rückgang der Betriebskosten (Strom) 

GESAMTAUFWAND Abhängig von Umfang, Leuchtmittelanzahl und Technik 
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T3 UMRÜSTUNG DER RESTLICHEN INNENBELEUCHTUNG AUF LED 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel er Maßnahme ist die Reduktion des Stromverbrauchs durch die 
vollständige Umrüstung der Beleuchtung auf LED-Technologie in allen noch 
nicht umgerüsteten Bereichen. Die Maßnahme trägt zur Senkung des 
Energiebedarfs und damit der Treibhausgasemissionen bei. 

Durch eine systematische Erfassung und Priorisierung von Gebäuden, in 
denen der Umrüstungsstand noch lückenhaft ist, sollen sämtliche relevanten 
Leuchtstoffröhren durch energieeffiziente LED-Leuchten ersetzt werden. 

AUSGANGSLAGE  Bereits neun Gebäude am Standort Weihenstephan sind vollständig auf LED 
umgestellt. Weitere Gebäude wurden teils nur auf Fluren oder in einzelnen 
Räumen umgerüstet. In 15 Gebäuden besteht derzeit noch kein 
nennenswerter Umrüstungsgrad. Besonders hohe Einsparpotenziale 
bestehen laut Energiekonzept des Teams für Technik in Gebäuden wie A9 
und H10. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Austausch sämtlicher konventioneller Leuchtmittel durch effiziente 
LED-Leuchten (z. B. 58W-T8 → 18W-LED) 

▪ Standardisierung der eingesetzten LED-Produkte zur Vereinfachung 
von Beschaffung und Wartung 

▪ Integration in Sanierungs- und Instandhaltungspläne 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Einkauf/Vergabestelle 
▪ ggf. externe Elektrofachbetriebe 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erfassung des aktuellen Umrüstungsstands pro Gebäude (0–4 
Monate) 

▪ Priorisierung nach Verbrauch und Umsetzungsstand (4–6 Monate) 
▪ Erstellung eines Umsetzungsplans (6–12 Monate) 
▪ Stufenweise technische Umsetzung 
▪ Dokumentation und Evaluation der erzielten Einsparungen 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anzahl vollständig auf LED umgerüsteter Gebäude 
▪ Reduzierter Stromverbrauch für Beleuchtung (Ziel: -13 % gesamt) 
▪ Rückgang der Betriebskosten (Strom) 

GESAMTAUFWAND Abhängig von Umfang, Leuchtmittelanzahl und Technik 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪  

 
▪ Förderprogramme für Energieeffizienzmaßnahmen (z. B. BAFA, 

Kommunalrichtlinie) 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Energieeinsparpotenzial: Die Maßnahme adressiert die Einsparung 
von elektrischer Endenergie durch die Umrüstung auf 
energieeffiziente LED-Beleuchtung. 

▪ THG-Einsparpotenzial: Die Maßnahme reduziert die THG-
Emissionen durch die Verringerung des Stromverbrauchs 
 

▪ Energieeinsparung: ca. 65.380 kWh/a 
▪ THG-Einsparung: ca. 4 t CO₂e/a 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Senkung der laufenden Stromkosten 
▪ Beitrag zur Dekarbonisierung der Energieverbräuche 
▪ Längere Lebensdauer der Leuchtmittel → weniger 

Wartungsaufwand 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T4 

HINWEISE / 
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T4 
AUSBAU DER AUTOMATISCHEN BELEUCHTUNG AUF FLUREN UND 
TOILETTEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurz (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion des Stromverbrauchs durch den 
umfassenden Ausbau automatisierter Beleuchtungssteuerung – insbesondere 
in Fluren und Toiletten. Diese Bereiche machen ca. 15 % der 
Gebäudeflächen aus. Vorallem Flure werden teilweise auch bei Abwesenheit 
beleuchtet. 

Durch Präsenz- und Bewegungsmelder kann der Stromverbrauch in diesen 
Bereichen um bis zu 50 % gesenkt werden. Die Maßnahme ergänzt die LED-
Umrüstung und steigert die Gesamteffizienz der Gebäude nachhaltig. 

AUSGANGSLAGE  Am Standort Weihenstephan verfügen bisher nur 5 Gebäude über eine 
vollständige automatische Beleuchtungssteuerung. Weitere 5 steuern 
zumindest die Flure automatisch. In 23 Gebäuden gibt es bislang keine 
automatisierte Steuerung. 

Am Standort Triesdorf ist die Steuerung nach erster Einschätzung bereits 
weitgehend umgesetzt. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Erhebung des Umsetzungsstands je Gebäude (Raumarten: Flure, 
Toiletten, Sonderbereiche) 

▪ Technische Planung zur Nachrüstung von Präsenzmeldern und 
Steuertechnik 

▪ Priorisierung stark genutzter Gebäude mit besonders hohem 
Einsparpotenzial 

▪ Umsetzung in mehreren Projektphasen (beginnend mit Fluren und 
Toiletten) 

▪ Integration in bestehende Energie- und 
Gebäudemanagementsysteme 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ ggf. externe Fachfirmen 

ZIELGRUPPE ▪ Gebäudenutzende (indirekt) 
 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Gebäudebezogene Erhebung bestehender Steuerungen (0–3 
Monate) 

▪ Priorisierung und technische Machbarkeitsprüfung (3–6 Monate) 
▪ Ausschreibung & Installation  

Phase 1: Flure in häufig genutzten Gebäuden (6–18 Monate) 
Phase 2: Sanitärräume & restliche Flure (18–30 Monate) 
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T4 
AUSBAU DER AUTOMATISCHEN BELEUCHTUNG AUF FLUREN UND 
TOILETTEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurz (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion des Stromverbrauchs durch den 
umfassenden Ausbau automatisierter Beleuchtungssteuerung – insbesondere 
in Fluren und Toiletten. Diese Bereiche machen ca. 15 % der 
Gebäudeflächen aus. Vorallem Flure werden teilweise auch bei Abwesenheit 
beleuchtet. 

Durch Präsenz- und Bewegungsmelder kann der Stromverbrauch in diesen 
Bereichen um bis zu 50 % gesenkt werden. Die Maßnahme ergänzt die LED-
Umrüstung und steigert die Gesamteffizienz der Gebäude nachhaltig. 

AUSGANGSLAGE  Am Standort Weihenstephan verfügen bisher nur 5 Gebäude über eine 
vollständige automatische Beleuchtungssteuerung. Weitere 5 steuern 
zumindest die Flure automatisch. In 23 Gebäuden gibt es bislang keine 
automatisierte Steuerung. 

Am Standort Triesdorf ist die Steuerung nach erster Einschätzung bereits 
weitgehend umgesetzt. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Erhebung des Umsetzungsstands je Gebäude (Raumarten: Flure, 
Toiletten, Sonderbereiche) 

▪ Technische Planung zur Nachrüstung von Präsenzmeldern und 
Steuertechnik 

▪ Priorisierung stark genutzter Gebäude mit besonders hohem 
Einsparpotenzial 

▪ Umsetzung in mehreren Projektphasen (beginnend mit Fluren und 
Toiletten) 

▪ Integration in bestehende Energie- und 
Gebäudemanagementsysteme 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ ggf. externe Fachfirmen 

ZIELGRUPPE ▪ Gebäudenutzende (indirekt) 
 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Gebäudebezogene Erhebung bestehender Steuerungen (0–3 
Monate) 

▪ Priorisierung und technische Machbarkeitsprüfung (3–6 Monate) 
▪ Ausschreibung & Installation  

Phase 1: Flure in häufig genutzten Gebäuden (6–18 Monate) 
Phase 2: Sanitärräume & restliche Flure (18–30 Monate) 

▪ Monitoring, Feinanpassung, Abschluss (bis Ende 2028) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anzahl umgerüsteter Gebäudeteile mit automatischer Steuerung 
▪ Reduktion des Stromverbrauchs in Flur- und Sanitärbeleuchtung 
▪ Dokumentierte Einsparungen in Gebäuden mit vorher/nachher 

Vergleich 

GESAMTAUFWAND  

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Förderprogramme für Energieeffizienzmaßnahmen (z. B. 

Kommunalrichtlinie, BAFA) 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Bis zu 50 % Einsparung in Flur- und Toilettenbeleuchtung 
▪ Gebäudeweit: Einsparung von bis zu 5 % des 

Gesamtstromverbrauchs realistisch 
▪ CO₂-Einsparung abhängig vom Strommix und Gebäudenutzung 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduktion laufender Stromkosten 
▪ Erhöhung der Nutzerzufriedenheit durch bedarfsgerechte 

Lichtsteuerung 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T3 

HINWEISE ▪ Umrüstung sollte in stark frequentierten Gebäuden priorisiert 
erfolgen 

▪ Übertragbar auf weitere Liegenschaften und Raumarten (z. B. 
Nebenräume) 
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T5 
ENERGIEEFFIZIENTE OPTIMIERUNG VON LÜFTUNGSANLAGEN IN LEHR- 
UND LABORGEBÄUDEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurz (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, durch technische und betriebliche Optimierungen 
der bestehenden Lüftungsanlagen in Lehr- und Laborgebäuden den 
Stromverbrauch signifikant zu senken. 

Lüftungsanlagen gehören zu den energieintensivsten Komponenten in 
Gebäuden – insbesondere bei Dauerbetrieb oder ungünstiger Regelung. 
Durch Maßnahmen wie bedarfsabhängige Steuerung, Anpassung von 
Betriebszeiten, Optimierung der Luftmengen sowie moderne 
Regelungstechnik lassen sich erhebliche Einsparungen realisieren, ohne die 
Raumluftqualität zu beeinträchtigen. Die arbeitsschutzrechtlichen Vorgaben 
sind dabei einzuhalten. 

AUSGANGSLAGE  Das Team für Technik hat im Rahmen eines Energiekonzepts für 
Weihenstephan beispielhaft ermittelt: 

▪▪ In Gebäude A1 kann durch Lüftungsoptimierung der Stromverbrauch 
um bis zu 20 % gesenkt werden. 

▪▪ In Gebäude H7 liegt das Einsparpotenzial bei ca. 7 %. 
▪▪ Daraus ergeben sich realistische Durchschnittswerte für andere 

Gebäude: In Lehrgebäuden mit Lüftungsanlagen ca. 15 % 
Stromersparnis, In Laborgebäuden ca. 7 % Stromersparnis 

Insgesamt liegt das Einsparpotenzial bei rund 8 % des gesamten 
Stromverbrauchs der Hochschule, wenn alle geeigneten Anlagen optimiert 
werden. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Technische Bestandsaufnahme der vorhandenen Lüftungsanlagen 
(Typ, Alter, Steuerung) 

▪ Bewertung energetischer Schwachstellen 
▪ Anpassung von Steuerungsparametern (z. B. Zeitprogramme, 

Volumenströme, CO₂-/Feuchtefühler) 
▪ Nachrüstung energieeffizienter Motoren oder Frequenzumrichtern 

falls erforderlich 
▪ Einführung oder Verbesserung der bedarfsgerechten Regelung  
▪ Monitoring der Betriebsdaten zur laufenden Optimierung 
▪ Integration der Maßnahme in langfristige Sanierungs- und 

Wartungszyklen 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb  
▪ ggf. externe Fachplanungsbüros 
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T5 
ENERGIEEFFIZIENTE OPTIMIERUNG VON LÜFTUNGSANLAGEN IN LEHR- 
UND LABORGEBÄUDEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurz (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, durch technische und betriebliche Optimierungen 
der bestehenden Lüftungsanlagen in Lehr- und Laborgebäuden den 
Stromverbrauch signifikant zu senken. 

Lüftungsanlagen gehören zu den energieintensivsten Komponenten in 
Gebäuden – insbesondere bei Dauerbetrieb oder ungünstiger Regelung. 
Durch Maßnahmen wie bedarfsabhängige Steuerung, Anpassung von 
Betriebszeiten, Optimierung der Luftmengen sowie moderne 
Regelungstechnik lassen sich erhebliche Einsparungen realisieren, ohne die 
Raumluftqualität zu beeinträchtigen. Die arbeitsschutzrechtlichen Vorgaben 
sind dabei einzuhalten. 

AUSGANGSLAGE  Das Team für Technik hat im Rahmen eines Energiekonzepts für 
Weihenstephan beispielhaft ermittelt: 

▪▪ In Gebäude A1 kann durch Lüftungsoptimierung der Stromverbrauch 
um bis zu 20 % gesenkt werden. 

▪▪ In Gebäude H7 liegt das Einsparpotenzial bei ca. 7 %. 
▪▪ Daraus ergeben sich realistische Durchschnittswerte für andere 

Gebäude: In Lehrgebäuden mit Lüftungsanlagen ca. 15 % 
Stromersparnis, In Laborgebäuden ca. 7 % Stromersparnis 

Insgesamt liegt das Einsparpotenzial bei rund 8 % des gesamten 
Stromverbrauchs der Hochschule, wenn alle geeigneten Anlagen optimiert 
werden. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Technische Bestandsaufnahme der vorhandenen Lüftungsanlagen 
(Typ, Alter, Steuerung) 

▪ Bewertung energetischer Schwachstellen 
▪ Anpassung von Steuerungsparametern (z. B. Zeitprogramme, 

Volumenströme, CO₂-/Feuchtefühler) 
▪ Nachrüstung energieeffizienter Motoren oder Frequenzumrichtern 

falls erforderlich 
▪ Einführung oder Verbesserung der bedarfsgerechten Regelung  
▪ Monitoring der Betriebsdaten zur laufenden Optimierung 
▪ Integration der Maßnahme in langfristige Sanierungs- und 

Wartungszyklen 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb  
▪ ggf. externe Fachplanungsbüros 

ZIELGRUPPE ▪ Labor-Fachverantwortliche 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Auswahl und Analyse der ersten Pilotgebäude (0–6 Monate) 
▪ Entwicklung eines Optimierungsplans mit Maßnahmenkatalog (6–12 

Monate) 
▪ Umsetzung der Maßnahmen in Pilotgebäuden (12–24 Monate) 
▪ Übertragung auf weitere geeignete Gebäude (ab Jahr 3 bis 2035) 
▪ Regelmäßiges Monitoring und Nachjustierung 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Reduktion des Stromverbrauchs der Lüftungstechnik 
▪ Anzahl der optimierten Lüftungsanlagen 
▪ Dokumentierte Einsparungen in ausgewählten Gebäuden 
▪ Verbesserte Steuerungsparameter (z. B. Auswertung CO₂-

/Luftmengen) 

GESAMTAUFWAND Kein finanzieller Aufwand. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Förderprogramme für Energieeffizienz (z. B. BEG, 

Kommunalrichtlinie, BAFA-Zuschüsse) 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar.  

WERTSCHÖPFUNG ▪ Langfristige Betriebskostensenkung 
▪ Verbesserung der Steuerbarkeit und Wartbarkeit der Anlagen 
▪ Beitrag zur Erreichung der Energie- und Klimaschutzziele 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

 

HINWEISE / 

  



Klimaschutzkonzept

62

 
 

T6 
EFFIZIENZSTEIGERUNG BEI SANITÄRTECHNIK: WASSERSPARENDE 
ARMATUREN UND SPÜLSYSTEME 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, den Trinkwasserverbrauch in sanitären Anlagen 
langfristig zu senken, indem sukzessive auf moderne, wassersparende 
Technologien umgestellt wird. Durch die gezielte Nachrüstung von 
Armaturen, WC-Spülkästen und Urinalen mit wassersparender Technik lässt 
sich der Wasserverbrauch in den betreffenden Bereichen senken.  

AUSGANGSLAGE  Die Hochschule hat bereits in vielen Bereichen wassersparende 
Technologien eingeführt, insbesondere in Neubauten und modernisierten 
Gebäuden. In einem Teil der Sanitärbereiche – insbesondere in älteren 
Bestandsgebäuden – sind jedoch noch konventionelle Armaturen und 
Spülungen verbaut. Dort besteht ein Einsparpotenzial von bis zu 50 % im 
Bereich der Toiletten- und Handwascharmaturen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Erfassung der noch nicht umgerüsteten Sanitärbereiche 
▪ Erstellung eines schrittweisen Sanierungsplans bis 2035 
▪ Austausch von alten Spülkästen 
▪ Einbau wassersparender, selbstschließender oder elektronischer 

Armaturen mit Durchflussbegrenzung 
▪ Evaluierung der Einsparungen durch Vergleich des 

Wasserverbrauchs vor und nach Umsetzung 
▪ Ergänzende Informationskampagne für Nutzer:innen zur bewussten 

Wassernutzung 

INITIATOR ▪ Technischer Betrieb 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsabteilung 
▪ ggf. externe Sanitärfachbetriebe 

ZIELGRUPPE ▪ Alle Gebäudenutzenden 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bestandserfassung nicht umgerüsteter Sanitärbereiche (0–6 
Monate) 

▪ Priorisierung nach Gebäudealter und Nutzungsfrequenz (6–9 
Monate) 

▪ Umsetzungsplanung und Ausschreibung (9–15 Monate) 
▪ Stufenweise Umsetzung bis 2035 
▪ Erfolgskontrolle und Berichterstattung 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Reduzierter Wasserverbrauch im Vergleich zu Vorjahren 
▪ Anteil umgerüsteter Sanitäranlagen 
▪ Einsparung Betriebskosten / Abwassergebühren 
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T6 
EFFIZIENZSTEIGERUNG BEI SANITÄRTECHNIK: WASSERSPARENDE 
ARMATUREN UND SPÜLSYSTEME 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, den Trinkwasserverbrauch in sanitären Anlagen 
langfristig zu senken, indem sukzessive auf moderne, wassersparende 
Technologien umgestellt wird. Durch die gezielte Nachrüstung von 
Armaturen, WC-Spülkästen und Urinalen mit wassersparender Technik lässt 
sich der Wasserverbrauch in den betreffenden Bereichen senken.  

AUSGANGSLAGE  Die Hochschule hat bereits in vielen Bereichen wassersparende 
Technologien eingeführt, insbesondere in Neubauten und modernisierten 
Gebäuden. In einem Teil der Sanitärbereiche – insbesondere in älteren 
Bestandsgebäuden – sind jedoch noch konventionelle Armaturen und 
Spülungen verbaut. Dort besteht ein Einsparpotenzial von bis zu 50 % im 
Bereich der Toiletten- und Handwascharmaturen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Erfassung der noch nicht umgerüsteten Sanitärbereiche 
▪ Erstellung eines schrittweisen Sanierungsplans bis 2035 
▪ Austausch von alten Spülkästen 
▪ Einbau wassersparender, selbstschließender oder elektronischer 

Armaturen mit Durchflussbegrenzung 
▪ Evaluierung der Einsparungen durch Vergleich des 

Wasserverbrauchs vor und nach Umsetzung 
▪ Ergänzende Informationskampagne für Nutzer:innen zur bewussten 

Wassernutzung 

INITIATOR ▪ Technischer Betrieb 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsabteilung 
▪ ggf. externe Sanitärfachbetriebe 

ZIELGRUPPE ▪ Alle Gebäudenutzenden 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bestandserfassung nicht umgerüsteter Sanitärbereiche (0–6 
Monate) 

▪ Priorisierung nach Gebäudealter und Nutzungsfrequenz (6–9 
Monate) 

▪ Umsetzungsplanung und Ausschreibung (9–15 Monate) 
▪ Stufenweise Umsetzung bis 2035 
▪ Erfolgskontrolle und Berichterstattung 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Reduzierter Wasserverbrauch im Vergleich zu Vorjahren 
▪ Anteil umgerüsteter Sanitäranlagen 
▪ Einsparung Betriebskosten / Abwassergebühren 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ indirekte Einsparung durch geringeren Warmwasserbedarf (z. B. bei 
Handwaschbecken) 

▪ Reduktion des Abwasseraufkommens 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduzierung der laufenden Betriebskosten 
▪ Schonung natürlicher Ressourcen 
▪ Beitrag zum Image einer umweltbewussten Einrichtung 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE ▪ Teilweise sind technische Voraussetzungen bereits gegeben, was 
die Umstellung erleichtert 

▪ Maßnahme ist gut auf alle Standorte übertragbar 
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T7 
AUSTAUSCH UNGEREGELTER HEIZUNGSPUMPEN ZUR REDUKTION DES 
STROMVERBRAUCHS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung des Stromverbrauchs durch die 
Erneuerung veralteter, ungeregelter Heizungspumpen. Durch den 
systematischen Austausch gegen hocheffiziente, drehzahlgeregelte Modelle 
kann der Stromverbrauch der betreffenden Anlagen deutlich gesenkt werden 
– bei gleichzeitig zuverlässigerer Regelung und verbesserter 
Betriebssicherheit. 

Die Maßnahme ergänzt bestehende Modernisierungsaktivitäten und zielt 
darauf ab, das verbleibende Einsparpotenzial bis 2030 vollständig 
auszuschöpfen. 

AUSGANGSLAGE  Laut Energiekonzept des Teams für Technik zeigen exemplarische 
Berechnungen: 

▪ In den Gebäuden A5, A6 und A7 kann durch Pumpentausch der 
Stromverbrauch um rund 3 % reduziert werden. 

▪ In H6 und H8 liegt das Potenzial bei jeweils ca. 1 %. 

Da die Liegenschaftsabteilung bereits sukzessive den Austausch veralteter 
Pumpen durchführt, wird das verbleibende Potenzial standortweit konservativ 
auf etwa 1 % des Gesamtstromverbrauchs geschätzt. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Bestandsaufnahme der noch ungeregelten Heizungspumpen 
▪ Priorisierung nach Gebäudegröße, Laufzeit und Einsparpotenzial 
▪ Austausch durch energieeffiziente, drehzahlgeregelte 

Hocheffizienzpumpen 
▪ Optimierung der Betriebsparameter (z. B. Nachtabsenkung, 

Volumenstromregelung) 
▪ Dokumentation der Einsparungen im Rahmen des 

Energiemanagements 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ ggf. externe Fachbetriebe für Heizungstechnik 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erhebung vorhandener Pumpentechnik (0–3 Monate) 
▪ Bewertung technischer Machbarkeit und Energieeinsparpotenzial 

(3–6 Monate) 
▪ Austausch im Rahmen der laufenden Instandhaltung (laufend bis 

2030) 
▪ Monitoring und Nachweis der Energieeinsparung (laufend) 
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T7 
AUSTAUSCH UNGEREGELTER HEIZUNGSPUMPEN ZUR REDUKTION DES 
STROMVERBRAUCHS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung des Stromverbrauchs durch die 
Erneuerung veralteter, ungeregelter Heizungspumpen. Durch den 
systematischen Austausch gegen hocheffiziente, drehzahlgeregelte Modelle 
kann der Stromverbrauch der betreffenden Anlagen deutlich gesenkt werden 
– bei gleichzeitig zuverlässigerer Regelung und verbesserter 
Betriebssicherheit. 

Die Maßnahme ergänzt bestehende Modernisierungsaktivitäten und zielt 
darauf ab, das verbleibende Einsparpotenzial bis 2030 vollständig 
auszuschöpfen. 

AUSGANGSLAGE  Laut Energiekonzept des Teams für Technik zeigen exemplarische 
Berechnungen: 

▪ In den Gebäuden A5, A6 und A7 kann durch Pumpentausch der 
Stromverbrauch um rund 3 % reduziert werden. 

▪ In H6 und H8 liegt das Potenzial bei jeweils ca. 1 %. 

Da die Liegenschaftsabteilung bereits sukzessive den Austausch veralteter 
Pumpen durchführt, wird das verbleibende Potenzial standortweit konservativ 
auf etwa 1 % des Gesamtstromverbrauchs geschätzt. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Bestandsaufnahme der noch ungeregelten Heizungspumpen 
▪ Priorisierung nach Gebäudegröße, Laufzeit und Einsparpotenzial 
▪ Austausch durch energieeffiziente, drehzahlgeregelte 

Hocheffizienzpumpen 
▪ Optimierung der Betriebsparameter (z. B. Nachtabsenkung, 

Volumenstromregelung) 
▪ Dokumentation der Einsparungen im Rahmen des 

Energiemanagements 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ ggf. externe Fachbetriebe für Heizungstechnik 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erhebung vorhandener Pumpentechnik (0–3 Monate) 
▪ Bewertung technischer Machbarkeit und Energieeinsparpotenzial 

(3–6 Monate) 
▪ Austausch im Rahmen der laufenden Instandhaltung (laufend bis 

2030) 
▪ Monitoring und Nachweis der Energieeinsparung (laufend) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anzahl getauschter Heizungspumpen 
▪ Reduzierter Stromverbrauch in den betroffenen Gebäuden 
▪ Anteil effizienter Pumpentechnik im Gesamtbestand 

GESAMTAUFWAND Abhängig vom Gebäudeumfang und Anzahl der Heizkreise 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ ggf. Fördermittel für effiziente Gebäudetechnik (z. B. 

Kommunalrichtlinie, BEG, BAFA) 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Geringere Betriebskosten 
▪ Verlängerte Lebensdauer und geringerer Wartungsaufwand 
▪ Beitrag zur Optimierung der Wärmeversorgung 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE ▪ Maßnahme lässt sich gut in bestehende Instandhaltungszyklen 
integrieren 

▪ Übertragbarkeit auf weitere Standorte hoch 
▪ Messbare Einsparung durch geringeren Strombezug und geringere 

Wärmeverluste 
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T8 BEDARFSGERECHTE STEUERUNG VON HEIZUNG UND LÜFTUNG 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Feinjustierung und Nachrüstung vorhandener 
Heizungs- und Lüftungssysteme zur weiteren Senkung des Wärmebedarfs. 
Obwohl an der HSWT bereits eine weitgehend bedarfsgerechte Steuerung 
vorhanden ist, besteht durch gezielte Optimierungen – etwa durch smarte 
Heizkörperventile oder verbesserte Regelstrategien – weiteres 
Einsparpotenzial. 

Die Maßnahme zielt darauf ab, dieses Restpotenzial systematisch zu 
erschließen und den Wärmebedarf um bis zu 5 % zu reduzieren – ohne 
Komforteinbußen für die Nutzer:innen. 

AUSGANGSLAGE  Die Heizungs- und Lüftungssysteme an der HSWT wurden in den 
vergangenen Jahren bereits schrittweise auf eine bedarfsgerechte Steuerung 
umgestellt. Laut interner Einschätzung ist der Großteil der Systeme optimiert, 
dennoch ergibt sich – basierend auf externen Vergleichswerten – ein 
Restpotenzial von bis zu 5 %. 

Zum Vergleich: Smarte Thermostatventile allein können Einsparungen von bis 
zu 25 % erzielen. Daher ist auch eine kleine Maßnahme an der HSWT 
energie- und kostenwirksam. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Überprüfung bestehender Steuerungen auf Raumebene 
▪ Nachrüstung smarter Heizkörperventile (z. B. mit Zeit- und 

Anwesenheitserkennung), wo sinnvoll 
▪ Optimierung zentraler Regelparameter (Nachtabsenkung, 

Temperaturprofile, Zeitprogramme) 
▪ Dokumentation und Integration in bestehende 

Energiemanagementsysteme 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ ggf. externe Technikpartner 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Gebäudeanalyse zur Identifikation von Optimierungspotenzial (0–3 
Monate) 

▪ Auswahl geeigneter Technik (z. B. Thermostatmodelle) (3–6 Monate) 
▪ Umsetzung der Maßnahmen in mehreren Teilprojekten (6–18 

Monate) 
▪ Erfolgskontrolle & Feinanpassung (laufend bis 2026) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Zahl der nachgerüsteten Regelungskomponenten 
▪ Reduktion des gemessenen Wärmebedarfs 
▪ Nutzerzufriedenheit / Raumkomfort 
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T8 BEDARFSGERECHTE STEUERUNG VON HEIZUNG UND LÜFTUNG 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Feinjustierung und Nachrüstung vorhandener 
Heizungs- und Lüftungssysteme zur weiteren Senkung des Wärmebedarfs. 
Obwohl an der HSWT bereits eine weitgehend bedarfsgerechte Steuerung 
vorhanden ist, besteht durch gezielte Optimierungen – etwa durch smarte 
Heizkörperventile oder verbesserte Regelstrategien – weiteres 
Einsparpotenzial. 

Die Maßnahme zielt darauf ab, dieses Restpotenzial systematisch zu 
erschließen und den Wärmebedarf um bis zu 5 % zu reduzieren – ohne 
Komforteinbußen für die Nutzer:innen. 

AUSGANGSLAGE  Die Heizungs- und Lüftungssysteme an der HSWT wurden in den 
vergangenen Jahren bereits schrittweise auf eine bedarfsgerechte Steuerung 
umgestellt. Laut interner Einschätzung ist der Großteil der Systeme optimiert, 
dennoch ergibt sich – basierend auf externen Vergleichswerten – ein 
Restpotenzial von bis zu 5 %. 

Zum Vergleich: Smarte Thermostatventile allein können Einsparungen von bis 
zu 25 % erzielen. Daher ist auch eine kleine Maßnahme an der HSWT 
energie- und kostenwirksam. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Überprüfung bestehender Steuerungen auf Raumebene 
▪ Nachrüstung smarter Heizkörperventile (z. B. mit Zeit- und 

Anwesenheitserkennung), wo sinnvoll 
▪ Optimierung zentraler Regelparameter (Nachtabsenkung, 

Temperaturprofile, Zeitprogramme) 
▪ Dokumentation und Integration in bestehende 

Energiemanagementsysteme 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ ggf. externe Technikpartner 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Gebäudeanalyse zur Identifikation von Optimierungspotenzial (0–3 
Monate) 

▪ Auswahl geeigneter Technik (z. B. Thermostatmodelle) (3–6 Monate) 
▪ Umsetzung der Maßnahmen in mehreren Teilprojekten (6–18 

Monate) 
▪ Erfolgskontrolle & Feinanpassung (laufend bis 2026) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Zahl der nachgerüsteten Regelungskomponenten 
▪ Reduktion des gemessenen Wärmebedarfs 
▪ Nutzerzufriedenheit / Raumkomfort 

GESAMTAUFWAND Kein finanzieller Aufwand. 

FINANZIERUNGSWEGE Keine Finanzierungswege nötig. 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ ca. 5 % des Wärmebedarfs an der HSWT 
▪ THG-Einsparung abhängig vom Heizsystem  

WERTSCHÖPFUNG ▪ Effizientere Nutzung bestehender Systeme 
▪ Reduktion von Heizkosten 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T9 

HINWEISE ▪ Maßnahme eignet sich gut als "Feintuning" vorhandener Systeme 
▪ Besonders sinnvoll in Gebäuden mit wechselnder Nutzung (z. B. 

Seminarräume, Büros) 
▪ Gute Übertragbarkeit auf andere Standorte oder nachträgliche 

Sanierungsphasen 
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T9 
VERBESSERUNG DER HEIZUNGSTECHNIK ZUR EFFIZIENZSTEIGERUNG IM 
GEBÄUDEBESTAND 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (4-7 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion des Wärmeverbrauchs durch technische 
Modernisierung und Optimierung der Heizungsanlagen im Bestand. Durch 
Maßnahmen wie hydraulischen Abgleich, den Austausch veralteter 
Thermostatventile sowie den Ersatz ineffizienter Wärmeverteiler (z. B. 
Lufterhitzer) können deutliche Einsparungen erzielt werden. 

AUSGANGSLAGE  ▪ Viele Gebäude aus der Zeit vor 2000 verfügen noch über veraltete 
Heizungstechnik ohne effiziente Regelung und hydraulischen 
Abgleich. 

▪ Die technische Basis ist in vielen Fällen vorhanden, die 
Feinanpassung und der Komponententausch aber noch nicht erfolgt. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst folgende Schritte: 

▪ Gebäudeanalyse zur Identifikation nicht abgeglichener Heizsysteme 
▪ Durchführung eines hydraulischen Abgleichs zur optimalen 

Wärmeverteilung 
▪ Austausch veralteter Thermostatventile gegen moderne, ggf. 

programmierbare Varianten 
▪ Ersatz ineffizienter Wärmesysteme (z. B. Lufterhitzer) durch 

effizientere Alternativen wie Deckenstrahlplatten 
▪ ggf. Austausch alter Warmwasserboiler durch moderne, verlustarme 

Speicher 
▪ Integration in Wartungs- und Investitionspläne der 

Liegenschaftsabteilung 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 

ZIELGRUPPE  

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Auswahl geeigneter Gebäude, technische Bestandsaufnahme 
▪ Planung, Ausschreibung und Vergabe der Maßnahmen 
▪ Umsetzung in priorisierten Gebäuden (Start mit hohem 

Einsparpotenzial) 
▪ Ausweitung auf weitere geeignete Gebäude 
▪ Abschlussphase, Erfolgskontrolle, Monitoring, Dokumentation 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anzahl hydraulisch abgeglichener Heizsysteme 
▪ Zahl modernisierter Thermostatventile und Wärmeverteiler 
▪ Nachgewiesene Reduktion des Wärmeverbrauchs (Monitoring) 
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T9 
VERBESSERUNG DER HEIZUNGSTECHNIK ZUR EFFIZIENZSTEIGERUNG IM 
GEBÄUDEBESTAND 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (4-7 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion des Wärmeverbrauchs durch technische 
Modernisierung und Optimierung der Heizungsanlagen im Bestand. Durch 
Maßnahmen wie hydraulischen Abgleich, den Austausch veralteter 
Thermostatventile sowie den Ersatz ineffizienter Wärmeverteiler (z. B. 
Lufterhitzer) können deutliche Einsparungen erzielt werden. 

AUSGANGSLAGE  ▪ Viele Gebäude aus der Zeit vor 2000 verfügen noch über veraltete 
Heizungstechnik ohne effiziente Regelung und hydraulischen 
Abgleich. 

▪ Die technische Basis ist in vielen Fällen vorhanden, die 
Feinanpassung und der Komponententausch aber noch nicht erfolgt. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst folgende Schritte: 

▪ Gebäudeanalyse zur Identifikation nicht abgeglichener Heizsysteme 
▪ Durchführung eines hydraulischen Abgleichs zur optimalen 

Wärmeverteilung 
▪ Austausch veralteter Thermostatventile gegen moderne, ggf. 

programmierbare Varianten 
▪ Ersatz ineffizienter Wärmesysteme (z. B. Lufterhitzer) durch 

effizientere Alternativen wie Deckenstrahlplatten 
▪ ggf. Austausch alter Warmwasserboiler durch moderne, verlustarme 

Speicher 
▪ Integration in Wartungs- und Investitionspläne der 

Liegenschaftsabteilung 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 

ZIELGRUPPE  

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Auswahl geeigneter Gebäude, technische Bestandsaufnahme 
▪ Planung, Ausschreibung und Vergabe der Maßnahmen 
▪ Umsetzung in priorisierten Gebäuden (Start mit hohem 

Einsparpotenzial) 
▪ Ausweitung auf weitere geeignete Gebäude 
▪ Abschlussphase, Erfolgskontrolle, Monitoring, Dokumentation 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anzahl hydraulisch abgeglichener Heizsysteme 
▪ Zahl modernisierter Thermostatventile und Wärmeverteiler 
▪ Nachgewiesene Reduktion des Wärmeverbrauchs (Monitoring) 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Fördermittel: BEG, Kommunalrichtlinie, Landesförderungen 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ In Gebäuden wie A1 und H7 kann allein durch hydraulischen 
Abgleich und neue Thermostatventile 6–10 % Wärme eingespart 
werden. 

▪ In Gebäude H6 liegt das Einsparpotenzial durch den Austausch von 
Lufterhitzern und Warmwasserboiler sogar bei 19 %. 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Betriebskosteneinsparung 
▪ Längere Lebensdauer technischer Anlagen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T8 

HINWEISE ▪ Maßnahme ist kosteneffizient und schnell umsetzbar 
▪ Besonders sinnvoll in älteren Bestandsgebäuden vor 2000 
▪ Hohe Übertragbarkeit auf weitere Standorte oder 

Organisationseinheiten 
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T10 
OPTIMIERUNG DER LÜFTUNGSANLAGEN UND INTEGRATION VON 
WÄRMERÜCKGEWINNUNG 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (4-7 Jahre) 

DAUER  

lang (>7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Die Maßnahme zielt auf eine nachhaltige Senkung des Wärmebedarfs durch 
die technische Optimierung bestehender Lüftungsanlagen und den 
systematischen Einbau von Wärmerückgewinnung (WRG). 

▪ WRG-Systeme nutzen die Energie der Abluft zur Vorerwärmung der 
Zuluft und tragen so erheblich zur Effizienzsteigerung bei. Bis 2040 
sollen durch diese Maßnahme rund 5 % des gesamten 
Wärmebedarfs, bis 2035 etwa 3 %, eingespart werden. 

▪ Die Maßnahme unterstützt die Klimaschutzszenarien der 
Hochschule durch gezielte Nachrüstungen in ausgewählten 
Lüftungsanlagen und reduziert gleichzeitig Energieverluste in stark 
genutzten Bereichen. 

AUSGANGSLAGE  Im Energiekonzept für Weihenstephan wurde festgestellt, dass durch WRG 
der Wärmebedarf einzelner Gebäude stark gesenkt werden kann: 

▪ Gebäude A1: bis zu 13 % Reduktion durch zentrale WRG 
▪ Gebäude H7: 1 % Einsparung durch dezentrale Lüfter 

B.A.U.M. geht davon aus, dass in 5 von 12 Gebäuden mit vorhandener 
Lüftung durch WRG jeweils 13 % eingespart werden können. In vielen älteren 
Lüftungsanlagen ist WRG noch nicht verbaut. Die Technik ist jedoch 
nachrüstbar oder bei Sanierung integrierbar. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Bestandsaufnahme aller Lüftungsanlagen mit Fokus auf WRG-
Potenzial 

▪ Bewertung technischer Nachrüstbarkeit (zentrale vs. dezentrale 
Systeme) 

▪ Priorisierung der Maßnahmen anhand von Einsparpotenzial und 
Sanierungsplänen 

▪ Einbau von Wärmetauschern, rotierenden Wärmerückgewinnern 
oder Plattenwärmeübertragern 

▪ Einbau dezentraler Lüftungseinheiten mit WRG in Einzelräumen 
(z. B. Seminarräume) 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Externe Fachplaner  
▪ Fördermittelgeber 

ZIELGRUPPE ▪ Gebäudenutzende (indirekt) 
▪ Energiemanagement 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Technische Bestandsaufnahme der Lüftungsanlagen (0–6 Monate) 
▪ Auswahl und Priorisierung geeigneter Gebäude (6–12 Monate) 
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T10 
OPTIMIERUNG DER LÜFTUNGSANLAGEN UND INTEGRATION VON 
WÄRMERÜCKGEWINNUNG 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (4-7 Jahre) 

DAUER  

lang (>7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Die Maßnahme zielt auf eine nachhaltige Senkung des Wärmebedarfs durch 
die technische Optimierung bestehender Lüftungsanlagen und den 
systematischen Einbau von Wärmerückgewinnung (WRG). 

▪ WRG-Systeme nutzen die Energie der Abluft zur Vorerwärmung der 
Zuluft und tragen so erheblich zur Effizienzsteigerung bei. Bis 2040 
sollen durch diese Maßnahme rund 5 % des gesamten 
Wärmebedarfs, bis 2035 etwa 3 %, eingespart werden. 

▪ Die Maßnahme unterstützt die Klimaschutzszenarien der 
Hochschule durch gezielte Nachrüstungen in ausgewählten 
Lüftungsanlagen und reduziert gleichzeitig Energieverluste in stark 
genutzten Bereichen. 

AUSGANGSLAGE  Im Energiekonzept für Weihenstephan wurde festgestellt, dass durch WRG 
der Wärmebedarf einzelner Gebäude stark gesenkt werden kann: 

▪ Gebäude A1: bis zu 13 % Reduktion durch zentrale WRG 
▪ Gebäude H7: 1 % Einsparung durch dezentrale Lüfter 

B.A.U.M. geht davon aus, dass in 5 von 12 Gebäuden mit vorhandener 
Lüftung durch WRG jeweils 13 % eingespart werden können. In vielen älteren 
Lüftungsanlagen ist WRG noch nicht verbaut. Die Technik ist jedoch 
nachrüstbar oder bei Sanierung integrierbar. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Bestandsaufnahme aller Lüftungsanlagen mit Fokus auf WRG-
Potenzial 

▪ Bewertung technischer Nachrüstbarkeit (zentrale vs. dezentrale 
Systeme) 

▪ Priorisierung der Maßnahmen anhand von Einsparpotenzial und 
Sanierungsplänen 

▪ Einbau von Wärmetauschern, rotierenden Wärmerückgewinnern 
oder Plattenwärmeübertragern 

▪ Einbau dezentraler Lüftungseinheiten mit WRG in Einzelräumen 
(z. B. Seminarräume) 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Externe Fachplaner  
▪ Fördermittelgeber 

ZIELGRUPPE ▪ Gebäudenutzende (indirekt) 
▪ Energiemanagement 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Technische Bestandsaufnahme der Lüftungsanlagen (0–6 Monate) 
▪ Auswahl und Priorisierung geeigneter Gebäude (6–12 Monate) 

▪ Planung & Ausschreibung erster WRG-Nachrüstungen (12–24 
Monate) 

▪ Umsetzung in Gebäuden mit hohem Einsparpotenzial (z. B. A1, H7) 
(ab 24 Monate) 

▪ Ausweitung auf weitere geeignete Anlagen  

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Reduzierter Wärmebedarf in den betroffenen Gebäuden 
▪ Nachgewiesene Einsparungen im Monitoring (Ziel: -3 % bis 2035, -

5 % bis 2040) 

GESAMTAUFWAND Kosten stark abhängig von Gebäudegröße und Technikstand 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Fördermittel: BEG, BAFA, Kommunalrichtlinie, ggf. 

Sonderprogramme für WRG 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Endenergieeinsparung: bis zu 5 % des Wärmebedarfs der HSWT 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduktion der laufenden Heizkosten 
▪ Erhöhung der Energieeffizienz von Bestandsgebäuden 
▪ Beitrag zur Dekarbonisierung des Campusbetriebs 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T5, T7, T8, T9, GF1 

HINWEISE ▪ Besonders wirksam in stark frequentierten Räumen mit hoher 
Luftwechselrate 

▪ Maßnahme gut übertragbar auf andere Standorte und künftige 
Bauprojekte 
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T11 
UMSTELLUNG DER WÄRMEVERSORGUNG AM CAMPUS MERKENDORF 
AUF ERNEUERBARE ALTERNATIVEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittel (4-7 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die vollständige Substitution der bisherigen 
Erdgasversorgung am Campus Merkendorf durch eine erneuerbare 
Wärmequelle bis spätestens 2035. Dies kann über die Nutzung von grünem 
Gas, Großwärmepumpen, Biowärme, Solarthermie oder eine geeignete 
Kombination mehrerer Systeme erfolgen. Die Maßnahme ist zentral für die 
Dekarbonisierung der Wärmeversorgung an diesem Standort und ein 
Baustein zur THG-Neutralität der HSWT. 

AUSGANGSLAGE  ▪ Aktuell wird der Wärmebedarf des Campus Merkendorf vollständig 
über Erdgas gedeckt. 

▪ Der jährliche Bedarf liegt bei ca. 160 MWh. 
▪ B.A.U.M. geht davon aus, dass dieser Bedarf technisch durch eine 

erneuerbare Wärmequelle ersetzt werden kann. 
▪ Infrastrukturmaßnahmen sind erforderlich 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Prüfung verschiedener Optionen zur erneuerbaren 
Wärmeerzeugung  

▪ Wirtschaftlichkeits- und Umweltvergleich der Optionen 
▪ Entwicklung eines Umsetzungsplans inkl. technischer Planung, 

Finanzierung und Bau 
▪ Installation der neuen Wärmeversorgungstechnik 
▪ Abschaltung der Erdgasversorgung nach Inbetriebnahme 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Vermieter 
▪ Externe Energieplaner 
▪ Verwaltung Campus Triesdorf: Referat 5 
▪ Förderstellen / ggf. Netzbetreiber 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Machbarkeitsstudie zu erneuerbaren Wärmequellen, 
Fördermittelprüfung  

▪ Planung und Genehmigung der Anlage(n) 
▪ Ausschreibung, Bau und Umsetzung 
▪ Inbetriebnahme und Optimierung 
▪ Rückbau alter Technik / finale Umstellung auf neue Energiequelle 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Beauftragte Techniklösung (Planung & Vergabe) 
▪ Inbetriebnahme erneuerbarer Wärmeversorgung 
▪ Abgeschaltete Erdgasversorgung 
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T11 
UMSTELLUNG DER WÄRMEVERSORGUNG AM CAMPUS MERKENDORF 
AUF ERNEUERBARE ALTERNATIVEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittel (4-7 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die vollständige Substitution der bisherigen 
Erdgasversorgung am Campus Merkendorf durch eine erneuerbare 
Wärmequelle bis spätestens 2035. Dies kann über die Nutzung von grünem 
Gas, Großwärmepumpen, Biowärme, Solarthermie oder eine geeignete 
Kombination mehrerer Systeme erfolgen. Die Maßnahme ist zentral für die 
Dekarbonisierung der Wärmeversorgung an diesem Standort und ein 
Baustein zur THG-Neutralität der HSWT. 

AUSGANGSLAGE  ▪ Aktuell wird der Wärmebedarf des Campus Merkendorf vollständig 
über Erdgas gedeckt. 

▪ Der jährliche Bedarf liegt bei ca. 160 MWh. 
▪ B.A.U.M. geht davon aus, dass dieser Bedarf technisch durch eine 

erneuerbare Wärmequelle ersetzt werden kann. 
▪ Infrastrukturmaßnahmen sind erforderlich 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Prüfung verschiedener Optionen zur erneuerbaren 
Wärmeerzeugung  

▪ Wirtschaftlichkeits- und Umweltvergleich der Optionen 
▪ Entwicklung eines Umsetzungsplans inkl. technischer Planung, 

Finanzierung und Bau 
▪ Installation der neuen Wärmeversorgungstechnik 
▪ Abschaltung der Erdgasversorgung nach Inbetriebnahme 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Vermieter 
▪ Externe Energieplaner 
▪ Verwaltung Campus Triesdorf: Referat 5 
▪ Förderstellen / ggf. Netzbetreiber 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Machbarkeitsstudie zu erneuerbaren Wärmequellen, 
Fördermittelprüfung  

▪ Planung und Genehmigung der Anlage(n) 
▪ Ausschreibung, Bau und Umsetzung 
▪ Inbetriebnahme und Optimierung 
▪ Rückbau alter Technik / finale Umstellung auf neue Energiequelle 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Beauftragte Techniklösung (Planung & Vergabe) 
▪ Inbetriebnahme erneuerbarer Wärmeversorgung 
▪ Abgeschaltete Erdgasversorgung 

 

GESAMTAUFWAND nicht realisierbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Förderprogramme z. B. Bundesförderung effiziente Wärmenetze 

(BEW), BEG, Kommunalrichtlinie 
▪ Drittmittel ggf. über Partnerschaften oder Innovationsförderung 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Verlagerung von 160 MWh fossiler Energie auf erneuerbare Quellen 
▪ Einsparung: ca. 30–35 t CO₂/a (bei bisheriger Erdgasversorgung) 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduktion fossiler Energieabhängigkeit 
▪ Beitrag zu den Klimaschutzzielen 
▪ Langfristige Stabilisierung der Wärmekosten 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE ▪ Entscheidung für Technologie abhängig von regionalen 
Rahmenbedingungen 
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T12 REDUKTION DER ABFALLEIMER IN BÜROS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel dieser Maßnahme ist es, die Mülltrennung in den Bürobereichen der 
Hochschule zu verbessern und gleichzeitig die anfallenden Abfallmengen zu 
reduzieren.  

Durch das Entfernen der einzelnen Mülleimer in den Büros und die zentrale 
Platzierung von Trennsystemen in den Fluren und Gemeinschaftsbereichen 
wird ein bewussterer Umgang mit Abfällen gefördert. Die Maßnahme soll 
sowohl ökologische als auch logistische Vorteile bringen. 

AUSGANGSLAGE  
In vielen Büros befinden sich einzelne Abfallbehälter, meist ohne Trennsystem. 
Diese führen oft zu unsachgemäßer Müllentsorgung (z. B. Papier im Restmüll). 
Gleichzeitig fällt in modernen, digitalisierten Büroarbeitsplätzen kaum noch 
Müll an – insbesondere nicht in Mengen, die einen eigenen Mülleimer 
rechtfertigen. 

BESCHREIBUNG 
Einzelne Abfalleimer in Büros werden entfernt. Stattdessen werden in den 
Fluren und Gemeinschaftsbereichen zentrale Abfallstationen mit klar 
gekennzeichneten Trennsystemen (Papier, Restmüll, Plastik) aufgestellt. Die 
Nutzer:innen sollen ihre Abfälle gezielt dort entsorgen. Zusätzlich werden 
Reinigungskräfte entlastet, da weniger einzelne Behälter zu leeren sind. 

INITIATOR 
▪ Umweltmanagemnet 

AKTEURE 
▪ Liegenschaftsabteilung 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende  

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bedarfserhebung und Erfassung der aktuellen Mülleimersituation 
sowie Festlegung geeigneter Standorte für zentrale 
Mülltrennstationen (1-2 Monate) 

▪ Entfernung der Büro-Mülleimer und Installation der zentralen 
Trennsysteme (2-6 Monate) 

▪ Überprüfung des Nutzerverhaltens und der Abfallmengen (6-12 
Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Verbesserung der Mülltrennqualität  
▪ Rückgang des Müllvolumens 
▪ Verbesserung der Recyclingquote 

GESAMTAUFWAND 
Keine Beschaffungen notwendig. 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 
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T12 REDUKTION DER ABFALLEIMER IN BÜROS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel dieser Maßnahme ist es, die Mülltrennung in den Bürobereichen der 
Hochschule zu verbessern und gleichzeitig die anfallenden Abfallmengen zu 
reduzieren.  

Durch das Entfernen der einzelnen Mülleimer in den Büros und die zentrale 
Platzierung von Trennsystemen in den Fluren und Gemeinschaftsbereichen 
wird ein bewussterer Umgang mit Abfällen gefördert. Die Maßnahme soll 
sowohl ökologische als auch logistische Vorteile bringen. 

AUSGANGSLAGE  
In vielen Büros befinden sich einzelne Abfallbehälter, meist ohne Trennsystem. 
Diese führen oft zu unsachgemäßer Müllentsorgung (z. B. Papier im Restmüll). 
Gleichzeitig fällt in modernen, digitalisierten Büroarbeitsplätzen kaum noch 
Müll an – insbesondere nicht in Mengen, die einen eigenen Mülleimer 
rechtfertigen. 

BESCHREIBUNG 
Einzelne Abfalleimer in Büros werden entfernt. Stattdessen werden in den 
Fluren und Gemeinschaftsbereichen zentrale Abfallstationen mit klar 
gekennzeichneten Trennsystemen (Papier, Restmüll, Plastik) aufgestellt. Die 
Nutzer:innen sollen ihre Abfälle gezielt dort entsorgen. Zusätzlich werden 
Reinigungskräfte entlastet, da weniger einzelne Behälter zu leeren sind. 

INITIATOR 
▪ Umweltmanagemnet 

AKTEURE 
▪ Liegenschaftsabteilung 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende  

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bedarfserhebung und Erfassung der aktuellen Mülleimersituation 
sowie Festlegung geeigneter Standorte für zentrale 
Mülltrennstationen (1-2 Monate) 

▪ Entfernung der Büro-Mülleimer und Installation der zentralen 
Trennsysteme (2-6 Monate) 

▪ Überprüfung des Nutzerverhaltens und der Abfallmengen (6-12 
Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Verbesserung der Mülltrennqualität  
▪ Rückgang des Müllvolumens 
▪ Verbesserung der Recyclingquote 

GESAMTAUFWAND 
Keine Beschaffungen notwendig. 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

• Durch die Maßnahme entsteht keine Energieeinsparung.  
• Die THG-Einsparung wird gering geschätzt und ist nicht abschätzbar 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Fördert das Umweltbewusstsein der Mitarbeitenden 
▪ Logistische Abläufe (z. B. Reinigungsdienste) werden effizienter 

gestaltet  
▪ Langfristig entstehen Einsparungen bei Ressourcen und 

Entsorgungskosten. 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
• Maßnahme zunächst in ausgewählten Pilotbereichen umzusetzen 

und auf Basis des Feedbacks ggf. Anpassungen vornehmen 
• Bei guter Annahme ist die Maßnahme ist erweiterbar z.B. auf 

Vorlesungssäle 
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T13 EINERGIESPARKAMPAGNE „HEIZ-HELD:INNEN“ 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

kommunikativ 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Kampagne „Heiz-Held:innen“ ist es, Hochschulangehörige auf 
humorvolle Weise für das Thema Heizenergiesparen zu sensibilisieren und 
ihnen gleichzeitig praktische, leicht umsetzbare Tipps zu geben.  

Durch kreative Maßnahmen wie eine Plakat-Aktion und eine Social-Media-
Challenge wird die Zielgruppe motiviert, aktiv zur Energieeinsparung 
beizutragen. Die Kampagne verfolgt dabei eine positive Ansprache, um den 
Bezug zu den Teilnehmern zu stärken und das Thema Heizenergie im Sinne 
einer umweltbewussten Haltung zu positionieren. 

AUSGANGSLAGE  
Emissionen durch Wärmeenergie stehen in der Treibhausgasbilanz an zweiter 
Stelle. Das Nutzerverhalten trägt maßgeblich dazu bei. Deshalb ist es wichtig, 
das Bewusstsein für sparsamen Umgang mit Heizenergie zu schärfen. 

BESCHREIBUNG 
Die Kampagne umfasst mehrere Aktionen: 

▪ Plakat-Aktion: Die Plakate werden als Pappaufsteller in Form von 
„Heiz-Held:innen“ gestaltet, die humorvolle Tipps zum sparsamen 
Heizen geben. Jeder Aufsteller erhält eine individuelle „Sprechblase“, 
die einfache Ratschläge zur Optimierung des Heizverhaltens enthält. 

▪ Social Media Challenge „HSWTHeiz-Held:innen“: Studierende und 
Mitarbeitende werden aufgefordert, Fotos oder Videos zu posten, in 
denen sie kreative Ideen zum Heizenergiesparen präsentieren. Die 
besten Beiträge erhalten kleine Preise wie Thermoskannen oder 
warme Socken. 

Kampagnenstart zur Heizperiode: Zu Beginn der Heizperiode wird die 
Kampagne offiziell gestartet, begleitet von Informationsmaterialien und einer 
klaren Botschaft: „Energie sparen, Umwelt schützen“. Die Plakate und Social 
Media-Aktionen werden über die Hochschulkanäle verbreitet, um eine breite 
Beteiligung zu ermöglichen. 

INITIATOR 
▪ Umweltmanagement 

AKTEURE 
▪ Green Office 
▪ Team Kommunikation 

ZIELGRUPPE 
▪ Hochschulangehörige 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Konzeptentwicklung und Design der Plakate und Aufsteller sowie 
Festlegung der Social Media Challenge (1-3 Monat) 

▪ Kommunikation der Kampagne intern (Ankündigungen, 
Teilnahmebedingungen) (3-4 Monat) 

▪ Aufstellung der Plakate in öffentlichen Bereichen der Hochschule, 
Launch der Social Media Challenge (4-5 Monat) 

▪ Auswertung der Social Media Challenge, Feedback sammeln von 
Teilnehmer:innen zur Wahrnehmung der Kampagne (5-7 Monat) 
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T13 EINERGIESPARKAMPAGNE „HEIZ-HELD:INNEN“ 

TRANSFORMATIONSFELD  

Technik (T) 

MAßNAHMENTYP  

kommunikativ 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Kampagne „Heiz-Held:innen“ ist es, Hochschulangehörige auf 
humorvolle Weise für das Thema Heizenergiesparen zu sensibilisieren und 
ihnen gleichzeitig praktische, leicht umsetzbare Tipps zu geben.  

Durch kreative Maßnahmen wie eine Plakat-Aktion und eine Social-Media-
Challenge wird die Zielgruppe motiviert, aktiv zur Energieeinsparung 
beizutragen. Die Kampagne verfolgt dabei eine positive Ansprache, um den 
Bezug zu den Teilnehmern zu stärken und das Thema Heizenergie im Sinne 
einer umweltbewussten Haltung zu positionieren. 

AUSGANGSLAGE  
Emissionen durch Wärmeenergie stehen in der Treibhausgasbilanz an zweiter 
Stelle. Das Nutzerverhalten trägt maßgeblich dazu bei. Deshalb ist es wichtig, 
das Bewusstsein für sparsamen Umgang mit Heizenergie zu schärfen. 

BESCHREIBUNG 
Die Kampagne umfasst mehrere Aktionen: 

▪ Plakat-Aktion: Die Plakate werden als Pappaufsteller in Form von 
„Heiz-Held:innen“ gestaltet, die humorvolle Tipps zum sparsamen 
Heizen geben. Jeder Aufsteller erhält eine individuelle „Sprechblase“, 
die einfache Ratschläge zur Optimierung des Heizverhaltens enthält. 

▪ Social Media Challenge „HSWTHeiz-Held:innen“: Studierende und 
Mitarbeitende werden aufgefordert, Fotos oder Videos zu posten, in 
denen sie kreative Ideen zum Heizenergiesparen präsentieren. Die 
besten Beiträge erhalten kleine Preise wie Thermoskannen oder 
warme Socken. 

Kampagnenstart zur Heizperiode: Zu Beginn der Heizperiode wird die 
Kampagne offiziell gestartet, begleitet von Informationsmaterialien und einer 
klaren Botschaft: „Energie sparen, Umwelt schützen“. Die Plakate und Social 
Media-Aktionen werden über die Hochschulkanäle verbreitet, um eine breite 
Beteiligung zu ermöglichen. 

INITIATOR 
▪ Umweltmanagement 

AKTEURE 
▪ Green Office 
▪ Team Kommunikation 

ZIELGRUPPE 
▪ Hochschulangehörige 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Konzeptentwicklung und Design der Plakate und Aufsteller sowie 
Festlegung der Social Media Challenge (1-3 Monat) 

▪ Kommunikation der Kampagne intern (Ankündigungen, 
Teilnahmebedingungen) (3-4 Monat) 

▪ Aufstellung der Plakate in öffentlichen Bereichen der Hochschule, 
Launch der Social Media Challenge (4-5 Monat) 

▪ Auswertung der Social Media Challenge, Feedback sammeln von 
Teilnehmer:innen zur Wahrnehmung der Kampagne (5-7 Monat) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Hohe Teilnahmequote an der Social Media Challenge 
▪ Positive Rückmeldungen und Feedback von Hochschulangehörige 
▪ Sichtbare Einsparungen und Veränderungen im Heizverhalten 

GESAMTAUFWAND 
Preise für Social Media Challenge: 

Design und Produktion der Plakate und Aufsteller: 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 
▪ Klimaschutzbudget für begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Die Kampagne trägt indirekt zur Reduktion von Heizenergie und damit zur 
Verringerung von Treibhausgasemissionen bei. Dies wird durch die 
Sensibilisierung der Hochschulangehörigen und die Ermutigung zu 
energiesparendem Verhalten erreicht. 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Einsparung von Energie 
▪ Umweltbewusstsein und Engagement der Hochschulangehörigen 

wird gestärkt 
▪ Förderung der nachhaltigen Hochschulkultur  

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
/ 
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10.2 TRANSFORMATIONSFELD 2: GEBÄUDE UND 
FLÄCHEN 

GF1 
ENERGETISCHE SANIERUNG DER GEBÄUDEHÜLLE ZUR REDUKTION DES 
WÄRMEBEDARFS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, 
organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mehrstufig 

DAUER  

Lang (>7 Jahre)  

ZIEL & STRATEGIE Ziel dieser Maßnahme ist die langfristige Reduktion des Wärmebedarfs durch 
eine umfassende energetische Sanierung der Gebäudehüllen (Fassaden, 
Dächer, Fenster). Die Maßnahme adressiert einen der größten Hebel zur 
Reduktion des Energieverbrauchs im Gebäudebestand. 

Sie unterstützt das Klimaschutzszenario der Hochschule durch: 

▪ Senkung des Heizenergieverbrauchs 
▪ Verbesserung der Energieeffizienz 
▪ Steigerung des Nutzerkomforts 

Bis 2035 sollen 11 % des Wärmebedarfs eingespart werden, bis 2040 
insgesamt 18 %. 

AUSGANGSLAGE  ▪ Viele Gebäude verfügen über eine nur teilweise oder unzureichende 
Dämmung. 

▪ In Weihenstephan wurden 4 Gebäude mit guter, 12 mit teilweiser 
und 13 mit schlechter Dämmung identifiziert. 

▪ Gebäude wie A1, A9 und H7 weisen ein besonders hohes 
Einsparpotenzial auf (bis zu 55 % bei H7). 

▪ In Triesdorf zeigt sich ebenfalls Sanierungsbedarf (z. B. Dach 
Gebäude C, Hülle Gebäude A). 

Einige Gebäudehüllen sind bereits teilweise energetisch ertüchtigt, das 
Gesamtpotenzial ist jedoch noch lange nicht ausgeschöpft. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Eine umfassende Bestandsaufnahme und Klassifizierung der 
Gebäude nach Dämmstandard. 

▪ Entwicklung eines Sanierungsfahrplans mit Prioritäten (z. B. nach 
Einsparpotenzial, baulicher Notwendigkeit, Förderfähigkeit). 

▪ Umsetzung energetischer Sanierungen an Dach, Fassade und 
Fensterflächen unter Berücksichtigung bauphysikalischer und 
denkmalpflegerischer Anforderungen. 

▪ Integration der Maßnahme in den Gebäudeentwicklungsplan sowie 
mögliche Kombination mit Dach-PV, Heizsystemerneuerung etc. 

▪ Regelmäßige Evaluierung der erzielten Energieeinsparungen durch 
Monitoring. 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Stabstelle Bauangelegenheiten 
▪ Technischer Betrieb 
▪ Hochschulleitung 
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10.2 TRANSFORMATIONSFELD 2: GEBÄUDE UND 
FLÄCHEN 

GF1 
ENERGETISCHE SANIERUNG DER GEBÄUDEHÜLLE ZUR REDUKTION DES 
WÄRMEBEDARFS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, 
organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mehrstufig 

DAUER  

Lang (>7 Jahre)  

ZIEL & STRATEGIE Ziel dieser Maßnahme ist die langfristige Reduktion des Wärmebedarfs durch 
eine umfassende energetische Sanierung der Gebäudehüllen (Fassaden, 
Dächer, Fenster). Die Maßnahme adressiert einen der größten Hebel zur 
Reduktion des Energieverbrauchs im Gebäudebestand. 

Sie unterstützt das Klimaschutzszenario der Hochschule durch: 

▪ Senkung des Heizenergieverbrauchs 
▪ Verbesserung der Energieeffizienz 
▪ Steigerung des Nutzerkomforts 

Bis 2035 sollen 11 % des Wärmebedarfs eingespart werden, bis 2040 
insgesamt 18 %. 

AUSGANGSLAGE  ▪ Viele Gebäude verfügen über eine nur teilweise oder unzureichende 
Dämmung. 

▪ In Weihenstephan wurden 4 Gebäude mit guter, 12 mit teilweiser 
und 13 mit schlechter Dämmung identifiziert. 

▪ Gebäude wie A1, A9 und H7 weisen ein besonders hohes 
Einsparpotenzial auf (bis zu 55 % bei H7). 

▪ In Triesdorf zeigt sich ebenfalls Sanierungsbedarf (z. B. Dach 
Gebäude C, Hülle Gebäude A). 

Einige Gebäudehüllen sind bereits teilweise energetisch ertüchtigt, das 
Gesamtpotenzial ist jedoch noch lange nicht ausgeschöpft. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Eine umfassende Bestandsaufnahme und Klassifizierung der 
Gebäude nach Dämmstandard. 

▪ Entwicklung eines Sanierungsfahrplans mit Prioritäten (z. B. nach 
Einsparpotenzial, baulicher Notwendigkeit, Förderfähigkeit). 

▪ Umsetzung energetischer Sanierungen an Dach, Fassade und 
Fensterflächen unter Berücksichtigung bauphysikalischer und 
denkmalpflegerischer Anforderungen. 

▪ Integration der Maßnahme in den Gebäudeentwicklungsplan sowie 
mögliche Kombination mit Dach-PV, Heizsystemerneuerung etc. 

▪ Regelmäßige Evaluierung der erzielten Energieeinsparungen durch 
Monitoring. 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Stabstelle Bauangelegenheiten 
▪ Technischer Betrieb 
▪ Hochschulleitung 

▪ Bauamt 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

Ein Zeitplan ist aufgrund des Umfangs der Maßnahme nicht sinnvoll 
definierbar. 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Gemessene Reduktion des Heizwärmebedarfs 

GESAMTAUFWAND Starke Abhängigkeit vom Umfang der Sanierung & Gebäudetyp 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel der Hochschule 
▪ Fördermittel aus BEG, Kommunalrichtlinie, EFRE, ggf. 

Landesprogramme 
▪ Drittmittelbeteiligung möglich 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Bis zu 18 % des gesamten Wärmebedarfs 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Langfristige Senkung der Betriebskosten 
▪ Verbesserung des Raumkomforts und der Gebäudewerte 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T1, T8, T10, GF2 

HINWEISE ▪ Frühzeitige Einbindung der Bau- und Förderstellen erforderlich 
▪ Hohe Abhängigkeit vom Bauzyklus der Gebäude (z. B. 

Dachsanierungen) 
▪ Nutzung natürlicher Sanierungsanlässe sinnvoll 
▪ Synergie mit Maßnahmen zur Klimawandelanpassung (z. B. 

Hitzeschutz, Fassadenbegrünung) 
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GF2 
RÜCKBAU, ERSATZNEUBAU UND SANIERUNG DER GEWÄCHSHÄUSER 
ZUR REDUKTION DES WÄRMEBEDARFS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, 
organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (4-5 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-5 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel dieser Maßnahme ist die deutliche Reduktion des Wärmeverbrauchs im 
H-Bereich durch bauliche Maßnahmen an den bestehenden 
Gewächshäusern. Diese zählen zu den energieintensivsten Bereichen der 
Hochschule. 

Durch die Kombination aus: 

▪ Rückbau nicht mehr benötigter Gewächshäuser, 
▪ energetischer Sanierung bestehender Gebäude und 
▪ energieeffizientem Ersatzneubau 

soll der Wärmebedarf der Gewächshausflächen um ca. 30 % im H-Bereich 
reduziert werden – und das bis 2030. 

AUSGANGSLAGE  Knapp die Hälfte des Nahwärmebedarfs der Gebäude im Bereich des 
Staudengartens entfällt auf die Gewächshäuser (ca. 8000 qm). Nach einer 
Begehung und Rücksprache mit der Liegenschaftsabteilung ist geplant: 

▪ ⅓ der Gewächshausflächen wird ersatzlos zurückgebaut, 
▪ ⅓ wird energetisch saniert, 
▪ ⅓ wird durch energieeffiziente Neubauten ersetzt. 

Für sanierte oder neu errichtete Gewächshäuser wird eine Reduktion des 
Energiebedarfs um ca. 40 % angenommen. Die verbleibenden Flächen sollen 
dabei weiterhin den Anforderungen von Forschung und Lehre entsprechen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Technische und funktionale Bewertung des Bestands 
(Sanierungsfähigkeit, Nutzungsperspektive) 

▪ Planung des Rückbaus und Erstellung eines Flächenkonzepts für 
Ersatzneubauten 

▪ Umsetzung der Rückbau-, Sanierungs- und Neubauvorhaben  
▪ Einsatz energieeffizienter Gewächshaustechnik (z. B. Thermoglas, 

automatische Klimasteuerung, Nachtauskühlung) 
▪ Monitoring der Wärmeeinsparungen im Gebäudemanagement 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Externe Fachplaner (Energie & Gewächshaustechnik) 
▪  

ZIELGRUPPE ▪ Forschung und Lehrende als Nutzergruppen 
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GF2 
RÜCKBAU, ERSATZNEUBAU UND SANIERUNG DER GEWÄCHSHÄUSER 
ZUR REDUKTION DES WÄRMEBEDARFS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, 
organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (4-5 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-5 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel dieser Maßnahme ist die deutliche Reduktion des Wärmeverbrauchs im 
H-Bereich durch bauliche Maßnahmen an den bestehenden 
Gewächshäusern. Diese zählen zu den energieintensivsten Bereichen der 
Hochschule. 

Durch die Kombination aus: 

▪ Rückbau nicht mehr benötigter Gewächshäuser, 
▪ energetischer Sanierung bestehender Gebäude und 
▪ energieeffizientem Ersatzneubau 

soll der Wärmebedarf der Gewächshausflächen um ca. 30 % im H-Bereich 
reduziert werden – und das bis 2030. 

AUSGANGSLAGE  Knapp die Hälfte des Nahwärmebedarfs der Gebäude im Bereich des 
Staudengartens entfällt auf die Gewächshäuser (ca. 8000 qm). Nach einer 
Begehung und Rücksprache mit der Liegenschaftsabteilung ist geplant: 

▪ ⅓ der Gewächshausflächen wird ersatzlos zurückgebaut, 
▪ ⅓ wird energetisch saniert, 
▪ ⅓ wird durch energieeffiziente Neubauten ersetzt. 

Für sanierte oder neu errichtete Gewächshäuser wird eine Reduktion des 
Energiebedarfs um ca. 40 % angenommen. Die verbleibenden Flächen sollen 
dabei weiterhin den Anforderungen von Forschung und Lehre entsprechen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Technische und funktionale Bewertung des Bestands 
(Sanierungsfähigkeit, Nutzungsperspektive) 

▪ Planung des Rückbaus und Erstellung eines Flächenkonzepts für 
Ersatzneubauten 

▪ Umsetzung der Rückbau-, Sanierungs- und Neubauvorhaben  
▪ Einsatz energieeffizienter Gewächshaustechnik (z. B. Thermoglas, 

automatische Klimasteuerung, Nachtauskühlung) 
▪ Monitoring der Wärmeeinsparungen im Gebäudemanagement 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Externe Fachplaner (Energie & Gewächshaustechnik) 
▪  

ZIELGRUPPE ▪ Forschung und Lehrende als Nutzergruppen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Planung Rückbau, Sanierung, Ersatzneubau (technisch & funktional) 
▪ Ausschreibung & Vergabe erster Maßnahmen 
▪ Umsetzung Rückbau, Sanierung und Neubauten in Bauphasen 
▪ Abschlussarbeiten, Erfolgskontrolle, Monitoring 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anteil rückgebauter bzw. sanierter Gewächshäuser 
▪ Nachgewiesene Einsparung des Wärmebedarfs im H-Bereich 

 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht quantifizierbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel der Hochschule 
▪ Fördermittel für energieeffiziente Infrastruktur (z. B. EFRE, BEG, 

Hochschulbauprogramme) 
▪ Drittmittel ggf. durch Forschungsprojekte oder Partnerschaften 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ ca. 30 % des Wärmebedarfs der Gebäude im Bereich des 
Staudengartens 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Langfristige Betriebskostenersparnis 
▪ Modernisierung und Attraktivitätssteigerung der 

Forschungsinfrastruktur 
▪ Beitrag zur Dekarbonisierung und Klimaschutzzielen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

T1, GF1 

HINWEISE ▪ Technische Anforderungen an Gewächshaustechnik (z. B. 
Luftfeuchte, Temperaturführung) müssen gewahrt bleiben 
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GF3 
ANPASSUNG DER AUßENANLAGEN ZUR REDUKTION DES 
BEWÄSSERUNGSBEDARFS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, 
organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, den Wasserverbrauch für die Pflege von 
Außenanlagen langfristig zu senken, ohne die Aufenthaltsqualität und das 
ökologische Gleichgewicht der Grünflächen zu beeinträchtigen. Durch den 
verstärkten Einsatz trockenheitsresistenter Bepflanzung, angepasste 
Pflegekonzepte und smarte Bewässerungstechniken kann der Wasserbedarf 
im Außenbereich deutlich reduziert werden. Die Maßnahme unterstützt die 
Anpassung an den Klimawandel, erhöht die Widerstandsfähigkeit der 
Grünflächen gegenüber Trockenphasen und leistet gleichzeitig einen Beitrag 
zur Erreichung der Klimaschutz- und Ressourcenziele der Hochschule. 

AUSGANGSLAGE  Rund ein Drittel des gesamten Wasserverbrauchs entfällt auf die 
Bewässerung von Außenanlagen. Bisher wurden vielfach klassische 
Bepflanzungskonzepte verwendet, die bei zunehmender Trockenheit einen 
hohen Pflege- und Bewässerungsaufwand verursachen. Erste Flächen 
wurden bereits umgestaltet. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Flächenanalyse zur Identifikation besonders wasserintensiver 
Außenanlagen 

▪ Entwicklung eines Pflanzkonzepts mit trockenheitsresistenten, 
standortgerechten Arten 

▪ Reduktion von Rasenflächen, wo sinnvoll, zugunsten robuster, 
pflegeleichter Begrünung 

▪ Einsatz wassersparender Bewässerungstechniken (z. B. 
Tröpfchenbewässerung, automatisierte Systeme mit 
Feuchtesensoren) 

▪ Anpassung der Pflegeintervalle und -methoden 

INITIATOR ▪ Leitung der Weihenstephaner Gärten 

AKTEURE ▪ ggf. Landschaftsplaner:innen 

ZIELGRUPPE • Nutzer:innen von Campusflächen (indirekt) 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bestandsaufnahme & Priorisierung wasserintensiver Flächen (0–4 
Monate) 

▪ Erarbeitung eines standortangepassten Begrünungskonzepts (4–8 
Monate) 

▪ Ausschreibung und schrittweise Umsetzung bis 2030 
▪ Anpassung der Bewässerungstechnik (parallel zur Umgestaltung) 
▪ Begleitende Evaluation & Nachjustierung 
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GF3 
ANPASSUNG DER AUßENANLAGEN ZUR REDUKTION DES 
BEWÄSSERUNGSBEDARFS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, 
organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, den Wasserverbrauch für die Pflege von 
Außenanlagen langfristig zu senken, ohne die Aufenthaltsqualität und das 
ökologische Gleichgewicht der Grünflächen zu beeinträchtigen. Durch den 
verstärkten Einsatz trockenheitsresistenter Bepflanzung, angepasste 
Pflegekonzepte und smarte Bewässerungstechniken kann der Wasserbedarf 
im Außenbereich deutlich reduziert werden. Die Maßnahme unterstützt die 
Anpassung an den Klimawandel, erhöht die Widerstandsfähigkeit der 
Grünflächen gegenüber Trockenphasen und leistet gleichzeitig einen Beitrag 
zur Erreichung der Klimaschutz- und Ressourcenziele der Hochschule. 

AUSGANGSLAGE  Rund ein Drittel des gesamten Wasserverbrauchs entfällt auf die 
Bewässerung von Außenanlagen. Bisher wurden vielfach klassische 
Bepflanzungskonzepte verwendet, die bei zunehmender Trockenheit einen 
hohen Pflege- und Bewässerungsaufwand verursachen. Erste Flächen 
wurden bereits umgestaltet. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst: 

▪ Flächenanalyse zur Identifikation besonders wasserintensiver 
Außenanlagen 

▪ Entwicklung eines Pflanzkonzepts mit trockenheitsresistenten, 
standortgerechten Arten 

▪ Reduktion von Rasenflächen, wo sinnvoll, zugunsten robuster, 
pflegeleichter Begrünung 

▪ Einsatz wassersparender Bewässerungstechniken (z. B. 
Tröpfchenbewässerung, automatisierte Systeme mit 
Feuchtesensoren) 

▪ Anpassung der Pflegeintervalle und -methoden 

INITIATOR ▪ Leitung der Weihenstephaner Gärten 

AKTEURE ▪ ggf. Landschaftsplaner:innen 

ZIELGRUPPE • Nutzer:innen von Campusflächen (indirekt) 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bestandsaufnahme & Priorisierung wasserintensiver Flächen (0–4 
Monate) 

▪ Erarbeitung eines standortangepassten Begrünungskonzepts (4–8 
Monate) 

▪ Ausschreibung und schrittweise Umsetzung bis 2030 
▪ Anpassung der Bewässerungstechnik (parallel zur Umgestaltung) 
▪ Begleitende Evaluation & Nachjustierung 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Anteil umgestalteter, ressourcenschonender Außenflächen 
▪ Rückgang des Wasserverbrauchs im Bereich Außenanlagen 
▪ Pflegeaufwand (Zeit und Kosten) im Vergleich zu vorher 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ indirekt durch geringeren Wasserverbrauch und reduzierten 
Maschineneinsatz 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Aufwertung der Aufenthaltsqualität 
▪ Reduktion von Pflegekosten 
▪ Beitrag zur Klimawandelanpassung und Biodiversität 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE ▪ Gute Übertragbarkeit auf andere Standorte 
▪ Positives Beispiel für sichtbar gelebte Nachhaltigkeit auf dem 

Campus 
▪ Maßnahme zahlt auch auf langfristige Resilienz gegenüber 

Extremwetterereignissen ein 
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GF4 ANPASSUNG DER GEBÄUDEÖFFNUNGSZEITEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung des Energieverbrauchs durch eine 
optimierte Anpassung der Gebäudeöffnungszeiten. Durch die Begrenzung 
der Zugänglichkeit in Zeiten geringer Nutzung können Heiz-, Beleuchtungs- 
und sonstige Betriebskosten gesenkt werden. 

AUSGANGSLAGE  
Aktuell sind nicht alle Gebäudeöffnungszeiten an den tatsächlichen 
Nutzungsbedarf angepasst. Dadurch bleiben Räume oft unnötig lange beheizt 
oder beleuchtet, selbst wenn keine Nutzung erfolgt. Eine Neuregelung der 
Öffnungszeiten kann hier Abhilfe schaffen. 

BESCHREIBUNG 
Die Öffnungszeiten der Gebäude werden an den tatsächlichen Bedarf 
angepasst.  

Dazu gehört: 

▪ Analyse der aktuellen Gebäude- und Raumnutzung 
▪ Begrenzung der Öffnungszeiten auf Zeiten mit hoher Nutzung 
▪ Automatisierte Steuerung der Gebäudetechnik (z. B. Heizung, 

Beleuchtung) außerhalb der Kernzeiten 

Ausnahmeregelungen für notwendige Zugänge: Diese Maßnahmen sollen zu 
einer spürbaren Reduktion des Energieverbrauchs und einer effizienteren 
Gebäudenutzung führen. 

INITIATOR 
▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE 
▪ Technischer Betrieb 
▪ Nutzende (Mitarbeitende, Studierende, externe Besucher:innen) 

ZIELGRUPPE 
/ 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse der aktuellen Gebäudenutzung (0 - 3 Monate) 
▪ Erarbeitung neuer Öffnungszeiten und Abstimmung mit den 

Nutzenden (4 - 6 Monate) 
▪ Implementierung der angepassten Gebäudeöffnungszeiten (6 - 12 

Monate) 
▪ Erfolgskontrolle und eventuelle Optimierung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Umsetzung der neuen Gebäudeöffnungszeiten abgeschlossen 
▪ Reduktion des Energieverbrauchs durch verkürzte Betriebszeiten 
▪ Erhöhung der Effizienz der Gebäudenutzung 

GESAMTAUFWAND 
/ 

FINANZIERUNGSWEGE 
/ 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 
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GF4 ANPASSUNG DER GEBÄUDEÖFFNUNGSZEITEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung des Energieverbrauchs durch eine 
optimierte Anpassung der Gebäudeöffnungszeiten. Durch die Begrenzung 
der Zugänglichkeit in Zeiten geringer Nutzung können Heiz-, Beleuchtungs- 
und sonstige Betriebskosten gesenkt werden. 

AUSGANGSLAGE  
Aktuell sind nicht alle Gebäudeöffnungszeiten an den tatsächlichen 
Nutzungsbedarf angepasst. Dadurch bleiben Räume oft unnötig lange beheizt 
oder beleuchtet, selbst wenn keine Nutzung erfolgt. Eine Neuregelung der 
Öffnungszeiten kann hier Abhilfe schaffen. 

BESCHREIBUNG 
Die Öffnungszeiten der Gebäude werden an den tatsächlichen Bedarf 
angepasst.  

Dazu gehört: 

▪ Analyse der aktuellen Gebäude- und Raumnutzung 
▪ Begrenzung der Öffnungszeiten auf Zeiten mit hoher Nutzung 
▪ Automatisierte Steuerung der Gebäudetechnik (z. B. Heizung, 

Beleuchtung) außerhalb der Kernzeiten 

Ausnahmeregelungen für notwendige Zugänge: Diese Maßnahmen sollen zu 
einer spürbaren Reduktion des Energieverbrauchs und einer effizienteren 
Gebäudenutzung führen. 

INITIATOR 
▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE 
▪ Technischer Betrieb 
▪ Nutzende (Mitarbeitende, Studierende, externe Besucher:innen) 

ZIELGRUPPE 
/ 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse der aktuellen Gebäudenutzung (0 - 3 Monate) 
▪ Erarbeitung neuer Öffnungszeiten und Abstimmung mit den 

Nutzenden (4 - 6 Monate) 
▪ Implementierung der angepassten Gebäudeöffnungszeiten (6 - 12 

Monate) 
▪ Erfolgskontrolle und eventuelle Optimierung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Umsetzung der neuen Gebäudeöffnungszeiten abgeschlossen 
▪ Reduktion des Energieverbrauchs durch verkürzte Betriebszeiten 
▪ Erhöhung der Effizienz der Gebäudenutzung 

GESAMTAUFWAND 
/ 

FINANZIERUNGSWEGE 
/ 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Senkung der Betriebskosten durch reduzierten Energieverbrauch 
▪ Verbesserte Nutzungseffizienz der Gebäude 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
▪ Übertragbar auf alle Gebäude mit langen Betriebszeiten 
▪ Regelmäßige Evaluation der Maßnahme zur Optimierung 
▪ Sicherstellung, dass notwendige Nutzungen weiterhin ermöglicht 

werden 
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GF4a VERSTÄRKTE WEIHNACHTSSCHLIEßUNG FÜR 2 WOCHEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, den Energieverbrauch sowie die Betriebskosten 
durch eine konsequente Schließung aller nicht betriebsnotwendigen Gebäude 
über die Weihnachtszeit (zwei Wochen) deutlich zu senken. Durch die 
temporäre Stilllegung werden Heizungs-, Lüftungs-, Beleuchtungs-  
Reinigungs- und Winterdienstkosten minimiert. 

AUSGANGSLAGE  In der Regel sind die Hochschulgebäude zwischen den Jahren nur gering 
ausgelastet, bleiben jedoch weiterhin teilweise beheizt, beleuchtet und 
geöffnet. Derzeit sind alle Mitarbeitenden verpflichtet, während der 
einwöchigen Betriebsschließung Urlaub zu nehmen. Eine reguläre Rückkehr 
an den Arbeitsplatz ist erst danach möglich. Eine vollständige und 
konsequente Schließung der Gebäude erfolgt jedoch bislang nicht 
flächendeckend. 

BESCHREIBUNG Die Schließung der Gebäude soll auf zwei Wochen ausgeweitet werden. 
Mitarbeitende, deren Aufgaben dies zulassen, sind verpflichtet, für diesen 
Zeitraum Urlaub zu beantragen. Ausnahmen sind in begründeten Fällen und 
nach vorheriger Genehmigung möglich. 

Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Erarbeitung eines Schließkonzepts inkl. Notfallzugangsregelung 
▪ Kommunikation an alle Nutzergruppen frühzeitig im Jahresverlauf 
▪ Anpassung der Steuerung von Heizungs-, Lüftungs- und 

Beleuchtungssystemen auf Minimalbetrieb 
▪ Durchführung vorab definierter Sicherheits- und Kontrollmaßnahmen 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 

ZIELGRUPPE ▪ Gebäudenutzende (insb. Mitarbeitende, Studierende) 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Planung & Abstimmung mit allen relevanten Stellen (0–3 Monate) 
▪ Erstellung eines Schließungsplans inkl. Kommunikationsstrategie 

(3–6 Monate) 
▪ Technische Umsetzung und Koordination mit Sicherheit/IT/Technik 

(6–9 Monate) 
▪ Umsetzung der ersten Weihnachtsschließung (ab dem nächsten 

Winter) 
▪ Evaluation & ggf. Optimierung (nach der ersten Durchführung) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Vollständige Schließung nicht kritischer Gebäude umgesetzt 
▪ Deutliche Reduktion des Energieverbrauchs im Zeitraum 
▪ Übertragbarkeit auf Folgejahre sichergestellt 
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GF4a VERSTÄRKTE WEIHNACHTSSCHLIEßUNG FÜR 2 WOCHEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, den Energieverbrauch sowie die Betriebskosten 
durch eine konsequente Schließung aller nicht betriebsnotwendigen Gebäude 
über die Weihnachtszeit (zwei Wochen) deutlich zu senken. Durch die 
temporäre Stilllegung werden Heizungs-, Lüftungs-, Beleuchtungs-  
Reinigungs- und Winterdienstkosten minimiert. 

AUSGANGSLAGE  In der Regel sind die Hochschulgebäude zwischen den Jahren nur gering 
ausgelastet, bleiben jedoch weiterhin teilweise beheizt, beleuchtet und 
geöffnet. Derzeit sind alle Mitarbeitenden verpflichtet, während der 
einwöchigen Betriebsschließung Urlaub zu nehmen. Eine reguläre Rückkehr 
an den Arbeitsplatz ist erst danach möglich. Eine vollständige und 
konsequente Schließung der Gebäude erfolgt jedoch bislang nicht 
flächendeckend. 

BESCHREIBUNG Die Schließung der Gebäude soll auf zwei Wochen ausgeweitet werden. 
Mitarbeitende, deren Aufgaben dies zulassen, sind verpflichtet, für diesen 
Zeitraum Urlaub zu beantragen. Ausnahmen sind in begründeten Fällen und 
nach vorheriger Genehmigung möglich. 

Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Erarbeitung eines Schließkonzepts inkl. Notfallzugangsregelung 
▪ Kommunikation an alle Nutzergruppen frühzeitig im Jahresverlauf 
▪ Anpassung der Steuerung von Heizungs-, Lüftungs- und 

Beleuchtungssystemen auf Minimalbetrieb 
▪ Durchführung vorab definierter Sicherheits- und Kontrollmaßnahmen 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsabteilung 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 

ZIELGRUPPE ▪ Gebäudenutzende (insb. Mitarbeitende, Studierende) 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Planung & Abstimmung mit allen relevanten Stellen (0–3 Monate) 
▪ Erstellung eines Schließungsplans inkl. Kommunikationsstrategie 

(3–6 Monate) 
▪ Technische Umsetzung und Koordination mit Sicherheit/IT/Technik 

(6–9 Monate) 
▪ Umsetzung der ersten Weihnachtsschließung (ab dem nächsten 

Winter) 
▪ Evaluation & ggf. Optimierung (nach der ersten Durchführung) 

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Vollständige Schließung nicht kritischer Gebäude umgesetzt 
▪ Deutliche Reduktion des Energieverbrauchs im Zeitraum 
▪ Übertragbarkeit auf Folgejahre sichergestellt 

GESAMTAUFWAND  

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

/ 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Senkung der Betriebskosten durch reduzierten Energieverbrauch 
▪ Effizientere Planung und Nutzung technischer Betriebsressourcen 
▪ Verbesserung der THG-Bilanz 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

GF5 

HINWEISE ▪ Maßnahme ist jährlich wiederholbar 
▪ Erfordert frühzeitige und klare Kommunikation an alle Beteiligten 
▪ Für Forschungseinrichtungen oder Labore ggf. Sonderregelungen 

notwendig 
▪ Sicherstellung von Notfallzugängen (z. B. IT, Technik, Forschung) 

 
  



Klimaschutzkonzept

88

GF5 
UMSTELLUNG DES STROMTARIFS AM INNOVATIONSCAMPUS 
MERKENDORF AUF ÖKOSTROM 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel dieser Maßnahme ist die sofortige Reduktion der indirekten CO₂-
Emissionen durch den Strombezug an einem der kleineren Standorte der 
HSWT. Durch die Umstellung auf zertifizierten Ökostrom wird die 
Stromversorgung auf eine regenerative Grundlage gestellt, ohne technische 
Veränderungen an der Infrastruktur vornehmen zu müssen. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell bezieht der Innovationscampus Merkendorf konventionellen Strom, 
dessen Erzeugung teilweise aus fossilen Quellen erfolgt. Da der Standort 
einen eigenständigen Stromvertrag nutzt, ist eine gezielte tarifliche 
Umstellung auf Ökostrom möglich und relativ unkompliziert umsetzbar. 

BESCHREIBUNG Im Rahmen dieser Maßnahme wird der bestehende Stromliefervertrag des 
Campus Merkendorf überprüft und – zum nächstmöglichen Zeitpunkt – auf 
zertifizierten Ökostrom umgestellt. Dabei wird sichergestellt, dass es sich um 
Strom aus 100 % erneuerbaren Quellen handelt. 

INITIATOR ▪ Verwaltung Triesdorf: Referat 5 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Stromversorger 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Prüfung bestehender Verträge und Bezugsquellen (0–1 Monate) 
▪ Einholung von Angeboten zertifizierter Ökostromanbieter (2–3

 Monate) 
▪ Vertragsverhandlung und Auswahl des Anbieters (4–5 Monate) 
▪ Umstellung auf neuen Tarif, Kommunikation der Maßnahme (ab dem 

6. Monat)  

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Vertragsumstellung abgeschlossen 
▪ Bestätigung des Ökostromzertifikats 

GESAMTAUFWAND ▪ Geringer Verwaltungsaufwand; mögliche Mehrkosten durch 
Ökostromtarif (abhängig vom Marktpreis) 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Endenergieeinsparung: keine (Tarifumstellung) 



Klimaschutzkonzept

89

GF5 
UMSTELLUNG DES STROMTARIFS AM INNOVATIONSCAMPUS 
MERKENDORF AUF ÖKOSTROM 

TRANSFORMATIONSFELD  

Gebäude und Flächen 
(GF) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel dieser Maßnahme ist die sofortige Reduktion der indirekten CO₂-
Emissionen durch den Strombezug an einem der kleineren Standorte der 
HSWT. Durch die Umstellung auf zertifizierten Ökostrom wird die 
Stromversorgung auf eine regenerative Grundlage gestellt, ohne technische 
Veränderungen an der Infrastruktur vornehmen zu müssen. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell bezieht der Innovationscampus Merkendorf konventionellen Strom, 
dessen Erzeugung teilweise aus fossilen Quellen erfolgt. Da der Standort 
einen eigenständigen Stromvertrag nutzt, ist eine gezielte tarifliche 
Umstellung auf Ökostrom möglich und relativ unkompliziert umsetzbar. 

BESCHREIBUNG Im Rahmen dieser Maßnahme wird der bestehende Stromliefervertrag des 
Campus Merkendorf überprüft und – zum nächstmöglichen Zeitpunkt – auf 
zertifizierten Ökostrom umgestellt. Dabei wird sichergestellt, dass es sich um 
Strom aus 100 % erneuerbaren Quellen handelt. 

INITIATOR ▪ Verwaltung Triesdorf: Referat 5 

AKTEURE ▪ Technischer Betrieb 
▪ Stromversorger 

ZIELGRUPPE / 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Prüfung bestehender Verträge und Bezugsquellen (0–1 Monate) 
▪ Einholung von Angeboten zertifizierter Ökostromanbieter (2–3

 Monate) 
▪ Vertragsverhandlung und Auswahl des Anbieters (4–5 Monate) 
▪ Umstellung auf neuen Tarif, Kommunikation der Maßnahme (ab dem 

6. Monat)  

ERFOLGSINDIKATOREN & 

MEILENSTEINE 

▪ Vertragsumstellung abgeschlossen 
▪ Bestätigung des Ökostromzertifikats 

GESAMTAUFWAND ▪ Geringer Verwaltungsaufwand; mögliche Mehrkosten durch 
Ökostromtarif (abhängig vom Marktpreis) 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Endenergieeinsparung: keine (Tarifumstellung) 

 

▪ THG-Einsparung (Scope 2): vollständige Reduktion der 
zuzurechnenden CO₂-Emissionen aus Strombezug am Standort  

WERTSCHÖPFUNG ▪ Positive Signalwirkung 
▪ Beitrag zu den Klimazielen der HSWT 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE ▪ Sicherstellen, dass der gewählte Tarif hohe Qualitätsstandards erfüllt 
(z. B. mit Neuanlagenquote, Herkunftsnachweisen) 

▪ Vertraglich prüfen, ob eine kurzfristige Umstellung möglich ist oder 
ob die Maßnahme zum Ablauf des aktuellen Vertrags greift 
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10.3 TRANSFORMATIONSFELD 3: MOBILITÄT 

M1 ELEKTRIFIZIERUNG DES FUHRPARKS 

TRANSFORMATINOSFELD 

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP 

investiv 

EINFÜHRUNG 

mittelfristig (3-5 Jahre) 

DAUER 

lang (>7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die schrittweise Elektrifizierung des Fuhrparks für 
Dienstfahrzeuge, um den Brennstoffverbrauch und damit die Scope 1 
Emissionen zu reduzieren. 

AUSGANGSLAGE  Der aktuelle Fuhrpark besteht überwiegend aus Fahrzeugen mit 
Verbrennungsmotoren, die hohe Emissionen verursachen. Eine Umstellung 
auf Elektrofahrzeuge kann die Emissionen senken und zur Erreichung der 
Klimaschutzziele beitragen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die sukzessive Umrüstung auf E-Mobilität für den 
Dienstfuhrpark sowie den Ausbau der Ladeinfrastruktur.  

Folgende Maßnahmen sind nötig: 

▪ Analyse des aktuellen Fuhrparks und Identifikation geeigneter 
Fahrzeugtypen 

▪ Anschaffung weiterer Elektrofahrzeuge und Ausbau der 
Ladeinfrastruktur 

▪ Schulung der Mitarbeitenden zur Nutzung der neuen Fahrzeuge 
▪ Bewertung der Emissionsreduktion und wirtschaftlichen Effizienz der 

Umstellung 

Langfristig soll der gesamte Fuhrpark auf klimafreundliche Antriebe umgestellt 
werden. 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung 

AKTEURE ▪ Abteilung Finanzen 

ZIELGRUPPE ▪ Dienstfahrzeugnutzerinnen und -nutzer  

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des aktuellen Fuhrparks und Machbarkeitsstudie (0 - 3 
Monate) 

▪ Auswahl und Beschaffung der Elektrofahrzeuge (4 - 12 Monate) 
▪ Bedarf an weiteren Ladesäulen untersuchen (fortlaufend) 
▪ Evaluation der Nutzung und Effizienz der neuen Fahrzeuge (24 -36 

Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anteil der Elektrofahrzeuge im Dienstfuhrpark erhöht 
▪ Reduktion der THG-Emissionen durch Dienstreisen 

 

GESAMTAUFWAND Abhängig von der Planung. Kosten variieren je nach Preisentwicklung. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Drittmittel 
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10.3 TRANSFORMATIONSFELD 3: MOBILITÄT 

M1 ELEKTRIFIZIERUNG DES FUHRPARKS 

TRANSFORMATINOSFELD 

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP 

investiv 

EINFÜHRUNG 

mittelfristig (3-5 Jahre) 

DAUER 

lang (>7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die schrittweise Elektrifizierung des Fuhrparks für 
Dienstfahrzeuge, um den Brennstoffverbrauch und damit die Scope 1 
Emissionen zu reduzieren. 

AUSGANGSLAGE  Der aktuelle Fuhrpark besteht überwiegend aus Fahrzeugen mit 
Verbrennungsmotoren, die hohe Emissionen verursachen. Eine Umstellung 
auf Elektrofahrzeuge kann die Emissionen senken und zur Erreichung der 
Klimaschutzziele beitragen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die sukzessive Umrüstung auf E-Mobilität für den 
Dienstfuhrpark sowie den Ausbau der Ladeinfrastruktur.  

Folgende Maßnahmen sind nötig: 

▪ Analyse des aktuellen Fuhrparks und Identifikation geeigneter 
Fahrzeugtypen 

▪ Anschaffung weiterer Elektrofahrzeuge und Ausbau der 
Ladeinfrastruktur 

▪ Schulung der Mitarbeitenden zur Nutzung der neuen Fahrzeuge 
▪ Bewertung der Emissionsreduktion und wirtschaftlichen Effizienz der 

Umstellung 

Langfristig soll der gesamte Fuhrpark auf klimafreundliche Antriebe umgestellt 
werden. 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung 

AKTEURE ▪ Abteilung Finanzen 

ZIELGRUPPE ▪ Dienstfahrzeugnutzerinnen und -nutzer  

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des aktuellen Fuhrparks und Machbarkeitsstudie (0 - 3 
Monate) 

▪ Auswahl und Beschaffung der Elektrofahrzeuge (4 - 12 Monate) 
▪ Bedarf an weiteren Ladesäulen untersuchen (fortlaufend) 
▪ Evaluation der Nutzung und Effizienz der neuen Fahrzeuge (24 -36 

Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anteil der Elektrofahrzeuge im Dienstfuhrpark erhöht 
▪ Reduktion der THG-Emissionen durch Dienstreisen 

 

GESAMTAUFWAND Abhängig von der Planung. Kosten variieren je nach Preisentwicklung. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Drittmittel 

 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ THG-Einsparungen entstehen durch die Reduktion des 
Brennstoffverbrauchs. 

▪ Endenergieeinsparung: 0 MWh/a 
▪ THG-Einsparung: rund 18 t CO2e/a 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Senkung der Betriebskosten durch reduzierte Kraftstoffausgaben 
▪ Förderung nachhaltiger Mobilität im Unternehmen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M1a, E-Mobilität fördern (NH-Strategie) 

 

HINWEISE Förderung der Nutzung von erneuerbaren Energien für die Ladeinfrastruktur 
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M1a ERGÄNZUNG DES FUHRPARKS UM KLEINERE, EFFIZIENTE 
ELEKTRO DIENSTFAHRZEUGE 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittelfristig 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Optimierung des betrieblichen Fuhrparks durch die 
Anschaffung kleinerer, effizienter Elektro-Dienstfahrzeuge. Dies soll eine 
wirtschaftlichere und umweltfreundlichere Nutzung von Dienstfahrzeugen 
ermöglichen. 

AUSGANGSLAGE  Der aktuelle Fuhrpark besteht überwiegend aus Kleinbussen (8-Sitzer mit 
Verbrennungsmotor). Diese Fahrzeuge sind oft mit nur wenigen Personen 
besetzt und müssen auch für kleine Dienstreisen genutzt werden, was zu 
unnötig hohen Emissionen führt. Eine Ergänzung um kleinere Elektrofahrzeuge 
würde die Nutzung effizienter gestalten. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die schrittweise Ergänzung des Fuhrparks um 
kleinere, effizientere Fahrzeuge mit Elektroantrieb.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Analyse des tatsächlichen Bedarfs an Fahrzeuggrößen und 
Nutzungsmustern 

▪ Beschaffung von kompakten Elektrofahrzeugen als Alternative zu 
Kleinbussen 

▪ Anpassung der Fahrzeugbuchung, sodass für kleine Gruppen und 
Einzelpersonen vorrangig kleine Fahrzeuge genutzt werden 

▪ Ausbau der Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge 

Diese Maßnahmen sollen langfristig die THG-Emissionen und Betriebskosten 
des Fuhrparks senken. 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsverwaltung 

AKTEURE ▪ Abteilung Finanzen 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des Fahrzeugbedarfs und der Nutzungsmuster (0 - 3 
Monate) 

▪ Auswahl geeigneter Elektrofahrzeuge und Ausschreibung (4 - 6 
Monate) 

▪ Anschaffung und Integration in den Fuhrpark (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluierung der Nutzung und Optimierung der Fahrzeugverteilung (12 

- 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Reduzierung des Kraftstoffverbrauchs im Vergleich zur 
Ausgangssituation 

▪ Senkung der THG-Emissionen durch effizientere Fahrzeugnutzung 

GESAMTAUFWAND Kosten variieren nach der Preisentwicklung. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Drittmittel 
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M1a ERGÄNZUNG DES FUHRPARKS UM KLEINERE, EFFIZIENTE 
ELEKTRO DIENSTFAHRZEUGE 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittelfristig 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Optimierung des betrieblichen Fuhrparks durch die 
Anschaffung kleinerer, effizienter Elektro-Dienstfahrzeuge. Dies soll eine 
wirtschaftlichere und umweltfreundlichere Nutzung von Dienstfahrzeugen 
ermöglichen. 

AUSGANGSLAGE  Der aktuelle Fuhrpark besteht überwiegend aus Kleinbussen (8-Sitzer mit 
Verbrennungsmotor). Diese Fahrzeuge sind oft mit nur wenigen Personen 
besetzt und müssen auch für kleine Dienstreisen genutzt werden, was zu 
unnötig hohen Emissionen führt. Eine Ergänzung um kleinere Elektrofahrzeuge 
würde die Nutzung effizienter gestalten. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die schrittweise Ergänzung des Fuhrparks um 
kleinere, effizientere Fahrzeuge mit Elektroantrieb.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Analyse des tatsächlichen Bedarfs an Fahrzeuggrößen und 
Nutzungsmustern 

▪ Beschaffung von kompakten Elektrofahrzeugen als Alternative zu 
Kleinbussen 

▪ Anpassung der Fahrzeugbuchung, sodass für kleine Gruppen und 
Einzelpersonen vorrangig kleine Fahrzeuge genutzt werden 

▪ Ausbau der Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge 

Diese Maßnahmen sollen langfristig die THG-Emissionen und Betriebskosten 
des Fuhrparks senken. 

INITIATOR ▪ Liegenschaftsverwaltung 

AKTEURE ▪ Abteilung Finanzen 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des Fahrzeugbedarfs und der Nutzungsmuster (0 - 3 
Monate) 

▪ Auswahl geeigneter Elektrofahrzeuge und Ausschreibung (4 - 6 
Monate) 

▪ Anschaffung und Integration in den Fuhrpark (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluierung der Nutzung und Optimierung der Fahrzeugverteilung (12 

- 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Reduzierung des Kraftstoffverbrauchs im Vergleich zur 
Ausgangssituation 

▪ Senkung der THG-Emissionen durch effizientere Fahrzeugnutzung 

GESAMTAUFWAND Kosten variieren nach der Preisentwicklung. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Drittmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Elektroautos sind deutlich energieeffizienter (ca. 15–20 kWh/100 km) als 
Kleinbusse mit Verbrennungsmotor (ca. 8–12 Liter Diesel/100 km ≈ 80–120 
kWh/100 km umgerechnet in Energieinhalt)3 

Durch die Maßnahme werden die direkten CO₂-Emissionen (Scope 1) durch 
den Einsatz von Elektrofahrzeugen (keine Emissionen im Fahrbetrieb) 
verringert. 

Konkrete Zahlen in Bezug auf die Einsparung sind derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Reduzierung der Betriebskosten durch geringeren Kraftstoffverbrauch 
▪ Förderung nachhaltiger Mobilität an der Hochschule 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M1, E-Mobilität fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 

 

  

                                                      

3 Elektroautos: ca. 15–20 kWh/100 km (UBA, ADAC 2024) 
Kleinbus Diesel: ca. 8–12 Liter/100 km (KBA, Spritmonitor) 
Energiegehalt Diesel: ca. 9,8 kWh/Liter (BMWK, dena) 
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M2 EINRICHTUNG EINER PLATTFORM FÜR FAHRGEMEINSCHAFTEN 
FÜR STUDIERENDE (MITFAHRAPP) AM CAMPUS 
WEIHENSTEPHAN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung des Individualverkehrs und der damit 
verbundenen Emissionen durch die Förderung von Fahrgemeinschaften. Eine 
digitale Mitfahrplattform soll es Studierenden erleichtern, Fahrgemeinschaften 
zu bilden und so den Pendelverkehr nachhaltiger zu gestalten. 

AUSGANGSLAGE  Viele Studierende pendeln mit dem eigenen PKW zur Hochschule, oft mit 
geringer Auslastung der Fahrzeuge. Eine strukturierte Organisation von 
Fahrgemeinschaften fehlt, wodurch Potenziale zur THG-Reduktion ungenutzt 
bleiben. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet die Einführung einer digitalen Plattform (MitfahrApp), 
die es Studierenden ermöglicht, Fahrgemeinschaften für den Weg an die 
Hochschule zu organisieren.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Implementierung einer Mitfahrplattform 
▪ Anreize für die Nutzung der Plattform, z. B. finanzielle Vorteile oder 

reservierte Parkplätze für Fahrgemeinschaften 

Diese Maßnahmen sollen die Nutzung von Fahrgemeinschaften langfristig 
etablieren und THG-Emissionen reduzieren. 

INITIATOR  

AKTEURE ▪ Externe Anbieter von Mitfahrplattformen 
▪ Umweltmanagement 
▪ Landratsamt Freising 

ZIELGRUPPE ▪ Studierende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bedarfsanalyse und Auswahl einer geeigneten Plattform (0 - 3 
Monate) 

▪ Implementierung der App (4 - 6 Monate) 
▪ Kommunikation und Schulung der Nutzenden zur Verwendung der 

Plattform (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluierung der Nutzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der registrierten Nutzenden auf der Plattform 
▪ Reduktion der Einzelfahrten durch Bildung von Fahrgemeinschaften 
▪ Reduzierung der THG-Emissionen 

GESAMTAUFWAND Siehe Angebot Freising 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Kooperation mit Landratsamt 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Nicht abschätzbar 
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M2 EINRICHTUNG EINER PLATTFORM FÜR FAHRGEMEINSCHAFTEN 
FÜR STUDIERENDE (MITFAHRAPP) AM CAMPUS 
WEIHENSTEPHAN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung des Individualverkehrs und der damit 
verbundenen Emissionen durch die Förderung von Fahrgemeinschaften. Eine 
digitale Mitfahrplattform soll es Studierenden erleichtern, Fahrgemeinschaften 
zu bilden und so den Pendelverkehr nachhaltiger zu gestalten. 

AUSGANGSLAGE  Viele Studierende pendeln mit dem eigenen PKW zur Hochschule, oft mit 
geringer Auslastung der Fahrzeuge. Eine strukturierte Organisation von 
Fahrgemeinschaften fehlt, wodurch Potenziale zur THG-Reduktion ungenutzt 
bleiben. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet die Einführung einer digitalen Plattform (MitfahrApp), 
die es Studierenden ermöglicht, Fahrgemeinschaften für den Weg an die 
Hochschule zu organisieren.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Implementierung einer Mitfahrplattform 
▪ Anreize für die Nutzung der Plattform, z. B. finanzielle Vorteile oder 

reservierte Parkplätze für Fahrgemeinschaften 

Diese Maßnahmen sollen die Nutzung von Fahrgemeinschaften langfristig 
etablieren und THG-Emissionen reduzieren. 

INITIATOR  

AKTEURE ▪ Externe Anbieter von Mitfahrplattformen 
▪ Umweltmanagement 
▪ Landratsamt Freising 

ZIELGRUPPE ▪ Studierende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bedarfsanalyse und Auswahl einer geeigneten Plattform (0 - 3 
Monate) 

▪ Implementierung der App (4 - 6 Monate) 
▪ Kommunikation und Schulung der Nutzenden zur Verwendung der 

Plattform (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluierung der Nutzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der registrierten Nutzenden auf der Plattform 
▪ Reduktion der Einzelfahrten durch Bildung von Fahrgemeinschaften 
▪ Reduzierung der THG-Emissionen 

GESAMTAUFWAND Siehe Angebot Freising 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Kooperation mit Landratsamt 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Nicht abschätzbar 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Förderung nachhaltiger Mobilitätsoptionen 
▪ Kostenersparnis für Studierende durch geteilte Fahrtkosten 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

Nachhaltige Mobilität fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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M3 ERWEITERUNG VON SICHEREN UND ÜBERDACHTEN 
FAHRRADABSTELLANLAGEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, organsiatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Förderung nachhaltiger Mobilität, indem weitere 
sichere und überdachte Fahrradabstellanlagen geschaffen werden. Dies soll 
dazu motivieren, das Fahrrad regelmäßig als Verkehrsmittel zu nutzen und so 
den THG-Ausstoß durch motorisierten Individualverkehr zu reduzieren. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell gibt es noch teilweise unzureichende oder unsichere 
Fahrradabstellmöglichkeiten. Fehlende Überdachungen und mangelhafte 
Sicherung der Fahrräder stellen Hemmnisse für die Nutzung des Fahrrads als 
Verkehrsmittel dar. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst den Ausbau sicherer und überdachter 
Fahrradabstellanlagen, um die Nutzung des Fahrrads für den Arbeitsweg 
attraktiver zu gestalten.  

Dies beinhaltet: 

▪ Errichtung wettergeschützter, überdachter Stellplätze 
▪ Bereitstellung abschließbarer Fahrradboxen oder gesicherter 

Abstellbereiche 
▪ Installation von Fahrradständern mit Diebstahlschutz 
▪ Berücksichtigung der Kapazitätsbedarfe je nach Standort 

Durch diese Verbesserungen soll die Fahrradnutzung langfristig erhöht 
werden. 

INITIATOR ▪ Green Office 
▪ Fahrradbeauftragter 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsmanagement 
▪ Umweltmanagement 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende  
▪ Besucher:innen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bedarfsermittlung und Standortanalyse für Fahrradabstellanlagen (0 - 
4 Monate) 

▪ Planung und Einholung von Angeboten für die Umsetzung (4 – 12 
Monate) 

▪ Installation der Abstellanlagen (12 - 24 Monate) 
▪ Kommunikation der neuen Infrastruktur und Evaluierung der Nutzung 

(24 - 26 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der errichteten Fahrradabstellplätze 
▪ Erhöhung des Anteils der Radpendler:innen 
▪ Verbesserung der Nutzerzufriedenheit bezüglich der 

Abstellmöglichkeiten 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 
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M3 ERWEITERUNG VON SICHEREN UND ÜBERDACHTEN 
FAHRRADABSTELLANLAGEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

Investiv, organsiatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Förderung nachhaltiger Mobilität, indem weitere 
sichere und überdachte Fahrradabstellanlagen geschaffen werden. Dies soll 
dazu motivieren, das Fahrrad regelmäßig als Verkehrsmittel zu nutzen und so 
den THG-Ausstoß durch motorisierten Individualverkehr zu reduzieren. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell gibt es noch teilweise unzureichende oder unsichere 
Fahrradabstellmöglichkeiten. Fehlende Überdachungen und mangelhafte 
Sicherung der Fahrräder stellen Hemmnisse für die Nutzung des Fahrrads als 
Verkehrsmittel dar. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst den Ausbau sicherer und überdachter 
Fahrradabstellanlagen, um die Nutzung des Fahrrads für den Arbeitsweg 
attraktiver zu gestalten.  

Dies beinhaltet: 

▪ Errichtung wettergeschützter, überdachter Stellplätze 
▪ Bereitstellung abschließbarer Fahrradboxen oder gesicherter 

Abstellbereiche 
▪ Installation von Fahrradständern mit Diebstahlschutz 
▪ Berücksichtigung der Kapazitätsbedarfe je nach Standort 

Durch diese Verbesserungen soll die Fahrradnutzung langfristig erhöht 
werden. 

INITIATOR ▪ Green Office 
▪ Fahrradbeauftragter 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsmanagement 
▪ Umweltmanagement 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende  
▪ Besucher:innen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bedarfsermittlung und Standortanalyse für Fahrradabstellanlagen (0 - 
4 Monate) 

▪ Planung und Einholung von Angeboten für die Umsetzung (4 – 12 
Monate) 

▪ Installation der Abstellanlagen (12 - 24 Monate) 
▪ Kommunikation der neuen Infrastruktur und Evaluierung der Nutzung 

(24 - 26 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der errichteten Fahrradabstellplätze 
▪ Erhöhung des Anteils der Radpendler:innen 
▪ Verbesserung der Nutzerzufriedenheit bezüglich der 

Abstellmöglichkeiten 

GESAMTAUFWAND Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Förderprogramme für nachhaltige Mobilität 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG Förderung der Gesundheit und Zufriedenheit der Mitarbeitenden/Studierenden 

weniger Parkflächen nötig 

Beitrag zur Reduzierung der THG-Emissionen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M3a, Fahrradmobilität fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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M3a INSTALLATION VON LADESTATIONEN FÜR E-FAHRRÄDER 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Förderung nachhaltiger Mobilität durch die 
Bereitstellung von Ladeinfrastruktur für E-Fahrräder. Dies soll die Nutzung von 
elektrisch unterstützten Fahrrädern für den Arbeitsweg attraktiver machen und 
die Umstellung auf emissionsfreie Mobilität unterstützen. 

AUSGANGSLAGE  E-Fahrräder gewinnen zunehmend an Bedeutung für den Pendelverkehr. 
Allerdings fehlt es an vielen Standorten an geeigneten Lademöglichkeiten, 
wodurch die Nutzung dieser nachhaltigen Alternative erschwert wird. […] 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die Installation von Ladestationen für E-Fahrräder an 
geeigneten Standorten.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Einrichtung von wettergeschützten Ladepunkten (siehe Maßnahme 
M3) 

▪ Integration der Ladeinfrastruktur in bestehende Fahrradabstellanlagen 
▪ Nutzung erneuerbarer Energien zur Stromversorgung der 

Ladestationen 
▪ Bereitstellung von sicheren, abschließbaren Lademöglichkeiten zur 

Diebstahlsicherung (siehe Maßnahme M3) 

INITIATOR  

AKTEURE ▪ Umweltmanagement 
▪ Liegenschaftsverwaltung 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende mit E-Fahrrädern 
▪ Besucher:innen und Studierende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des Bedarfs und Identifikation geeigneter Standorte (0 - 3 
Monate) 

▪ Planung und Einholung von Angeboten für die Umsetzung (4 - 6 
Monate) 

▪ Installation der Ladestationen (6 - 12 Monate) 
▪ Kommunikation der neuen Infrastruktur an Nutzende und Evaluierung 

der Nutzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der installierten Ladestationen 
▪ Erhöhung der Nutzung von E-Fahrrädern im Arbeitsverkehr 
▪ Verbesserung der Nutzerzufriedenheit bezüglich der Ladeinfrastruktur 

GESAMTAUFWAND ▪ Anschaffung und Installation der Ladestationen: ca. 1.600€ 
(Durchschnittswert) 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Förderung nachhaltiger Mobilitätsoptionen 
▪ Beitrag zur Reduzierung der THG-Emissionen 
▪ Wertschöpfung bei lokalen Fahrradhändlern steigt 
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M3a INSTALLATION VON LADESTATIONEN FÜR E-FAHRRÄDER 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Förderung nachhaltiger Mobilität durch die 
Bereitstellung von Ladeinfrastruktur für E-Fahrräder. Dies soll die Nutzung von 
elektrisch unterstützten Fahrrädern für den Arbeitsweg attraktiver machen und 
die Umstellung auf emissionsfreie Mobilität unterstützen. 

AUSGANGSLAGE  E-Fahrräder gewinnen zunehmend an Bedeutung für den Pendelverkehr. 
Allerdings fehlt es an vielen Standorten an geeigneten Lademöglichkeiten, 
wodurch die Nutzung dieser nachhaltigen Alternative erschwert wird. […] 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die Installation von Ladestationen für E-Fahrräder an 
geeigneten Standorten.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Einrichtung von wettergeschützten Ladepunkten (siehe Maßnahme 
M3) 

▪ Integration der Ladeinfrastruktur in bestehende Fahrradabstellanlagen 
▪ Nutzung erneuerbarer Energien zur Stromversorgung der 

Ladestationen 
▪ Bereitstellung von sicheren, abschließbaren Lademöglichkeiten zur 

Diebstahlsicherung (siehe Maßnahme M3) 

INITIATOR  

AKTEURE ▪ Umweltmanagement 
▪ Liegenschaftsverwaltung 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende mit E-Fahrrädern 
▪ Besucher:innen und Studierende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des Bedarfs und Identifikation geeigneter Standorte (0 - 3 
Monate) 

▪ Planung und Einholung von Angeboten für die Umsetzung (4 - 6 
Monate) 

▪ Installation der Ladestationen (6 - 12 Monate) 
▪ Kommunikation der neuen Infrastruktur an Nutzende und Evaluierung 

der Nutzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der installierten Ladestationen 
▪ Erhöhung der Nutzung von E-Fahrrädern im Arbeitsverkehr 
▪ Verbesserung der Nutzerzufriedenheit bezüglich der Ladeinfrastruktur 

GESAMTAUFWAND ▪ Anschaffung und Installation der Ladestationen: ca. 1.600€ 
(Durchschnittswert) 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Förderung nachhaltiger Mobilitätsoptionen 
▪ Beitrag zur Reduzierung der THG-Emissionen 
▪ Wertschöpfung bei lokalen Fahrradhändlern steigt 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M3, Fahrradmobilität fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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M4 AUFWERTUNG UND BEKANNTMACHUNG VORHANDENER 
DUSCH- UND UMKLEIDEMÖGLICHKEITEN FÜR RADFAHRENDE 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

kommunikativ, investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, die Nutzung nachhaltiger Mobilitätsformen wie dem 
Fahrrad zu fördern, indem bereits vorhandene Infrastrukturen für Radfahrende 
(Duschen und Umkleiden) attraktiver gestaltet und besser kommuniziert 
werden. Eine einladende und gut auffindbare Ausstattung kann Mitarbeitende 
zusätzlich motivieren, mit dem Fahrrad zur Arbeit zu kommen. 

AUSGANGSLAGE  An den Standorten sind bereits Umkleide- und Duschmöglichkeiten für 
Radfahrende vorhanden. Diese sind jedoch wenig bekannt und teilweise in 
einem Zustand, der nicht zur regelmäßigen Nutzung einlädt. Die Potenziale 
dieser vorhandenen Infrastruktur werden dadurch bislang kaum ausgeschöpft. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst folgende Elemente: 

▪ Erhebung und Sichtbarmachung der bestehenden Dusch- und 
Umkleidemöglichkeiten 

▪ Aufwertung der Einrichtungen durch kleinere 
Renovierungsmaßnahmen (Beleuchtung, Sauberkeit, Ausstattung) 

▪ Entwicklung und Umsetzung eines Kommunikationskonzepts zur 
besseren Bekanntmachung (Intranet, Aushänge, Newsletter) 

▪ Einholen von Feedback zur weiteren Optimierung der 
Nutzungssituation  

Ziel ist es, einladende Bedingungen für Radfahrende zu schaffen, um 
klimafreundliche Arbeitswege zu unterstützen. 

INITIATOR  

AKTEURE ▪ Umweltmanagement 
▪ Personalabteilung 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erhebung und Dokumentation der vorhandenen Duschen und 
Umkleiden (0 - 2 Monate) 

▪ Bewertung und Umsetzung einfacher Verbesserungsmaßnahmen (2 - 
5 Monate) 

▪ Entwicklung eines Informations- und Kommunikationskonzepts (2 - 4 
Monate) 

▪ Verbreitung der Informationen und Evaluation der Maßnahme (ab 
Monat 5) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl bekannter und ausgeschilderter Einrichtungen 
▪ Verbesserte Ausstattung und Nutzbarkeit 
▪ Zunahme der Nutzung durch Mitarbeitende (z. B. über Umfragen) 

GESAMTAUFWAND Zum aktuellen Zeitpunkt nicht abschätzbar 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Nicht abschätzbar 
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M4 AUFWERTUNG UND BEKANNTMACHUNG VORHANDENER 
DUSCH- UND UMKLEIDEMÖGLICHKEITEN FÜR RADFAHRENDE 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

kommunikativ, investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist es, die Nutzung nachhaltiger Mobilitätsformen wie dem 
Fahrrad zu fördern, indem bereits vorhandene Infrastrukturen für Radfahrende 
(Duschen und Umkleiden) attraktiver gestaltet und besser kommuniziert 
werden. Eine einladende und gut auffindbare Ausstattung kann Mitarbeitende 
zusätzlich motivieren, mit dem Fahrrad zur Arbeit zu kommen. 

AUSGANGSLAGE  An den Standorten sind bereits Umkleide- und Duschmöglichkeiten für 
Radfahrende vorhanden. Diese sind jedoch wenig bekannt und teilweise in 
einem Zustand, der nicht zur regelmäßigen Nutzung einlädt. Die Potenziale 
dieser vorhandenen Infrastruktur werden dadurch bislang kaum ausgeschöpft. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst folgende Elemente: 

▪ Erhebung und Sichtbarmachung der bestehenden Dusch- und 
Umkleidemöglichkeiten 

▪ Aufwertung der Einrichtungen durch kleinere 
Renovierungsmaßnahmen (Beleuchtung, Sauberkeit, Ausstattung) 

▪ Entwicklung und Umsetzung eines Kommunikationskonzepts zur 
besseren Bekanntmachung (Intranet, Aushänge, Newsletter) 

▪ Einholen von Feedback zur weiteren Optimierung der 
Nutzungssituation  

Ziel ist es, einladende Bedingungen für Radfahrende zu schaffen, um 
klimafreundliche Arbeitswege zu unterstützen. 

INITIATOR  

AKTEURE ▪ Umweltmanagement 
▪ Personalabteilung 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erhebung und Dokumentation der vorhandenen Duschen und 
Umkleiden (0 - 2 Monate) 

▪ Bewertung und Umsetzung einfacher Verbesserungsmaßnahmen (2 - 
5 Monate) 

▪ Entwicklung eines Informations- und Kommunikationskonzepts (2 - 4 
Monate) 

▪ Verbreitung der Informationen und Evaluation der Maßnahme (ab 
Monat 5) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl bekannter und ausgeschilderter Einrichtungen 
▪ Verbesserte Ausstattung und Nutzbarkeit 
▪ Zunahme der Nutzung durch Mitarbeitende (z. B. über Umfragen) 

GESAMTAUFWAND Zum aktuellen Zeitpunkt nicht abschätzbar 

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Nicht abschätzbar 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Attraktivitätssteigerung für radelnde Mitarbeitende 
▪ Beitrag zur Gesundheitsförderung und Mitarbeiterzufriedenheit 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M3, M3a, Fahrradmobilität fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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M5 IMPLEMENTIERUNG EINES BIKESHARING-SYSTEMS  

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

Organisatorisch, investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Förderung nachhaltiger Mobilität durch die 
Einführung eines Bikesharing-Systems. Dies soll Mitarbeitenden, Studierenden 
und Besucher:innen eine flexible und umweltfreundliche Alternative zum PKW 
bieten, insbesondere für kurze Wege am Campus oder für den Arbeitsweg. 

AUSGANGSLAGE  Derzeit gibt es keine zentral organisierte Möglichkeit zur Nutzung von 
Fahrrädern für dienstliche oder private Wege auf dem Campus. Ein 
Bikesharing-System kann dazu beitragen, kurze Strecken effizient und 
klimafreundlich zu bewältigen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die Bereitstellung eines Bikesharing-Systems mit 
Leihfahrrädern und gegebenenfalls E-Bikes.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Einrichtung von Fahrradstationen mit Buchungssystem 
▪ Integration von E-Bikes zur Erweiterung des Mobilitätsangebots 
▪ Verknüpfung mit bestehenden Mobilitätsangeboten, z. B. ÖPNV  

Diese Maßnahmen sollen die Nutzung des Fahrrads für dienstliche und private 
Wege erleichtern und fördern. 

INITIATOR ▪ Umweltmanagement 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsmanagement 
▪ Externe Anbieter von Bikesharing-Systemen 
▪ Stadt Freising 
▪ Markt Weidenbach 
▪ Evtl. TUM 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des Bedarfs und Identifikation geeigneter Standorte (0 - 3 
Monate) 

▪ Auswahl eines Anbieters und Planung des Systems (3- 12 Monate) 
▪ Implementierung der Fahrradstationen und Buchungssysteme (12 - 

24 Monate) 
▪ Kommunikation des neuen Angebots und Evaluierung der Nutzung 

(24 - 26 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der installierten Bikesharing-Stationen 
▪ Erhöhung der Nutzung von Fahrrädern für dienstliche Wege 
▪ Verbesserung der Nutzerzufriedenheit bezüglich des Angebots 

GESAMTAUFWAND Der Gesamtaufwand ist abhängig von der Umsetzung die ggf. mit 
Kooperationspartnern erfolgen kann. Dies muss in der Maßnahmenumsetzung 
geprüft werden.  

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Förderprogramme für nachhaltige Mobilität 
▪ Kooperation mit externen Bikesharing-Anbietern 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Durch die Verschiebung zum Fahrrad werden THG-Einsparungen erwartet. 
Aufgrund der starken Abhängigkeit vom Verhalten der Hochschulangehörigen 
sind diese nicht quantifizierbar. 
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M5 IMPLEMENTIERUNG EINES BIKESHARING-SYSTEMS  

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

Organisatorisch, investiv 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Förderung nachhaltiger Mobilität durch die 
Einführung eines Bikesharing-Systems. Dies soll Mitarbeitenden, Studierenden 
und Besucher:innen eine flexible und umweltfreundliche Alternative zum PKW 
bieten, insbesondere für kurze Wege am Campus oder für den Arbeitsweg. 

AUSGANGSLAGE  Derzeit gibt es keine zentral organisierte Möglichkeit zur Nutzung von 
Fahrrädern für dienstliche oder private Wege auf dem Campus. Ein 
Bikesharing-System kann dazu beitragen, kurze Strecken effizient und 
klimafreundlich zu bewältigen. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die Bereitstellung eines Bikesharing-Systems mit 
Leihfahrrädern und gegebenenfalls E-Bikes.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Einrichtung von Fahrradstationen mit Buchungssystem 
▪ Integration von E-Bikes zur Erweiterung des Mobilitätsangebots 
▪ Verknüpfung mit bestehenden Mobilitätsangeboten, z. B. ÖPNV  

Diese Maßnahmen sollen die Nutzung des Fahrrads für dienstliche und private 
Wege erleichtern und fördern. 

INITIATOR ▪ Umweltmanagement 

AKTEURE ▪ Liegenschaftsmanagement 
▪ Externe Anbieter von Bikesharing-Systemen 
▪ Stadt Freising 
▪ Markt Weidenbach 
▪ Evtl. TUM 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse des Bedarfs und Identifikation geeigneter Standorte (0 - 3 
Monate) 

▪ Auswahl eines Anbieters und Planung des Systems (3- 12 Monate) 
▪ Implementierung der Fahrradstationen und Buchungssysteme (12 - 

24 Monate) 
▪ Kommunikation des neuen Angebots und Evaluierung der Nutzung 

(24 - 26 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der installierten Bikesharing-Stationen 
▪ Erhöhung der Nutzung von Fahrrädern für dienstliche Wege 
▪ Verbesserung der Nutzerzufriedenheit bezüglich des Angebots 

GESAMTAUFWAND Der Gesamtaufwand ist abhängig von der Umsetzung die ggf. mit 
Kooperationspartnern erfolgen kann. Dies muss in der Maßnahmenumsetzung 
geprüft werden.  

FINANZIERUNGSWEGE ▪ Eigenmittel 
▪ Förderprogramme für nachhaltige Mobilität 
▪ Kooperation mit externen Bikesharing-Anbietern 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Durch die Verschiebung zum Fahrrad werden THG-Einsparungen erwartet. 
Aufgrund der starken Abhängigkeit vom Verhalten der Hochschulangehörigen 
sind diese nicht quantifizierbar. 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Förderung nachhaltiger Mobilitätsoptionen 
▪ Beitrag zur Reduzierung der THG-Emissionen 
▪ Erhöhung der Flexibilität und Mobilität von Mitarbeitenden 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M3, M3a, M4, Fahrradmobilität fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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M6 NUTZUNG DES BAHN.BUSINESS ACCOUNTS FÜR ALLE 
DIENSTREISEN MIT DER BAHN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Standardisierung der Buchung von Dienstreisen mit 
der Bahn über den bahn.business Account, um die Nachhaltigkeit von 
Dienstreisen zu erhöhen und gleichzeitig die Datenerhebung für die THG-
Bilanzierung zu vereinfachen. 

AUSGANGSLAGE  Bisher werden Bahnreisen für Dienstreisen individuell über die 
Dienstreisestelle abgewickelt. Dies erschwert eine konsistente Erfassung der 
Emissionen. Durch die Nutzung eines bahn.business Accounts können alle 
Reisen zentral erfasst und automatisch in die Umweltbilanz der Deutschen 
Bahn integriert werden. Die Auswertung dieser Umweltbilanz vereinfacht 
wiederum die Datenerfassung für die THG-Bilanz. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet die verpflichtende Nutzung des bahn.business 
Accounts für alle dienstlichen Bahnreisen.  

Dadurch wird: 

▪ Die Datenerhebung für die THG-Bilanzierung vereinfacht 
▪ Eine präzisere Erfassung der Emissionen ermöglicht 
▪ Der Verwaltungsaufwand für die Dienstreisestelle reduziert 

Zusätzlich wird das nachhaltige Reisen per Bahn gestärkt und als bevorzugtes 
Transportmittel für Dienstreisen etabliert. 

INITIATOR ▪ Finanz- und Reisekostenstelle 

AKTEURE ▪ Deutsche Bahn 
▪ Mitarbeitende 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Einrichtung und Bereitstellung des bahn.business Accounts für alle 
Mitarbeitenden (0 - 3 Monate) 

▪ Information und Schulung der Nutzer:innen zur Nutzung des Systems 
(4 - 6 Monate) 

▪ Implementierung der neuen Buchungsrichtlinie für Dienstreisen (6 - 
12 Monate) 

▪ Erfolgskontrolle und Optimierung der Nutzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der über bahn.business gebuchten Dienstreisen 
▪ Anteil der Bahnreisen an den gesamten Dienstreisen 
▪ Reduzierung des Verwaltungsaufwands  

GESAMTAUFWAND Die Registrierung und Nutzung von bahn.business ist für Unternehmen 
kostenlos. 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

/ 
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M6 NUTZUNG DES BAHN.BUSINESS ACCOUNTS FÜR ALLE 
DIENSTREISEN MIT DER BAHN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Standardisierung der Buchung von Dienstreisen mit 
der Bahn über den bahn.business Account, um die Nachhaltigkeit von 
Dienstreisen zu erhöhen und gleichzeitig die Datenerhebung für die THG-
Bilanzierung zu vereinfachen. 

AUSGANGSLAGE  Bisher werden Bahnreisen für Dienstreisen individuell über die 
Dienstreisestelle abgewickelt. Dies erschwert eine konsistente Erfassung der 
Emissionen. Durch die Nutzung eines bahn.business Accounts können alle 
Reisen zentral erfasst und automatisch in die Umweltbilanz der Deutschen 
Bahn integriert werden. Die Auswertung dieser Umweltbilanz vereinfacht 
wiederum die Datenerfassung für die THG-Bilanz. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme beinhaltet die verpflichtende Nutzung des bahn.business 
Accounts für alle dienstlichen Bahnreisen.  

Dadurch wird: 

▪ Die Datenerhebung für die THG-Bilanzierung vereinfacht 
▪ Eine präzisere Erfassung der Emissionen ermöglicht 
▪ Der Verwaltungsaufwand für die Dienstreisestelle reduziert 

Zusätzlich wird das nachhaltige Reisen per Bahn gestärkt und als bevorzugtes 
Transportmittel für Dienstreisen etabliert. 

INITIATOR ▪ Finanz- und Reisekostenstelle 

AKTEURE ▪ Deutsche Bahn 
▪ Mitarbeitende 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Einrichtung und Bereitstellung des bahn.business Accounts für alle 
Mitarbeitenden (0 - 3 Monate) 

▪ Information und Schulung der Nutzer:innen zur Nutzung des Systems 
(4 - 6 Monate) 

▪ Implementierung der neuen Buchungsrichtlinie für Dienstreisen (6 - 
12 Monate) 

▪ Erfolgskontrolle und Optimierung der Nutzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der über bahn.business gebuchten Dienstreisen 
▪ Anteil der Bahnreisen an den gesamten Dienstreisen 
▪ Reduzierung des Verwaltungsaufwands  

GESAMTAUFWAND Die Registrierung und Nutzung von bahn.business ist für Unternehmen 
kostenlos. 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

/ 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Präzisere Erfassung der Emissionen für die THG-Bilanz 
▪ Effizientere Abwicklung von Dienstreisen: Keine Abrechnung mehr für 

Beschäftigte, Zeitersparnis bei Reisekostenstelle 
▪ Bereitschaft zu Dienstreisen mit der Bahn steigt duch einfachere 

Abwicklung 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

Nutzung des Öffentlichen Personennahverkehrs fördern (NH-Strategie) 

HINWEISE / 
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M7 ERWEITERUNG DER NO-FLIGHT-POLICY FÜR STRECKEN UNTER 
1.000 KM 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung von dienstlichen Flugreisen auf 
Kurzstrecken unter 1000 km, um den CO₂-Ausstoß erheblich zu senken und 
nachhaltige Alternativen wie Bahn- oder Busreisen zu fördern. 

AUSGANGSLAGE  Die aktuelle Dienstreiseregelung besagt, dass für Dienstreisen in 
Nachbarländer kein Flugzeug genutzt werden darf. Die bestehende No-Flight-
Policy umfasst damit nur einen Teilbereich und soll nun auf alle Reisen unter 
1.000 km erweitert werden. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst eine verbindliche Regelung, dass für dienstliche 
Reisen unter 1.000 km vorrangig Bahn oder andere nachhaltige Verkehrsmittel 
genutzt werden müssen.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Anpassung der Dienstreiserichtlinien und verpflichtende Nutzung 
nachhaltiger Verkehrsmittel 

▪ Integration der neuen Regelung in das Buchungssystem für 
Dienstreisen 

▪ Sensibilisierung der Mitarbeitenden durch Informationskampagnen 

Diese Maßnahmen sollen die Anzahl der Kurzstreckenflüge minimieren und zu 
einer nachhaltigen Reisekultur beitragen. 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung (Beschlussfassung) 

AKTEURE ▪ Personal- und Reisekostenabteilung 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse der bestehenden Reiserichtlinien und Flugstrecken (0 - 3 
Monate) 

▪ Entwicklung der erweiterten No-Flight-Policy und Genehmigung durch 
die Hochschulleitung (4 - 6 Monate) 

▪ Integration der Regelung in Buchungssysteme und Kommunikation an 
Mitarbeitende (6 - 12 Monate) 

▪ Erfolgsmessung und Evaluierung der Umsetzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der vermiedenen Kurzstreckenflüge 
▪ Anteil der nachhaltigen Verkehrsmittel an den Dienstreisen 
▪ Reduktion der durch Flugreisen verursachten THG-Emissionen 

GESAMTAUFWAND / 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Im Jahr 2023 wurden ca. 18.100 Pkm durch Kurzstreckenflüge zurückgelegt 
(Quelle: THG-Bilanz). Nach Berechnung mit den BayCalc Emissionsfaktoren 
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M7 ERWEITERUNG DER NO-FLIGHT-POLICY FÜR STRECKEN UNTER 
1.000 KM 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduzierung von dienstlichen Flugreisen auf 
Kurzstrecken unter 1000 km, um den CO₂-Ausstoß erheblich zu senken und 
nachhaltige Alternativen wie Bahn- oder Busreisen zu fördern. 

AUSGANGSLAGE  Die aktuelle Dienstreiseregelung besagt, dass für Dienstreisen in 
Nachbarländer kein Flugzeug genutzt werden darf. Die bestehende No-Flight-
Policy umfasst damit nur einen Teilbereich und soll nun auf alle Reisen unter 
1.000 km erweitert werden. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst eine verbindliche Regelung, dass für dienstliche 
Reisen unter 1.000 km vorrangig Bahn oder andere nachhaltige Verkehrsmittel 
genutzt werden müssen.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Anpassung der Dienstreiserichtlinien und verpflichtende Nutzung 
nachhaltiger Verkehrsmittel 

▪ Integration der neuen Regelung in das Buchungssystem für 
Dienstreisen 

▪ Sensibilisierung der Mitarbeitenden durch Informationskampagnen 

Diese Maßnahmen sollen die Anzahl der Kurzstreckenflüge minimieren und zu 
einer nachhaltigen Reisekultur beitragen. 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung (Beschlussfassung) 

AKTEURE ▪ Personal- und Reisekostenabteilung 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse der bestehenden Reiserichtlinien und Flugstrecken (0 - 3 
Monate) 

▪ Entwicklung der erweiterten No-Flight-Policy und Genehmigung durch 
die Hochschulleitung (4 - 6 Monate) 

▪ Integration der Regelung in Buchungssysteme und Kommunikation an 
Mitarbeitende (6 - 12 Monate) 

▪ Erfolgsmessung und Evaluierung der Umsetzung (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der vermiedenen Kurzstreckenflüge 
▪ Anteil der nachhaltigen Verkehrsmittel an den Dienstreisen 
▪ Reduktion der durch Flugreisen verursachten THG-Emissionen 

GESAMTAUFWAND / 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Im Jahr 2023 wurden ca. 18.100 Pkm durch Kurzstreckenflüge zurückgelegt 
(Quelle: THG-Bilanz). Nach Berechnung mit den BayCalc Emissionsfaktoren 

können bei einer Umlagerung der Kurstreckenflüge (< 1.000 km) auf die Bahn 
(Fernverkehr) ca. 9,21 Tonnen CO₂e eingespart werden.4 

▪ Energieeinsparung: 0 kWh/a 
▪ THG-Einsparung: ca. 9,21 tCO2e/a 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Beitrag zur Erreichung der Klimaziele durch Reduktion von Flugreisen 
▪ Kostenersparnis durch günstigere Bahn- und Busreisen im Vergleich 

zu Flügen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
/ 

 

  

                                                      

4 Berechnung der Emissionen mit dem Flugzeug: 18.100×0,000555=10,0455 tCO₂e  
Berechnung der Emissionen mit der Bahn: 18.100×0,000046=0,8326 tCO₂e 
Berechnung der eingesparten Emissionen: 10,0455−0,8326=9,2129 tCO₂e  
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M8 PARKMÖGLICHKEITEN FÜR EINZELFAHRENDE AM CAMPUS 
WEIHENSTEPHAN BEGRENZEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist es, die Anzahl der Parkplätze für Einzelfahrende zu 
reduzieren, um nachhaltige Mobilitätsformen wie Fahrgemeinschaften, 
öffentliche Verkehrsmittel und Fahrradnutzung zu fördern. Dies trägt zur 
Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs und der THG-Emissionen 
am Campus bei. 

AUSGANGSLAGE  
Aktuell stehen am Campus eine große Anzahl an Parkplätzen für 
Einzelfahrende zur Verfügung, was den Anreiz für alternative, nachhaltigere 
Mobilitätsoptionen verringert. 

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme umfasst folgende Schritte: 

▪ Analyse der aktuellen Parkplatzsituation und Identifikation von 
Optimierungspotenzialen 

▪ Umwidmung bestimmter Stellflächen für Fahrgemeinschaften, E-
Mobilität und Fahrradabstellanlagen 

▪ Einführung von Anreizen für nachhaltige Mobilitätsoptionen (z. B. 
bevorzugte Parkplätze für Fahrgemeinschaften) 

▪ Sensibilisierungskampagne zur Förderung alternativer 
Mobilitätsformen 

Durch diese Maßnahmen soll der Parkraum gezielt effizienter genutzt und die 
nachhaltige Mobilität gestärkt werden. 

INITIATOR 
▪ Liegenschaftsverwaltung 

AKTEURE 
▪ TUM 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende 
▪ Nutzer:innen nachhaltiger Mobilitätsformen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse der aktuellen Parkplatznutzung (0 - 3 Monate) 
▪ Entwicklung eines neuen Parkplatzkonzepts mit nachhaltiger Nutzung 

(4 - 6 Monate) 
▪ Umsetzung der Maßnahmen (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluation der Auswirkungen und Anpassung des Konzepts (12 - 18 

Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der umgewidmeten Parkplätze für nachhaltige Mobilität 
▪ Reduktion des Anteils von Einzelfahrenden auf dem Campus 
▪ Zunahme der Nutzung von Fahrgemeinschaften, Fahrrädern oder 

ÖPNV 

GESAMTAUFWAND 
/ 

FINANZIERUNGSWEGE 
 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Nicht quantifizierbar 
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M8 PARKMÖGLICHKEITEN FÜR EINZELFAHRENDE AM CAMPUS 
WEIHENSTEPHAN BEGRENZEN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist es, die Anzahl der Parkplätze für Einzelfahrende zu 
reduzieren, um nachhaltige Mobilitätsformen wie Fahrgemeinschaften, 
öffentliche Verkehrsmittel und Fahrradnutzung zu fördern. Dies trägt zur 
Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs und der THG-Emissionen 
am Campus bei. 

AUSGANGSLAGE  
Aktuell stehen am Campus eine große Anzahl an Parkplätzen für 
Einzelfahrende zur Verfügung, was den Anreiz für alternative, nachhaltigere 
Mobilitätsoptionen verringert. 

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme umfasst folgende Schritte: 

▪ Analyse der aktuellen Parkplatzsituation und Identifikation von 
Optimierungspotenzialen 

▪ Umwidmung bestimmter Stellflächen für Fahrgemeinschaften, E-
Mobilität und Fahrradabstellanlagen 

▪ Einführung von Anreizen für nachhaltige Mobilitätsoptionen (z. B. 
bevorzugte Parkplätze für Fahrgemeinschaften) 

▪ Sensibilisierungskampagne zur Förderung alternativer 
Mobilitätsformen 

Durch diese Maßnahmen soll der Parkraum gezielt effizienter genutzt und die 
nachhaltige Mobilität gestärkt werden. 

INITIATOR 
▪ Liegenschaftsverwaltung 

AKTEURE 
▪ TUM 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende 
▪ Nutzer:innen nachhaltiger Mobilitätsformen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse der aktuellen Parkplatznutzung (0 - 3 Monate) 
▪ Entwicklung eines neuen Parkplatzkonzepts mit nachhaltiger Nutzung 

(4 - 6 Monate) 
▪ Umsetzung der Maßnahmen (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluation der Auswirkungen und Anpassung des Konzepts (12 - 18 

Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der umgewidmeten Parkplätze für nachhaltige Mobilität 
▪ Reduktion des Anteils von Einzelfahrenden auf dem Campus 
▪ Zunahme der Nutzung von Fahrgemeinschaften, Fahrrädern oder 

ÖPNV 

GESAMTAUFWAND 
/ 

FINANZIERUNGSWEGE 
 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Nicht quantifizierbar 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Förderung nachhaltiger Mobilität auf dem Campus 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

M3, M3a, M5 

(frei werdender Platz könnte für diese Maßnahmen genutzt werden) 

HINWEISE 
Regelmäßige Evaluierung der Parkplatzsituation zur Optimierung 
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M9 ORGANISATION VON REGELMÄßIGEN MOBILITÄTSTAGEN ODER -
WOCHEN ZUR SENSIBILISIERUNG FÜR NACHHALTIGE MOBILITÄT 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

kommunikativ 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist es, durch gezielte Veranstaltungen das Bewusstsein für 
nachhaltige Mobilitätsformen zu schärfen und die Nutzung umweltfreundlicher 
Verkehrsmittel zu fördern. Dadurch sollen THG-Emissionen reduziert und die 
Verkehrsinfrastruktur nachhaltiger gestaltet werden. 

AUSGANGSLAGE  
Der Umstieg auf nachhaltige Mobilität wird oft durch mangelndes Bewusstsein 
oder fehlende Informationen über Alternativen behindert. Regelmäßige 
Mobilitätstage oder -wochen können einen Anreiz schaffen, nachhaltige 
Verkehrsmittel zu testen und langfristig in den Alltag zu integrieren. 

BESCHREIBUNG 
Im Rahmen der Maßnahme werden regelmäßig Mobilitätstage oder -wochen 
organisiert. Mögliche Inhalte sind: 

▪ Informationsstände zu nachhaltigen Mobilitätsformen (ÖPNV, 
Fahrrad, Carsharing etc.) 

▪ Testmöglichkeiten für alternative Verkehrsmittel (E-Bikes, 
Lastenräder, E-Scooter etc.) 

▪ Workshops und Vorträge zu klimafreundlicher Mobilität 

Diese Aktionen sollen langfristig dazu beitragen, das Mobilitätsverhalten zu 
verändern und Emissionen zu senken. 

INITIATOR 
▪ Green Office 

AKTEURE 
▪ Umweltmanagement 
▪ Stand und Landkreis Freising 
▪ Regionale Mobilitätsanbieter 
▪ (Öffentlichkeit) 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende 
▪ (Externe Besucher:innen) 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Planung der Mobilitätsveranstaltungen und Abstimmung mit Akteuren 
(0 - 3 Monate) 

▪ Organisation und Bewerbung der ersten Veranstaltung (4 - 6 Monate) 
▪ Durchführung des ersten Mobilitätstags bzw. der ersten 

Mobilitätswoche (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluation und Weiterentwicklung der Maßnahme (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der Teilnehmenden an Mobilitätsveranstaltungen 
▪ Anzahl der getesteten nachhaltigen Mobilitätsangebote 
▪ Erhöhung der Nutzung nachhaltiger Verkehrsmittel im Alltag 

GESAMTAUFWAND 
▪ Kosten für Organisation und Werbung, evtl. Kosten für Leihfahrzeuge 

und Testangebote 
▪ Beträge aktuell nicht abschätzbar 
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M9 ORGANISATION VON REGELMÄßIGEN MOBILITÄTSTAGEN ODER -
WOCHEN ZUR SENSIBILISIERUNG FÜR NACHHALTIGE MOBILITÄT 

TRANSFORMATIONSFELD  

Mobilität (M) 

MAßNAHMENTYP  

kommunikativ 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist es, durch gezielte Veranstaltungen das Bewusstsein für 
nachhaltige Mobilitätsformen zu schärfen und die Nutzung umweltfreundlicher 
Verkehrsmittel zu fördern. Dadurch sollen THG-Emissionen reduziert und die 
Verkehrsinfrastruktur nachhaltiger gestaltet werden. 

AUSGANGSLAGE  
Der Umstieg auf nachhaltige Mobilität wird oft durch mangelndes Bewusstsein 
oder fehlende Informationen über Alternativen behindert. Regelmäßige 
Mobilitätstage oder -wochen können einen Anreiz schaffen, nachhaltige 
Verkehrsmittel zu testen und langfristig in den Alltag zu integrieren. 

BESCHREIBUNG 
Im Rahmen der Maßnahme werden regelmäßig Mobilitätstage oder -wochen 
organisiert. Mögliche Inhalte sind: 

▪ Informationsstände zu nachhaltigen Mobilitätsformen (ÖPNV, 
Fahrrad, Carsharing etc.) 

▪ Testmöglichkeiten für alternative Verkehrsmittel (E-Bikes, 
Lastenräder, E-Scooter etc.) 

▪ Workshops und Vorträge zu klimafreundlicher Mobilität 

Diese Aktionen sollen langfristig dazu beitragen, das Mobilitätsverhalten zu 
verändern und Emissionen zu senken. 

INITIATOR 
▪ Green Office 

AKTEURE 
▪ Umweltmanagement 
▪ Stand und Landkreis Freising 
▪ Regionale Mobilitätsanbieter 
▪ (Öffentlichkeit) 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende 
▪ Studierende 
▪ (Externe Besucher:innen) 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Planung der Mobilitätsveranstaltungen und Abstimmung mit Akteuren 
(0 - 3 Monate) 

▪ Organisation und Bewerbung der ersten Veranstaltung (4 - 6 Monate) 
▪ Durchführung des ersten Mobilitätstags bzw. der ersten 

Mobilitätswoche (6 - 12 Monate) 
▪ Evaluation und Weiterentwicklung der Maßnahme (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der Teilnehmenden an Mobilitätsveranstaltungen 
▪ Anzahl der getesteten nachhaltigen Mobilitätsangebote 
▪ Erhöhung der Nutzung nachhaltiger Verkehrsmittel im Alltag 

GESAMTAUFWAND 
▪ Kosten für Organisation und Werbung, evtl. Kosten für Leihfahrzeuge 

und Testangebote 
▪ Beträge aktuell nicht abschätzbar 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 
▪ Kooperationen mit Externen (z.B. Mobilitätsanbieter, Stadt Freising) 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Aufgrund der starken Abhängigkeit vom Verhalten der Hochschulangehörigen 
sind THG-Einsparungen nicht quantifizierbar. 

WERTSCHÖPFUNG 
Förderung nachhaltiger Mobilitätsangebote 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
Kooperation mit lokalen Verkehrsunternehmen zur Stärkung nachhaltiger 
Angebote 
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10.4 TRANSFORMATIONSFELD 4: BESCHAFFUNG 
& IT 

BeIT1 BÜROS UMSTRUKTURIEREN & DESK SHARING WEITER IMPLEMENTIEREN  

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die effizientere Nutzung von Büroflächen durch 
Umstrukturierung von Büros und die erweiterte Implementierung von Desk 
Sharing. Dadurch sollen Energieverbrauch und Betriebskosten gesenkt, 
flexible Arbeitsmodelle gefördert und Ressourcen geschont werden. 

AUSGANGSLAGE  
Bisher gibt es erste Ansätze für Desk Sharing, jedoch wird das Konzept nicht 
einheitlich umgesetzt. Unnötig belegte Büroarbeitsplätze führen zu einem 
höheren Flächen- und Energiebedarf. 

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme umfasst die weitere Ausarbeitung und Umsetzung eines Desk-
Sharing-Systems.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Entwicklung eines optimierten Desk-Sharing-Konzepts 
▪ Schaffung von klaren Regelungen und Kommunikationsmaßnahmen 
▪ Evaluation der Nutzung und fortlaufende Anpassung  

Diese Maßnahmen sollen die Raumnutzung optimieren und die Betriebskosten 
nachhaltig senken. 

INITIATOR 
▪ Hochschulleitung 

AKTEURE 
▪ Rechenzentrum 
▪ Personalstelle 
▪ Personalrat 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Identifikation von Umsetzungshemmnissen und Widerständen (0 - 3 
Monate) 

▪ Entwicklung gezielter Maßnahmen zur Förderung der Nutzung (4 - 6 
Monate) 

▪ Verstärkte interne Kommunikation und Schulung der Mitarbeitenden 
(6 - 12 Monate) 

▪ Regelmäßige Erfolgskontrolle und kontinuierliche Anpassung (12 - 18 
Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der Büroarbeitsplätze, die im Desk Sharing genutzt werden 
▪ Reduzierung des Flächen- und Energieverbrauchs durch optimierte 

Nutzung 
▪ Zufriedenheit der Mitarbeitenden mit dem neuen System 

GESAMTAUFWAND 
Derzeit nicht abschätzbar. 
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10.4 TRANSFORMATIONSFELD 4: BESCHAFFUNG 
& IT 

BeIT1 BÜROS UMSTRUKTURIEREN & DESK SHARING WEITER IMPLEMENTIEREN  

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfistig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die effizientere Nutzung von Büroflächen durch 
Umstrukturierung von Büros und die erweiterte Implementierung von Desk 
Sharing. Dadurch sollen Energieverbrauch und Betriebskosten gesenkt, 
flexible Arbeitsmodelle gefördert und Ressourcen geschont werden. 

AUSGANGSLAGE  
Bisher gibt es erste Ansätze für Desk Sharing, jedoch wird das Konzept nicht 
einheitlich umgesetzt. Unnötig belegte Büroarbeitsplätze führen zu einem 
höheren Flächen- und Energiebedarf. 

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme umfasst die weitere Ausarbeitung und Umsetzung eines Desk-
Sharing-Systems.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Entwicklung eines optimierten Desk-Sharing-Konzepts 
▪ Schaffung von klaren Regelungen und Kommunikationsmaßnahmen 
▪ Evaluation der Nutzung und fortlaufende Anpassung  

Diese Maßnahmen sollen die Raumnutzung optimieren und die Betriebskosten 
nachhaltig senken. 

INITIATOR 
▪ Hochschulleitung 

AKTEURE 
▪ Rechenzentrum 
▪ Personalstelle 
▪ Personalrat 

ZIELGRUPPE 
▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Identifikation von Umsetzungshemmnissen und Widerständen (0 - 3 
Monate) 

▪ Entwicklung gezielter Maßnahmen zur Förderung der Nutzung (4 - 6 
Monate) 

▪ Verstärkte interne Kommunikation und Schulung der Mitarbeitenden 
(6 - 12 Monate) 

▪ Regelmäßige Erfolgskontrolle und kontinuierliche Anpassung (12 - 18 
Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der Büroarbeitsplätze, die im Desk Sharing genutzt werden 
▪ Reduzierung des Flächen- und Energieverbrauchs durch optimierte 

Nutzung 
▪ Zufriedenheit der Mitarbeitenden mit dem neuen System 

GESAMTAUFWAND 
Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

Derzeit nicht abschätzbar. 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Reduktion der Betriebskosten durch effizientere Flächennutzung 
▪ Förderung flexibler und moderner Arbeitsstrukturen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
/ 
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BeIT2 DIGITALISIERUNG VON VERWALTUNGSPROZESSEN ZUR REDUKTION DES 
PAPIERVERBRAUCHS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die umfassende Digitalisierung interner 
Verwaltungsabläufe, um den Papierverbrauch spürbar zu senken und 
gleichzeitig die Effizienz, Transparenz und Nachhaltigkeit der Verwaltung zu 
steigern. Die Maßnahme unterstützt die Klimaschutzziele durch 
Ressourcenschonung und kann als Vorbildfunktion für weitere Bereiche 
dienen. 

AUSGANGSLAGE  
Der Papierverbrauch in der Verwaltung ist trotz digitaler Möglichkeiten 
weiterhin hoch. Schätzungsweise 30 % des Gesamtpapierverbrauchs entfallen 
auf Verwaltungsprozesse. Bei konsequenter Digitalisierung können hiervon 
laut Annahmen bis zu 80 % eingespart werden. 

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Identifikation papierintensiver Verwaltungsprozesse (z. B. 
Rechnungsbearbeitung, Personalwesen, interne Kommunikation) 

▪ Umstellung auf digitale Workflows und 
Dokumentenmanagementsysteme (DMS) 

▪ Einführung elektronischer Signaturen und Freigabeprozesse 
▪ Sensibilisierung und Schulung der Mitarbeitenden 
▪ Evaluation der Einsparungen anhand von Papierverbrauchsdaten 
▪ Integration der Maßnahme in das Nachhaltigkeits- und 

Digitalisierungsleitbild 

Ziel: Reduktion des papierbasierten Verwaltungsanteils um bis zu 80 % bis 
2028 (entspricht 24 % des gesamten Papierverbrauchs). 

INITIATOR 
▪ Hochschulleitung 

AKTEURE 
▪ Rechenzentrum 
▪ Verwaltung 

 

ZIELGRUPPE 
/ 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse bestehender papierbasierter Prozesse (0–6 Monate) 
▪ Auswahl und Anpassung digitaler Tools / Softwarelösungen (6–12 

Monate) 
▪ Schulung der Mitarbeitenden und Pilotphase in ausgewählten 

Bereichen (12–18 Monate) 
▪ Stufenweise Umsetzung in allen relevanten Abteilungen (ab 18. 

Monat) 
▪ Evaluation und Nachsteuerung (fortlaufend bis 2028) 
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BeIT2 DIGITALISIERUNG VON VERWALTUNGSPROZESSEN ZUR REDUKTION DES 
PAPIERVERBRAUCHS 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (4-7 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die umfassende Digitalisierung interner 
Verwaltungsabläufe, um den Papierverbrauch spürbar zu senken und 
gleichzeitig die Effizienz, Transparenz und Nachhaltigkeit der Verwaltung zu 
steigern. Die Maßnahme unterstützt die Klimaschutzziele durch 
Ressourcenschonung und kann als Vorbildfunktion für weitere Bereiche 
dienen. 

AUSGANGSLAGE  
Der Papierverbrauch in der Verwaltung ist trotz digitaler Möglichkeiten 
weiterhin hoch. Schätzungsweise 30 % des Gesamtpapierverbrauchs entfallen 
auf Verwaltungsprozesse. Bei konsequenter Digitalisierung können hiervon 
laut Annahmen bis zu 80 % eingespart werden. 

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Identifikation papierintensiver Verwaltungsprozesse (z. B. 
Rechnungsbearbeitung, Personalwesen, interne Kommunikation) 

▪ Umstellung auf digitale Workflows und 
Dokumentenmanagementsysteme (DMS) 

▪ Einführung elektronischer Signaturen und Freigabeprozesse 
▪ Sensibilisierung und Schulung der Mitarbeitenden 
▪ Evaluation der Einsparungen anhand von Papierverbrauchsdaten 
▪ Integration der Maßnahme in das Nachhaltigkeits- und 

Digitalisierungsleitbild 

Ziel: Reduktion des papierbasierten Verwaltungsanteils um bis zu 80 % bis 
2028 (entspricht 24 % des gesamten Papierverbrauchs). 

INITIATOR 
▪ Hochschulleitung 

AKTEURE 
▪ Rechenzentrum 
▪ Verwaltung 

 

ZIELGRUPPE 
/ 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Analyse bestehender papierbasierter Prozesse (0–6 Monate) 
▪ Auswahl und Anpassung digitaler Tools / Softwarelösungen (6–12 

Monate) 
▪ Schulung der Mitarbeitenden und Pilotphase in ausgewählten 

Bereichen (12–18 Monate) 
▪ Stufenweise Umsetzung in allen relevanten Abteilungen (ab 18. 

Monat) 
▪ Evaluation und Nachsteuerung (fortlaufend bis 2028) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Prozentuale Reduktion des Papierverbrauchs 
▪ Anzahl vollständig digital ablaufender Prozesse 
▪ Nutzerzufriedenheit / Akzeptanz der digitalen Lösungen 
▪ Vermeidung von Neuanschaffung papierbasierter 

Archivierungssysteme 

GESAMTAUFWAND 
Derzeit nicht abschätzbar. 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Einsparungen durch geringeren Postverkehr, Druckerbetrieb, 
Lagerung 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Erhöhung der digitalen Kompetenz und Effizienz der Verwaltung 
▪ Kosteneinsparung durch reduzierten Papier- und Druckbedarf 
▪ Positiver Beitrag zum Image einer modernen, nachhaltigen Institution 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
/ 
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BeIT3 REDUKTION REDUNDANTER IT-ENDGERÄTE – „EIN GERÄT PRO 
MITARBEITENDEM“ 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kiurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist es, den IT-Gerätebestand ressourcenschonend zu 
optimieren, indem jede:r Mitarbeitende künftig nur noch ein primäres Endgerät 
(Laptop oder Desktop-PC) erhält. Damit wird sowohl der Ressourcenverbrauch 
bei Beschaffung und Betrieb als auch der Energieverbrauch im Arbeitsalltag 
reduziert. 

AUSGANGSLAGE  
Aktuell verfügen viele Mitarbeitende über mehr als ein Endgerät (z. B. Laptop 
und zusätzlich Desktop-PC). Schätzungsweise jede:r dritte Mitarbeitende nutzt 
mehr als ein Gerät.  

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Bestandsaufnahme der vorhandenen IT-Endgeräte 
▪ Definition von Standards: ein Gerät pro Person (Ausnahmen z. B. für 

Labore, Sondernutzung) 
▪ Identifikation von überzähligen Geräten  
▪ Entwicklung eines Prozesses zur IT-Vergabe nach Prinzip „One 

Device“ 
▪ Kommunikation und Schulung zur Umstellung 
▪ Integration in zukünftige IT-Beschaffungsrichtlinien 

INITIATOR 
▪ Hochschulleitung 

AKTEURE 
▪ Rechenzentrum 

ZIELGRUPPE 
▪ Alle Mitarbeitenden mit IT-Arbeitsplätzen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erfassung aller ausgegebenen Geräte pro Person (0–3 Monate) 
▪ Bewertung der Notwendigkeit doppelter Ausstattung (3–6 Monate) 
▪ Integration des „Ein-Gerät-Prinzips“ in Vergaberichtlinien (6–12 

Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl pro Person vergebener Geräte 
▪ Reduzierter Bestand an Laptops / PCs (Ziel: -25 %) 
▪ Energieverbrauchsreduktion im IT-Bereich 
▪ Gesteigerte Nutzungsintensität pro Gerät 

GESAMTAUFWAND 
/ 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Kosteneinsparung durch geringere Ersatz- und Beschaffungsbedarfe 
▪ Reinvestitionen in effizientere, zentralere Arbeitsplatzausstattung 

möglich 



Klimaschutzkonzept

117

BeIT3 REDUKTION REDUNDANTER IT-ENDGERÄTE – „EIN GERÄT PRO 
MITARBEITENDEM“ 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kiurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist es, den IT-Gerätebestand ressourcenschonend zu 
optimieren, indem jede:r Mitarbeitende künftig nur noch ein primäres Endgerät 
(Laptop oder Desktop-PC) erhält. Damit wird sowohl der Ressourcenverbrauch 
bei Beschaffung und Betrieb als auch der Energieverbrauch im Arbeitsalltag 
reduziert. 

AUSGANGSLAGE  
Aktuell verfügen viele Mitarbeitende über mehr als ein Endgerät (z. B. Laptop 
und zusätzlich Desktop-PC). Schätzungsweise jede:r dritte Mitarbeitende nutzt 
mehr als ein Gerät.  

BESCHREIBUNG 
Die Maßnahme beinhaltet: 

▪ Bestandsaufnahme der vorhandenen IT-Endgeräte 
▪ Definition von Standards: ein Gerät pro Person (Ausnahmen z. B. für 

Labore, Sondernutzung) 
▪ Identifikation von überzähligen Geräten  
▪ Entwicklung eines Prozesses zur IT-Vergabe nach Prinzip „One 

Device“ 
▪ Kommunikation und Schulung zur Umstellung 
▪ Integration in zukünftige IT-Beschaffungsrichtlinien 

INITIATOR 
▪ Hochschulleitung 

AKTEURE 
▪ Rechenzentrum 

ZIELGRUPPE 
▪ Alle Mitarbeitenden mit IT-Arbeitsplätzen 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erfassung aller ausgegebenen Geräte pro Person (0–3 Monate) 
▪ Bewertung der Notwendigkeit doppelter Ausstattung (3–6 Monate) 
▪ Integration des „Ein-Gerät-Prinzips“ in Vergaberichtlinien (6–12 

Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl pro Person vergebener Geräte 
▪ Reduzierter Bestand an Laptops / PCs (Ziel: -25 %) 
▪ Energieverbrauchsreduktion im IT-Bereich 
▪ Gesteigerte Nutzungsintensität pro Gerät 

GESAMTAUFWAND 
/ 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Kosteneinsparung durch geringere Ersatz- und Beschaffungsbedarfe 
▪ Reinvestitionen in effizientere, zentralere Arbeitsplatzausstattung 

möglich 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Einsparung durch weniger Stand-by- oder Parallelbetrieb 
▪ Geringere Beschaffungs-Emissionen (Herstellung & Lieferung) 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Ressourcenschonung 
▪ IT-Kostenreduktion 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
▪ Ausnahmen für spezielle technische Bedarfe müssen klar geregelt 

werden 
▪ Gute Kommunikation wichtig zur Sicherstellung der Akzeptanz 
▪ Entsorgung / Wiederverwendung alter Geräte gemäß IT-

Kreislaufstrategie sicherstellen 
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BeIT4 ABSCHAFFUNG VON INDIVIDUELLEN ARBEITSPLATZDRUCKERN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion der Anzahl von dezentralen 
Einzelplatzdruckern durch die verstärkte Nutzung zentraler 
Multifunktionsgeräte. Dadurch sollen Energieverbrauch, Wartungskosten und 
Materialeinsatz reduziert sowie die Druckeffizienz erhöht werden. Bereits 
vorhandene Geräte verbleiben bis zum Ablauf ihrer regulären Lebensdauer im 
Einsatz; eine zukünftige Ersatz- oder Neuanschaffung ist nicht mehr 
vorgesehen. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell gibt es in vielen Büros neben den zentralen Druckern noch eine 
Vielzahl kleiner Einzelplatzdrucker. Diese verursachen hohe Betriebskosten 
und benötigen mehr Wartung. Zudem sind kleinere Drucker oft 
energieintensiver als moderne Multifunktionsgeräte. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die Analyse der bestehenden Druckinfrastruktur sowie 
eine schrittweise Reduktion von dezentralen Einzelplatzdrucker zugunsten 
zentraler, effizienter Multifunktionsgeräte.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Bestandsaufnahme der vorhandenen Druckgeräte und 
Druckverhalten 

▪ Entwicklung eines Konzepts zur Reduzierung von Einzelplatzdruckern 
▪ Festlegung klarer Richtlinien, wann ein zusätzlicher 

Einzelplatzdrucker gerechtfertigt ist 
▪ Beschränkung der Neubeschaffung auf zentrale Multifunktionsgeräte 
▪ Sensibilisierung der Mitarbeitenden für ressourcenschonendes 

Drucken 

Diese Maßnahmen sollen zu einer nachhaltigeren und wirtschaftlicheren 
Nuzung der Druckinfrastruktur führen. 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung 

AKTEURE ▪ Rechenzentrum 
▪ Mitarbeitende 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erfassung des Druckerbestands und Analyse der Druckvolumina (0 - 
3 Monate) 

▪ Entwicklung eines Optimierungskonzepts und Definition von 
Ausnahmeregelungen (4 - 6 Monate) 

▪ Umsetzung der Maßnahme durch Stilllegung unnötiger 
Einzelplatzdrucker und verstärkte Nutzung zentraler 
Multifunktionsgeräte (6 - 12 Monate) 

▪ Erfolgskontrolle und ggf. Anpassung der Strategie (12 - 18 Monate) 
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BeIT4 ABSCHAFFUNG VON INDIVIDUELLEN ARBEITSPLATZDRUCKERN 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

mittelfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

mittel (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE Ziel der Maßnahme ist die Reduktion der Anzahl von dezentralen 
Einzelplatzdruckern durch die verstärkte Nutzung zentraler 
Multifunktionsgeräte. Dadurch sollen Energieverbrauch, Wartungskosten und 
Materialeinsatz reduziert sowie die Druckeffizienz erhöht werden. Bereits 
vorhandene Geräte verbleiben bis zum Ablauf ihrer regulären Lebensdauer im 
Einsatz; eine zukünftige Ersatz- oder Neuanschaffung ist nicht mehr 
vorgesehen. 

AUSGANGSLAGE  Aktuell gibt es in vielen Büros neben den zentralen Druckern noch eine 
Vielzahl kleiner Einzelplatzdrucker. Diese verursachen hohe Betriebskosten 
und benötigen mehr Wartung. Zudem sind kleinere Drucker oft 
energieintensiver als moderne Multifunktionsgeräte. 

BESCHREIBUNG Die Maßnahme umfasst die Analyse der bestehenden Druckinfrastruktur sowie 
eine schrittweise Reduktion von dezentralen Einzelplatzdrucker zugunsten 
zentraler, effizienter Multifunktionsgeräte.  

Geplante Maßnahmen: 

▪ Bestandsaufnahme der vorhandenen Druckgeräte und 
Druckverhalten 

▪ Entwicklung eines Konzepts zur Reduzierung von Einzelplatzdruckern 
▪ Festlegung klarer Richtlinien, wann ein zusätzlicher 

Einzelplatzdrucker gerechtfertigt ist 
▪ Beschränkung der Neubeschaffung auf zentrale Multifunktionsgeräte 
▪ Sensibilisierung der Mitarbeitenden für ressourcenschonendes 

Drucken 

Diese Maßnahmen sollen zu einer nachhaltigeren und wirtschaftlicheren 
Nuzung der Druckinfrastruktur führen. 

INITIATOR ▪ Hochschulleitung 

AKTEURE ▪ Rechenzentrum 
▪ Mitarbeitende 

ZIELGRUPPE ▪ Mitarbeitende 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Erfassung des Druckerbestands und Analyse der Druckvolumina (0 - 
3 Monate) 

▪ Entwicklung eines Optimierungskonzepts und Definition von 
Ausnahmeregelungen (4 - 6 Monate) 

▪ Umsetzung der Maßnahme durch Stilllegung unnötiger 
Einzelplatzdrucker und verstärkte Nutzung zentraler 
Multifunktionsgeräte (6 - 12 Monate) 

▪ Erfolgskontrolle und ggf. Anpassung der Strategie (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der Drucker insgesamt (zukünftig) 
▪ Reduzierung des Papier- und Tonerverbrauchs 
▪ Senkung des Energieverbrauchs durch effizientere Druckgeräte 

GESAMTAUFWAND ▪ Multifunktionsgeräte sind bereits in den meisten Gebäuden 
vorhanden, Gesamtaufwand wird daher als gering eingeschätzt. 

FINANZIERUNGSWEGE / 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Reduzierung des Stromverbrauchs durch weniger aktive Druckgeräte: 
[geschätzte MWh/a] 

▪ THG-Einsparung durch effizientere Nutzung von Ressourcen: 
[geschätzte t CO2/a] 

WERTSCHÖPFUNG ▪ Einsparungen bei Wartung, Material und Energie 
▪ Reduktion von Abfall durch weniger Druckverbrauchsmaterialien 
▪ Vereinfachung der IT-Administration durch standardisierte Geräte 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE ▪ Regelmäßige Evaluierung der Drucknutzung zur kontinuierlichen 
Optimierung 

▪ Kombination mit weiteren Maßnahmen zur Ressourcenschonung und 
Digitalisierung 
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BeIT5 PRÜFUNG UND UMSTELLUNG AUF KLIMAFREUNDLICHERE KÄLTEMITTEL 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die Identifikation und Reduktion von Kältemitteln mit 
hohem THG-Potenzial. Wo möglich, sollen diese durch umweltfreundlichere 
Alternativen ersetzt werden. Zudem soll die Thematik in die Richtlinie für 
nachhaltige Beschaffung aufgenommen werden. 

AUSGANGSLAGE  
In einigen Kälteanlagen und Klimasystemen werden Kältemittel mit hohem 
Treibhausgaspotenzial eingesetzt. Diese tragen trotz verhältnismäßig geringer 
Mengen erheblich zu den THG-Emisionen bei. 

BESCHREIBUNG 

Die Maßnahme umfasst eine Bestandsaufnahme der aktuell verwendeten 
Kältemittel sowie die Prüfung von Alternativen mit niedrigerem THG-Potenzial. 
Geplante Maßnahmen: 

▪ Erfassung aller Kälteanlagen und verwendeten Kältemittel 
▪ Bewertung der Austauschmöglichkeiten durch klimafreundlichere 

Alternativen 
▪ Entwicklung einer Umstellungsstrategie für geeignete Anlagen 
▪ Integration der Anforderung „klimafreundliche Kältemittel“ in die 

Richtlinie für nachhaltige Beschaffung 

INITIATOR 
▪ Technischer Betrieb 
▪ Laborverantwortliche 

AKTEURE 
▪ Liegenschaftsabteilung 
▪ Beschaffungsabteilung 

ZIELGRUPPE 
/ 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bestandsaufnahme der verwendeten Kältemittel und Anlagen (0 - 3 
Monate) 

▪ Bewertung der möglichen Ersatzstoffe und Identifikation von 
Umstellungspotenzialen (4 - 6 Monate) 

▪ Entwicklung einer Strategie zur Umstellung inkl. Kosten-Nutzen-
Analyse (6 - 12 Monate) 

▪ Aufnahme in die Richtlinie für nachhaltige Beschaffung und 
Umsetzung erster Maßnahmen (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der analysierten Kälteanlagen und identifizierten 
Austauschpotenziale 

▪ Integration klimafreundlicher Kältemittel in die Beschaffungsrichtlinie 
▪ Reduktion des Einsatzes von Kältemitteln mit hohem THG-Potenzial 

GESAMTAUFWAND 
Nicht quantifizierbar 
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BeIT5 PRÜFUNG UND UMSTELLUNG AUF KLIMAFREUNDLICHERE KÄLTEMITTEL 

TRANSFORMATIONSFELD  

Beschaffung & IT (BeIT) 

MAßNAHMENTYP  

organisatorisch 

EINFÜHRUNG  

kurzfristig (0-3 Jahre) 

DAUER  

kurz (0-3 Jahre) 

ZIEL & STRATEGIE 
Ziel der Maßnahme ist die Identifikation und Reduktion von Kältemitteln mit 
hohem THG-Potenzial. Wo möglich, sollen diese durch umweltfreundlichere 
Alternativen ersetzt werden. Zudem soll die Thematik in die Richtlinie für 
nachhaltige Beschaffung aufgenommen werden. 

AUSGANGSLAGE  
In einigen Kälteanlagen und Klimasystemen werden Kältemittel mit hohem 
Treibhausgaspotenzial eingesetzt. Diese tragen trotz verhältnismäßig geringer 
Mengen erheblich zu den THG-Emisionen bei. 

BESCHREIBUNG 

Die Maßnahme umfasst eine Bestandsaufnahme der aktuell verwendeten 
Kältemittel sowie die Prüfung von Alternativen mit niedrigerem THG-Potenzial. 
Geplante Maßnahmen: 

▪ Erfassung aller Kälteanlagen und verwendeten Kältemittel 
▪ Bewertung der Austauschmöglichkeiten durch klimafreundlichere 

Alternativen 
▪ Entwicklung einer Umstellungsstrategie für geeignete Anlagen 
▪ Integration der Anforderung „klimafreundliche Kältemittel“ in die 

Richtlinie für nachhaltige Beschaffung 

INITIATOR 
▪ Technischer Betrieb 
▪ Laborverantwortliche 

AKTEURE 
▪ Liegenschaftsabteilung 
▪ Beschaffungsabteilung 

ZIELGRUPPE 
/ 

HANDLUNGSSCHRITTE & 

ZEITPLAN 

▪ Bestandsaufnahme der verwendeten Kältemittel und Anlagen (0 - 3 
Monate) 

▪ Bewertung der möglichen Ersatzstoffe und Identifikation von 
Umstellungspotenzialen (4 - 6 Monate) 

▪ Entwicklung einer Strategie zur Umstellung inkl. Kosten-Nutzen-
Analyse (6 - 12 Monate) 

▪ Aufnahme in die Richtlinie für nachhaltige Beschaffung und 
Umsetzung erster Maßnahmen (12 - 18 Monate) 

ERFOLGSINDIKATOREN 

& MEILENSTEINE 

▪ Anzahl der analysierten Kälteanlagen und identifizierten 
Austauschpotenziale 

▪ Integration klimafreundlicher Kältemittel in die Beschaffungsrichtlinie 
▪ Reduktion des Einsatzes von Kältemitteln mit hohem THG-Potenzial 

GESAMTAUFWAND 
Nicht quantifizierbar 

FINANZIERUNGSWEGE 
▪ Eigenmittel 

ENERGIE & THG-

EINSPARUNG 

▪ Reduzierung der direkten THG-Emissionen durch klimafreundlichere 
Kältemittel: [geschätzte t CO2/a] 

▪ Verbesserung der Energieeffizienz von Kälteanlagen (falls durch 
Umstellung möglich) 

WERTSCHÖPFUNG 
▪ Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele durch Reduktion 

hochwirksamer Treibhausgase 
▪ Verbesserung der Umweltverträglichkeit der Kälteanlagen 

FLANKIERENDE 

MAßNAHMEN 

/ 

HINWEISE 
/ 
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